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Reichskanzler v. Bethmann-HoSweg
Üegeht am  17. J u l i  in  kleinem Freundeskreise 
den 3. Ja h rg an g  seiner Kanzlerschaft. Am 
14. J u l i  w aren  3 J a h re  verflossen, seit er die 
Ämter eines deutschen Reichskanzlers und eines 
preußischen M inisterpräsidenten a ls  Nach­
folger des Fürsten von Bülow  übernommen 
hat. D ie kleine F eier findet also einige Tage 
später statt. M an  h a t der Kanzlerschaft des 
H errn von B ethm ann Hollwog kein langes 
Leben prophezeit, insbesondere w ar m an in 
den Kreisen des Bülow-Blocks überzeugt, daß 
H err von B ethm ann Hollweg n u r eine ephe­
mere Erscheinung sein werde. D abei ha t man 
immer und immer wieder au f das W ort Bü- 
lows hingewiesen: bei P h ilip p i sehen w ir uns 
wieder. M an  ist in  den Reihen der Linken 
nicht müde geworden, unablässig gehässige A n­
griffe gegen H errn  von B ethm ann Hollweg zu 
erheben und doch ist es in  jenen Kreisen nicht 
eigentlich Haß, w as m an gegen ihn empfindet, 
sondern ein Gefühl, das m an m it den W orten 
treffen w ird: m an mag ihn nicht leiden. J a  
freilich, wenn er die Erbschaft des Fürsten B ü ­
low in  vollem Umfange übernommen hätte, 
dann würde m an wohl dieses Gefühl u n te r­
drückt haben. Herr von B ethm ann Hollweg, 
den m an a ls weltfremd zu bezeichnen liebte, ist 
bemüht gewesen, so w eit es angängig w ar, die 
K o n tin u itä t der allgemeinen Richtung der Po- 
l .  aufrecht zu erhalten . S o  weit es an g än ­
gig w ar! E s w ar vielfach nicht angängig. Fürst 
von Bülow  m it seiner Blockpolitik w ar in  ein 
demokratisches Fahrwasser geraten und w ir 
mußten auf der B ahn, die er eingeschlagen 
hatte , in  ziemlich raschem Tempo vom konstitu­
tionell-monarchischen zum parlam entarischen 
Regime herunterrutschen. Der Monarch sollte 
muicktot gemacht werden, so forderte es die 
Links und Fürst B ülow  ist redlich bem üht ge­
wesen, dieser Forderung G eltung zu verschaf 
fen. W er weiß, w as w ir nicht alles zu gew är­
tigen gehabt hätten, wenn Fürst B ülow  länger 
im  Amte geblieben wäre. Herr von Veth- 
m ann Hollweg ist in  dieser Beziehung nicht in  
die Fußtapfen seines V orgängers getreten: das 
h a t ihm natürlich weder die Sozialdemokra- 
ten noch die L inksliberalen zu Freunden 
machen können. Die volksparieiliche „Vossische 
Z eitung" behauptet, n iem als sei die M ißstim 
mung über einen Reichskanzler so allgemein 
gewesen, wie gegenwärtig. D u lieber Himmel, 
wie oft haben w ir derartige R edensarten  ge­
hört. Größer a ls  die M ißstimmung in  der 
a lten  F ortschrittsparte i und in  der S o z ia l 
demokratie über den ersten Reichskanzler, über 
den Fürsten Bismarck kann eine Mißstimmung 
überhaupt nicht sein: „Dieser Reichskanzler"
(Bismarck) muß fort von seinem Platze!" so 
rief Eugen Richter m it Emphase. „Diesem 
Reichskanzler keinen Groschen". Derselbe Füh 
rer der Fortschrittsparte i, dem man jetzt ein 
Denkmal errichtet, w ar es, der diese P a ro le  
ausgab. Heute hören w ir derartiges von 
linksliberaler S eite  nicht mehr. W as die So- 
zialdemokratie verlangt, so h a t diese noch jedes­
mal gegen den E ta t  gestimmt, ob nun B is ­
marck, L apriv i, Fürst Hohenlohe, Bülow  oder 
B ethm ann Hollweg Reichskanzler war. E ine 
M ißstimmung gegen den letzteren besteht unter 
der Linken, w eil er nicht deren Geschäfte be­
sorgen, sich nicht dazu hergeben w ill, m it dem 
schiffbrüchigen Eroßblock zu experim entieren 
die radikale Linke und die Sozialdemokraten 
sind aber noch nicht die Allgemeinheit, wenn sie 
auch so tun, a ls ob sie das Volk a ls solches re ­
präsentierten. D as deutsche Volk h a t im  a ll­
gemeinen Ursache, m it den Ergebnissen der 
B ethm ann Hollwegschen P o litik  zufrieden 
sein. Die ewige Unruhe, die un ter seinem 
Vorgänger hinsichtlich unserer Beziehungen zu 
den ausw ärtigen  Mächten bestand, h a t aufge­
hört, und auch die Verhältnisse im  I n n e rn  sind 
ruhiger geworden, seitdem feststeht, daß w ir 
einen Reichskanzler haben, der sich nicht zum 
Werkzeug von Experim enten hergibt, die am  
letzten Ende unserer verfassungsmäßigen V er­
hältnisse schwer erschüttern müssen. A lles in

allem halten  w ir die von H errn  von B ethm ann 
Hollweg eingeschlagene Richtung für die rich­
tige und dem Volkswohl zuträgliche. —!r.

Politische Tagesschau.
Die Regelung der Polizeistunde in größeren 

Städten.
A uf eine R undfrage der Z e n t r a l -  

e l l e  d e s  d e u t s c h e n  S t ä d t e t a g e s  
über R egelung der Polizeistunde haben von 
den 93 in Betracht kommenden S täd ten  
56 g e a n t w o r t e t .  I n  acht S täd ten  
(Chenmitz, Dessau, Leipzig, Osnabrück, P la u e u , 
S tu ttg a r t , W iesbaden , Zwickau) ist eine a ll­
gemeine Polizeistunde nicht eingeführt. Die 
Polizeistunde besteht hier n u r a ls  S tra fm a ß ­
regel oder für sogen. Animierkneipen. I n  
drei S tä d te n  (B onn , M ainz, S tra ß b u rg )  ist 
zw ar eine Polizeistunde eingeführt, sie w ird 
aber n u r in den F ällen  gehandhabt, in denen 
die W irtschaftsführung zu Klagen A n laß  ge­
geben hat. I n  den übrigen S täd ten  besteht 
eine allgemeine Polizeistunde, die meist zwi- 
chen 10 und 2 Uhr liegt. Aber auch hier 

komme» zahlreiche A usnahm en vor, so müssen 
ogen. Animierkneipen und W irtschaften mit 

vorwiegendem B ranntw einausschan! in der 
Regel erheblich früher schließen, w ährend 
H otel-R estauran ts und Cases teils später 
chließen dürfen, teils von der Polizeistunde 

überhaupt befreit sind. I n  20 S tä d te n  ist 
eine besondere M orgenpolizeistunde eingeführt.

Für die sogenannten „gelben" Geroerk 
schafteu

tritt die „ L e i p z .  Z t g . " ,  bekanntlich d as  
offizielle O rgan  der sächsischen R egierung, mit 
bem erkenswerter W ärm e e in : „D er H aß  der 
Sozialdem okratie gegen die gelben V erbände 
bedarf keiner E rklärung. Auch die A bneigung 
auf selten der christlichen Gewerkschaften kann 
m an sich bis zu einem gewissen G rade au s  
der Befürchtung einer im m er stärker an ­
wachsenden Konkurrenz erklären. Unverständ 
lich aber bleibt es, daß bürgerliche B lä tte r  
die prinzipielle V erw erfung des Klassew 
kampjes seitens der „gelben" V erbände »ich 
anders a ls  au s  unlauteren  M otiven  erwachse» 
verstehe» wollen. H alten denn diese B lä tte r  
den Kiassenkampf, die prinzipiell gegnerische 
S te llu n g  von A rbeiter gegen Arbeitgeber und 
umgekehrt für das N atürliche? I s t  es ihnen 
unverständlich, daß die deutschen A rbeiter 
das größte wirtschaftliche Interesse daran  
haben, baß die Konkurrenzsähigkeit der deut­
schen In d u strie  auf dem W eltm ärkte erhalten 
bleibt, und daß ihre Leistungsfähigkeit nickst 
durch fortw ährende ruinöse Lohnkämpfe ein­
geschränkt und schließlich vernichtet w ird ?  
G ew iß werden sich hier und  da immer ge 
wisse Gegensätze und S p an n u n g en  in dem 
V erhältn is zwischen Arbeitgeber und A rbeit­
nehmer ergeben, aber ihr fortw ährendes Vor­
handensein, ein danernder Krieg zwischen 
beiden S e iten  ist nicht das Natürliche. W en» 
die wirtschaftssriedliche nationale Arbeiter­
bewegung die Gemeinsamkeit der Interessen 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehm er wieder 
stärker betont und prinzipiell deshalb den 
friedlichen Ausgleich etwa erwachsener Zwistig- 
keiten und die F örderung  der A rbeiterinler 
essen im Einklang m it dem W ohlergehen der 
Industrie  erstrebt, so sollte der Bew egung 
auf bürgerlicher S e ite  m it m ehr W ohlw ollen 
und V erständnis begegnet werden, a ls dies 
heute noch geschieht."
Die monarchistische Bewegung in Portugal, 

I n  L onres, B ncellas und zwei anderen 
in der N ähe von Lissabon gelegenen G e­
meinden haben die R epublikaner die O r t s  
g e i s t l i c h e n  v e r t r i e b e n .  Zahlreiche 
E inw ohner verfolgten die Geistlichen bis vor 
die T ore von Lissabon. —  D er P fa rre r  
B e lla s  ist verhaftet worden. Die B lä tte r 
melden außerdem  noch weitere V erhaftungen 
die dam it begründet werden, daß in B e lla s

eine E m pörung  angezettelt werden sollte. —  
D er s p a n i s c h e  M i n i  st e r  d e s J n n e r n  
B a r r y s o  teilte m ehreren Berichterstattern 
mit, daß die N o t e  d e r  p o r t u g i e s i -  

c h e n  G e s a n d t s c h a f t  m it der von der 
portugiesischen R egierung überreichten Note 

leichlantend sei. E s  sei dies ein ungewöhn- 
iches Vorgehen. D er M inister fügte hinzu, 

daß die Schwierigkeiten zumteil auf die von 
dem portugiesischen Konsul begangenen Fehler 
zurückzuführen seien. Die s p a n i s c h e n  
B l ä t t e r  sprechen sich im allgemeinen über 
das Vorgehen der portugiesischen R egierung 
abfällig au s . Die republikanischen M itglieder 
des M adrider G em einderats haben an  die 
portugiesische R egierung eine S y m path ie­
adresse gerichtet.

Der Aufstand tu Albanien.
Zahlreiche A rnau ten  von P r i s t i n a  haben 

bei dem M utessarif gegen die A nw endung 
des Bandengesetzes gegen die F am ilien  aus­
ländischer A lbaner Einspruch erhoben und 

eine dringende E ingabe an die R egierung ge­
richtet, in welcher sie darauf hingewiesen 
haben sollen, daß es an der Z eit sei, dem 
B lutvergießen un ter den B rudern  ein Ende 
zu machen und die Forderungen  des albani- 
chen Volkes anzunehm en. Die Lage hat 
ich weiter verschärft, weil die F ü h re r der 
A lbaner fortgesetzt versuchen, die Bevölkerung 
gegen die R egierung aufzuwiegeln. B ei 
H a s i  haben n e u e K ä m p s e  stattgefunden, 
bei denen es F ad il Pascha gelungen sein soll, 
die A rnau ten  zu zersprenge». Die elfte 
L inienbrigade ist mit der Eisenbahn nach 
Verisovic befördert worden. Die R egierung 
cheint entschlossen zu sein, den W iderstand 

der A rnau ten  auf jeden F a ll  zu brechen. —  
Der W att von Kossowo ist in P ris tina  ein­
getroffen und hat Verstärkungen verlangt. 
Der G  e n d a r  m e r i  e ko m m  a n d a n  t von 
K um anow o ist d e s e r t i e r t .  —  Den von 
S k n ta ri und E lbasan abgegangenen T r u p p e n  
gelang es, die A u f s t ä n d i s c h e n ,  die sich 
in der G egend von T i s a n a  und A k d s c h e -  
h i s s a r  angesam m elt hatten, zu zerstreuen.

Eine Kabinettskrise in China.
W ie amtlich au s P e k i n g  mitgeteilt 

w ird, hat der P räsiden t die R ü c k t r i t t s -  
g e s n c h e  v o n v i e r M i t g l i e d e r n  d e s  
K a b i n e t t s ,  die von ihren politischen A n­
hängern zum Rücktritt gezwungen w urden, 
a n g  e n o m m e n. Auch der F inanzm inister 
H s i n n g h s i l i n g ist zurückgetreten, um sich 
gänzlich dem S tu d iu m  der F inanzlage des 
L andes widmen zu können. D er P rem ie r­
minister, der F inanzm inister und der ehe­
malige F inanzm inister Chowtszchi werden ein 
Komitee bilden, das sich mit der F rag e  der 
f r e m d e n  A n l e i h e n  beschäftigen soll. 
Der M inister des In n e rn  Chaopingchun w ird 
das F inanzm inisterium  interimistisch verw alten, 
bis die finanzielle Lage sich gebessert hat. 
A lsdann  wird das F inanzm inisterium  der 
frühere F inanzm inister Chowtszchi über« 
nehmen. —  Die Ursachen dieses K abinetts­
wechsels sind zumteil auf die Schwierigkeiten 
zurückzuführen, in die C hina durch das 
S c h e i t e r n  d e r  S e c h s n > 8 c h t e - A n  
l e i h e  geraten ist. Die R egierung wollte 
sich bekanntlich nicht die F inanzkontrolle ver­
fremden Möchte gefallen lasten, hat aber 
durch die A blehnung der Vorschläge die Geld 
kalam ität noch vergrößert, un ter der das 
Land seit E inführung  der Republik leidet. 
A ls fernerer G rund  der Demission find die 
Gegensätze zu erw ähnen, die zwischen dem 
N orden und S ü d en  des Reiches der M itte  
herrschen. S ie  haben bereits die Flucht 
Tangschaojes veran laß t, ohne daß dadurch 
die M ißstim m ungen innerhalb des K abinetts 
beseitigt w urden.
Einigung über den Bahnbau Tanger—Fez.

Am  S o n n ta g  ist in M adrid , wie schon 
gemeldet, von der französisch-spanischen 
Kommission der Bericht über den B a u  der

Eisenbahn T anger— Fez unterzeichnet w orden. 
D er V erständigungsentw urf enthält u. a. fol­
gende B e d in g u n g e n : Die beiden R egierungen 
werden die Punkte bezeichnen, an  welchen 
die B ahnlin ie  in ihre Z one eintreten soll. 
Beiden M ächten w ird die B efugn is zuerkannt, 
die Teilstrecke ihrer Z one anzukaufen, sobald 
die B ahnlin ie  vollendet ist. I n  der zum 
B a u  und B etrieb der B ah n  zu gründenden 
französisch-spanischen Gesellschaft w ird, wie 
schon gemeldet, d as  französische K apital m it 
60 P rozen t, das spanische K apital m it 40 
P ro zen t vertreten sein, doch w ird dem a u s ­
ländischen K apital m it Rücksicht auf die in 
der nationalen  Z one von T anger geplante 
Bahnstrecke eine B eteiligung von 8  P ro zen t 
reserviert. Die A rbeiten w erden, entsprechend 
den Grundsätzen des deutsch-französischen 
Abkommens, im Subm issionsw ege vergeben, 
und zw ar in B aulosen  von 20 bis 30 Kilo- 
meter.

Marokkanisches.
A u s F e s  wird un ter dem 12. J u l i  ge­

m eldet: G eneral G o u r a u d  ist heute früh 
hier eingetroffen. S e in e  Kolonne dürfte am  
14. J u l i  m orgens in die S ta d t  einziehen und 
an der au s  A n laß  des N ationalfestes veran­
stalteten Truppenschau teilnehmen. —  A u s  
M a r r a k e s c h  liegt folgende M eldung  vom 
9. J u l i  vo r: D er Konflikt zwischen E l  G l a u i  
und M t u g i  dauert an . I n  der Bevölkerung 
wird schon davon gesprochen, daß H r i b a ,  
der P rä ten d en t des S u sg eb ie te s , a ls  S u lta n  
anerkannt w ird. G eneral L y a u t e y  hat 
dem französischen diplomatischen A genten 
A nw eisungen gegeben für den F a ll, daß 
eine R äum ung  der S ta d t  notw endig werden 
sollte.

Der amerikanische Senat 
hat am S o n n ta g  die W ah l des S e n a to rs  
Lorim er au s  I l l in o is  wegen W a h l b e -  
t e c h u n g  für ungiltig  erklärt. S e it  I I S  

Ja h re n  ist es nicht vorgekommen, daß ein 
S e n a to r  wegen Bestechung seinen Sitz ver­
loren hat.

Die Pmsidentschaftsrvahkett in Panama 
haben einen ruhigen V erlauf genommen. 
Der K andidat P o r r a s  w urde ohne O ppo­
sition gew ählt, da die beiden K andidaten 
P edro  D iaz und D r. P .  Arosem ena, der b is­
herige P räsiden t im letzten Augenblick Verzicht 
geleistet hallen.

Deutsches Reich.
Berlin. 15. Juli 1Ü12.

—  S ein e  M ajestä t der Kaiser machte 
heute V orm ittag  in M olde einen längeren 
S p aziergang  und hörte abends den kriegs- 
geschichtlichen V ortrag .

—  M it dem Kaiser werden, wie verlautet, 
auch Reichskanzler von B ethm ann  Hollweg 
und S taa tssek re tär v. Kiderlen-W aechter am  
9. A ugust in Essen weilen, um an dem 
Ju b iläu m  der F irm a  K rupp teilzunehmen.

—  D er Kaiser hat den Landw irtschafts­
minister ermächtigt, die D om äne S teuerw ald  
mit allem Z ubehör au s  freier H and an die 
S ta d t  Hiidesheim  für 2 050 000 M ark  zu ver­
kaufen.

—  P rin z  W aldem ar von P re u ß en  ist au s  
dem fernen Osten in M oskau  eingetroffen 
und am B ahnhöfe von den städtischen B e ­
hörden empfangen worden. E r  begab sich 
vom B ahnhöfe in d as  N iko la i-P a la is  des 
Krem ls.

—  Reichskanzler v. B e thm ann  Hollweg, 
der am M o n ta g  früh von seiner Reise nach 
R u ß lan d  wieder in B erlin  eingetroffen ist, 
w ird hier zur E rledigung verschiedener G e­
schäfte einige T age verbleiben. D ann  w ird 
er bis zur Rückkehr des Kaisers auf seinem 
G ute H ohen-Finorv verweilen. Nach Gastein 
begibt sich H err v. B ethm ann  Hollweg erst 
nach den Essener Jnbiläum sfeierlichkeiten.

— D a s  preußische S taa tsm in is te riu m  hielt 
am  M o n tag  eine Sitzung ab, der auch H err 
v. B ethm ann  Hollweg beiwohnte.



— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die 
Verordittilig betreffend die Inkraftsetzung von 
Vorschriften der Neichsversicherungsordnung 
vorn 5. Ju li 1912, gleichzeitig die Bekannt­
machung betreffend Übergangsbestimmungen 
für die Unfallversicherung nach der Reichs­
versicherungsordnung vom 10. Ju li 1912.

— Trotz der Ablehnung durch die Re­
gierung wählte der Gemeinderat von Gera 
zum dritten Male die sozialdemokratischen 
Mitglieder Nohmann und Fischer zu S tadt­
räten. — Dann wird eben eine dritte Ableh­
nung erfolgen.

Swinemünde, 13. Juli. Heute Nachmittag 
wurden auf der Hauptwachs zwei Herren, die 
sich als ein Musiklehrer nebst Sohn aus 
Posen ausgaben, eingeliefert,' weil sie im 
Festungsgebiet photographische Aufnahmen 
gemacht hatten. Ihre Festnahme hatte ein 
Kurgast, ein Nechnungsrat aus Potsdam, 
veranlaßt, dein sie auffielen, namentlich auch 
weil sie gebrochen deutsch sprachen. Die Platten 
wurden vorläufig beschlagnahmt.

Wilhelmshaven, 15. Juli. Das erste 
Geschwader ist heute Morgen nach der Ostsee 
abgegangen.

Schuhmachers Makrone (Lt. VLszormeny), 4. Land- 
rat Dr. Eädes Pagode (Bauch). — Im  R e n n e n  
u m d e n  P r e i s  d e s  K r e i s e s  F i s c h h a u s e n  
(4 Ehrenpreise.' 3000 Meter) liefen von 11 Pferden 
10. 1. Lt. Eriffenhagens Rotraut, 2. Lt. Adolphis 
Lore, 3. Lt. Gabriels Bonne, 4. Lt. Bourwiegs 
Trübsalblüser (Lt. Böszormeny). — Im  B l e d a u -  
J a g d r e n n e n  (Ehrenpreis, 600, 250, 100, 30 Mk. ; 
3400 Meter) liefen von 13 Pferden 7. 1. Rittmeister 
Brandts Christalloide, 2. Lt. Jnngschulz v. Röberns 
Dandy Dick, 3. Lt.' v. Elerns Harikiri, 4. Lt. Weide- 
manns Myman (v. Simpson). — Im  K i l g i s -  
J a g d r e n n e n  (1000, 300, 200, 100 Mark; 3000 
Meter) liefen von 9 Pferden 4. 1. Hauptmann
Kückens Tagessonne (Schreiber), 2. Landrat Dr. 
Eädes Haiti (Wenrich), 3. E. Mäcklenburgs Tanten- 
angst (Rose). — Im  P r e i s - v o n - S a m l a n d -  
R e n n e n  (150 Mark; 1200 Meter) liefen von 9 
Pferden 7. 1. Thierbachs-Adl. Groß Skirbst Hauben­
lerche (Pritzen), 2. Adebergs-Lindenhof Galeere, 3. 
Glagaus-Mülssn schw. Stute, 4. Brauns-Uüerwangen 
Adlerin (Klein), S. Artschwagers-Thalzenten Maso- 
via (Dietrich).

Die öeutsch-ostasrikanischen Eisen­
bahnen.

Die geschäftliche Entwickelung der ostafrika- 
ni'schen Eisenbahnen hat im vergangenen Jahre 
einen befriedigenden Verlauf genommen. Nach 
den Mitteilungen des amtlichen „D. Kol.-Ll." 
ergab der Betrieb der Zentralbahn, von der 
Ende des Jahres die Strecke von Daressalam 
bis Manjoni dem öffentlichen Verkehr über­
geben war, einen Gesamtiiberschutz von 644 963 
Mark (1910 415 466 Mark). Auf das Kilometer 
zurückgerechnet, stellt dieser Überschuß aller­
dings eine Mindereinnahme von 3,5 Prozent 
dar, die aber dadurch verursacht wurde, daß die 
neuerschlossenen Gebiete zumteil schwach bevöl­
kert und wirtschaftlich noch wenig entwickelt 
nd. Nachdem die Reststrecke bis Tabora dem 
öffentlichen Verkehr übergeben sein wird, wird 
sich auch der Betriebsüberschuß für das Kilo- 
meter heben. Befördert wurden im Betriebs- 
jahre 1911 77 591 Menschen (1910 56 089), 
hiervon 6 982 Weiße (1910 5 586) mit insge­
samt 11222 989 Personenkilometern (1910 
7 730 556); ferner 74 006 Tonnen Güter (1910 
65 991), wovon allerdings 56 684 Tonnen aus 
Baugut fallen, sodaß nur 17 322 Tonnen Han­
delsgüter mit 3 463 001 Tonnenkilometern 
verbleiben. Die prozentuale Steigerung der 
letzteren ist abr doch eine erhebliche, sie beträgt 
mit dem Vorjahre verglichen 74,6 Prozent. 
Die Gesamteinnahmen betrugen 2 984 087 Mk. 
(1910 1877 966 Mark), die Ausgaben 2 339112 
Mark (1910 1462 500 Mark). Es verkehrten 
im Betriebsjahre im ganzen 2846 Züge mit 
einer durchschnittlichen Stärke von 21,3 Achsen. 
Die Zahl der Beamten und Bediensteten be­
trug am Ende des Jahres 1911 143 Europäer 
und 3 625 Farbige. Der Betriebsmittelpark 
bestand aus 54 Lokomotiven, 15 Personen­
wagen, 65 gedeckten und 175 offenen Güter­
wagen usw. Die gesamte Bahnanlage bis Ki- 
kombo steht mit 38 826 424 Mark zu Buch. 
Während der Betriebsbilanz der Zentralbahn 
durch die Bautätigkeit beeinflußt wird, ist das 
Lei der Nord-(Usambara-Bahn nicht der Fall. 
Es zeigt sich hier infolgedessen auch der natür­
licherweise zu erwartende Rückgang des Güter­
verkehrs und der sonstigen Einnahmen, ausge­
nommen des Personenverkehrs. Der letztere 
nahm um 47 000 Mark zu, die anderen Ein­
nahmen aber um insgesamt 54 500 Mark ab, 
sodaß der ganze Einnahmerückgang nur 7500 
Mark betrug. Infolge der auf 806 200 Mark 
gestiegenen Betriebsausgaben wurde ein zum 
Vorjahr geringerer, aber immerhin noch er­
heblicher Überschuß von 376 000 Mark erzielt. 
Bei beiden Bahnen kann auf stetig zunehmende 
Überschüsse gerechnet werden. Hoffentlich 
werden diese Betriebsüberschüsse auch von Ta- 
rifverbilligungen begleitet sein, damit die Bah­
nen ihre vorzüglichste Ausgabe, die Er-- 
schlietzung und Produktion des Landes zu för 
dein, besser erfüllen können.

Die Lranzer Zportwoche
begann am Sonntag Nachmittag mit dem 

Rennen des Cranzer ReiLervereins.
Einen solchen Massenbesuch hatten die Eranzer 

Nennen bisher noch niemals zu verzeichnen. Die 
Tribünen waren überfüllt. Kopf an Kopf drängte 
sich das Publikum auf dem Sattelplatz. Leider aber 
schwebte über dem in sportlicher Hinsicht sonst recht 
erfreulichen Rennen ein wahres Verhängnis, denn 
in jeder von den fünf Konkurrenzen kam ein Sturz 
vor, dreimal beim Tribünensprung und zweimal auf 
flacher Bahn. Während sonst die stürzenden Reiter 
sehr glimpflich davonkamen, nahm der Sturz des 
Leutnants Mensch vom Trainbataillon Nr. 1 auf 
lzattorino e in ^  sehr bedauerlichen Ausgang, sodaß 
Anfangs das Schlimmste befürchtet wurde. Ein 
Schlusselbembruch und eine Schulterverrenkung mutz­
ten festgestellt werden. Am Toto wurde sehr flott 
getippt, in vier Rennen betrug der Umsatz zusam­
mengenommen 39 470 Mark. Im  einzelnen nahmen 
dre fünf Rennen, bei denen von insgesamt 51 ge­
meldeten Pferden 35 gesattelt wurden, folgenden 
Verlauf:

Im  L a n d r a t s p r e i s r e n n e n  (Ehrenpreis. 
600, 250, 100, 50 Mark; 3000 Meter) liefen von 9 
Pferden 7.1. Gaudas Mungo (Lt. v. Elern), 2. M a­
jor Kippings und Lt. B. Neumanns Seemärchen 
(Oberleutnant B. Neumann in T h o r n ) ,  3. Lt.

Die Eisenbahn Umslaw-Thorn.
Die günstige Wirkung einer Eisenbahnlinie auf 

die Entwickelung des Verkehrs und des ganzen 
Wirtschaftslebens wird heute von niemandem ernst­
lich bestr-itten. und es wird wohl kaum vorkommen, 
daß eine Stadt, wie dies vor Jahrzehnten wieder­
holt geschehen ist, dringend bittet, eine Eisenbahn 
nicht zu nahe an der Stadt vorüberzuführen oder 
doch wenigstens die Station etwas weitab zu legen. 
Wenn heute eine Eisenbahn nicht mit Wohlwollen 
angesehen wird, so liegt das eben daran, datz sie 
eine Stadt umgeht und anderen Gemeinden den 
Verkehr zuführt. So hatte Thorn reine reine 
Freude an der Bahn Fordon-Culmsee-Schönfee, die 
in den Jahren 1893 und 1894 eröffnet wurde, denn 
damit erlangten die an dieser Strecke gelegenen 
Orte. die früher nach Thorn gravitierten, eine gute 
Verbindung mit Bromberg. welche Stadt nun mit 
Thorn in scharfen Wettbewerb trat. Eine weitere 
Entziehung des Verkehrs drohte aber Thorn. als 
durch das Gesetz vom 8. Jun i 1897 1350 000 Mark 
für den Bau einer Bahn von Culm nach Unislaw 
bewilligt wurden. Durch diese Bahn mutzte Eulm 
mit seiner Umgebung vollständig in den Bannkreis 
von Bromberg fallen. Deshalb fühlte sich die 
T h o r n  er  H a n d e l s k a m m e r  veranlaßt, nicht 
etwa gegen den Bau der Bahn Einspruch zu er­
geben — so etwas tut man nicht —. sondern für die 
Fortführung der projektierten Bahn Culm-Unislaw 
bis Thorn einzutreten. Dies geschah in einer Ein­
gabe vom 15. Jun i 1898, und es wurde als Be­
gründung nicht nur die befürchtete Verkehrs­
verschiebung beim Bau einer Bahn von Eulm nur 
bis Unislaw angegeben, sondern hauptsächlich dar­
auf hingewiesen, daß durch die Fortführung dieser 
Bahn bis Culm ein fruchtbarer Strich unseres 
Kreises erschlossen werden würde. Eine aanze Reihe 
großer Güter und Ortschaften mit gutem Boden 
würden ihre Erzeugnisse vorteilhafter an den Markt 
bringen können; ferner würde aber auch Thorns 
Getreidebedarf, der bei den sich immer mehr aus­
dehnenden Mühlenbetrieben in ständigem Wachstum 
begriffen sei, bester Deckung finden. Ebenso würden 
die Zuckerfabriken in Unislaw und Lulmsee ihren 
steigenden Bedarf an Zuckerrüben alsdann leichter 
befriedigen können. Schließlich liege auch die Fort­
setzung der Bahn im Interesse des Eisenbahnfiskus 
selbst, da die Gesamtstrecke Eulm-Unislaw-Thorn 
sicher gewinnbringender sein würde, als die Teil­
strecke Culm-Unislaw.

Aufgrund einer Umfrage wurde gleichzeitig an­
gegeben, daß die an der Strecke gelegenen Güter 
allein jährlich etwa 725 000 Zentner verfrachten 
würden, wozu u. a. noch die Frachtmengen der 
Zuckerfabrik Unislaw und der .Spiritusbrennerei 
in Sängerau kämen.

Unter dem 8. Dezember erhielt die Kammer durch 
Herrn Oberpräsidenten von Gotzler im Namen des 
Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten den Be­
scheid, datz nach dem Ergebnis der angestellten Er­
mittelungen die staaLsseitige Herstellung einer 
neuen unmittelbaren Schienenverbinduna zwischen 
Unislaw und Thorn zurzeit noch nicht in Aussicht 
genommen werden könne. Diese Antwort ent­
mutigte dte Kammer keineswegs, da sie nicht opti­
mistisch genug gewesen war, angesichts der ständig 
eingehenden zahlreichen Eisenbahnwünsche sofort 
eine Zusage zu erwarten. Der damalige Vorsitzer, 
Herr Kommerzienrat Schwartz. erbat aber eine 
Audienz, und in dieser empfahl der Herr Minister, 
den Antrag nochmals einzubringen, was dann auch 
im Februar 1900 geschah.

Aber auch auf den zweiten Hieb fiel der Baum 
noch nicht, vielmehr wurde im April mitgeteilt, 
daß der Herr Minister auch jetzt nicht in der Lage 
sei. dem Antrage näher zu treten; jedoch sei er 
nicht abgeneigt, die Überlastung der fraglichen Ver­
bindung an die Privatunternehmung in Erwägung 
zu ziehen, behalte sich jedoch die endgiltige Ent­
scheidung bis nach Eingang eines entsprechenden 
Antrages vor.

Hiergegen machte die Handelskammer im März 
1901 geltend, daß die Bahn in keiner Hinsicht ge­
eignet sei, als Privatbahn ausgeführt zu werden, 
denn sie bilde ein notwendiges Zwischenglied 
zwischen verschiedenen Staatsbahnstrecken und tonne 
für den Verkehr nur dann in vollem Umfange nutz­
bar gemacht werden, wenn sie ebenfalls als S taa ts­
bahn ausgeführt werde. Ferner wurde die Fort­
führung der Bahn Unislaw-Eulm bis Mischke oder 
Ruda beantragt.

Diese erneute Eingabe wurde von dem Thorner 
Magistrat unterstützt, doch blieb auch das gemein­
same Vorgehen erfolglos. Da der Termin der Eröff­
nung der Bahn Culm-Unislaw näher gekommen war 
(20. Ju li 1902), erneute unter dem 6. März 1902 
die Kammer ihren Antrag und wiederholte ihn, 
da kein Bescheid einging, am 6. Dezember 1902. 
Sie führte darin aus, datz bisher bei allen Ab­
lehnungen die vorgetragene Begründung nicht als 
unrichtig hingestellt worden sei, und man daher an­
nehmen müsse, datz das Projekt wegen anderer, 
dringenderer Bauten vorläufig zurückgestellt sei. 
Es sei jedoch eine Lebensfrage für Thorn. daß ihm 
das geringe Hinterland nicht noch mehr entzogen 
würde, und die Bahn werde doch auch der Landwirt­
schaft großen Nutzen bringen.

I n  den folgenden Jahren hat dann auch der 
jetzige Vorsitzer der Kammer als Landtagsabgeord­
neter immer wieder durch Eintreten im Landtag 
und im Ministerium für das Projekt gewirkt. End­
lich im Februar 1904 wurde der erste Erfolg erzielt. 
Der königlichen EisenbahndirekLion in Vromberg 
wurden nämlich durch einen Erlaß des Herrn 
Ministers aufgegeben, die allgemeinen Vorarbeiten 
für den Bau einer Bahn von Thorn-Mocker nach 
Unislaw vorzunehmen. Die Kammer hat sich dann 
auch unter dem 15. Ju li 1904 gutachtlich über die 
Linienführung geäußert, und es wurden dann durch

das Gesetz vom 15. Ju li 1906 die M ittel für die 
Bahn (2 805 000 Mark) bereitgestellt. Genau sieben 
Jahre waren seit dem ersten Antrag der Handels­
kammer verflossen, und nun hoffte man. datz auch 
die Ausführung bald kommen werde. Niemand 
hätte damals gedacht, daß noch weitere sieben Jahre 
bis zur Eröffnung der Bahn verfließen würden. 
Es stellten sich aber der Ausführung große Schwie­
rigketten entgegen, da von militärischer Seite an 
die Genehmigung des Bahnbaues sehr schwere Be­
dingungen geknüpft wurden. Es bedurfte langer 
Verhandlungen, um hier Milderungen zu erzielen. 
Die Grunderwerbsverhandlungen verliefen zwar im 
allgemeinen glatt, doch konnte man nicht ganz auf 
die Anwendung des Enteignungsgesetzes verzichten, 
wodurch wieder viel Zeit verloren gina. Die Strecke 
Bahnhof Thorn-Mocker bis Thorn-Nord wurde 
allerdings bereits im Jahre 1609 und die Strecke 
Thorn-Nord-Waldmeisterkrug 1910 eröffnet, die 
Eesamtstrecke ist jedoch erst am 1. Ju li dieses Jahres 
dem Verkehr übergeben worden. Die Erfolge für 
den erschlossenen Landstrich und für die Städte 
Thorn und Eulm werden sicherlich nicht ausbleiben, 
und die Thorner Handelskammer kann jedenfalls 
von sich sagen, daß sie nicht nur den Anstoß gegeben 
hat Zu dem Projekte, sondern daß sie auch das ihrige
»eigetragen hat, soweit dies in ihren Kräften stand, 

die Angelegenheit zum Ziele zu führen.

Hilfe einer Feldbahn durch Faschinen aufgefüllt und 
befestigt worden. — Die Ernte in der Ottlotschiner 
Niederung ist in vollem Gange.

Lokalnaclirichtetl.
Thorn, 16. Juli 1612.

— ( De m G e n e r a l l e u t n a n t  z. D. M a x i ­
m i l i a n  B o e h m , )  zuletzt Kommandeur der 
2. Kavallerie-Brigade und früherer Oberst (in den 
Jahren 1901—1906) des von Schmidtschen lllanen- 
Regiment Nr. 4 in Thorn, ist der erbliche Adel ver­
liehen worden. Der Vater des Generals von Boehm 
lebte als Kommerzienrat zu Zoppot. er betrieb das 
umfangreiche und angesehene Getrside-Ansfuhr- 
und Herings-Einfuhrgeschüst „F. Boehm L Co." 
zu Danzig, das später sein Schwager. Archibald 
"orck, fortsetzte. Drei Söhne des Generals von 

loehm stehen als aktive Offiziere ln der Armee. 
Exzellenz von Boehm, der als einer der rüchtitzsten 
Kavallerie-Offiziere gilt, ist mit einer geborenen 
Kurtius verheiratet, deren Eltern auf dem Ritter­
gut Alt Iahn  in Westpreutzen ansässig waren.

— ( S p o r t v e r e i n  „ H o h e n z o l l e r  n".) 
Bei herrlichstem Wetter unternahm am Sonnabend 
der Verein einen Nachtmarsch nach HohensaLza. 
Die Parole war, alles möglichst feldmarschmäßig 
zu gestalten. M it frohem Llederfang und den 
flotten Marschweisen der eigenen Tambourmusik 
wurde um 1.15 Ühr morgens Argenau erreicht. 
Hier wurde Rast gemacht und in einem Kamerad- 
schafts-Kochapparat für sämtliche Teilnebmer Kaffee 
abgekocht, der wohl allen nach dem Marsche Lrefflich 
gemundet hat. Nach längerer Ruhepause 
marschierte man weiter. Um 5.15 Uhr morgens 
kam man in Hohensalza an. wo auf einem unbe­
bauten Stück Feld unweit der seinerzeit einge­
sunkenen Kirche Rast gemacht wurde. Bald ent­
wickelte sich auf diesem Platze ein frohes Lager- 
leben. Zelte wurden aufgeschlagen. Kochlöcher ge­
graben. Holz zerkleinert und in Brand gesteckt, und 
nach kurzer Zeit dampfte in den Kochtöpfen eine 
schmackhafte Konservensuppe. bei der auch das 
nötige Fleisch nicht fehlte. Einige Stunden blieben 
noch für die Besichtigung der Stadt usw. Gegen 
12.30 Uhr mittags wurde das Signal zum Abrücken 
gegeben, und nachmittags 22L Uhr kamen alle Teil­
nehmer gesund und in fröhlichster Stimmung trotz 
der nicht geringen Anstrengungen auf dem Stadr- 
bahnhof Thorn an. I n  14 Tagen wird der Verein 
voraussichtlich einen Nachtmarsch nach Graudenz 
unternehmen.

— (A e r e i n e h e m. J ä g e r  u n d Schütze n.) 
Mittwoch den 17. d. Mts. findet im Vereinslokal 
Löwenbrän (Martin) eine größere Sitzung statt; zur 
Besprechung kommen ein größeres Schießen sowie ein 
Ausflug mit Familienangehörigen. Um recht zahlreiches 
Erscheinen der Mitglieder wird gebeten. Ehemalige 
Angehörige eines Jäger- oder Schützenbataillons sind 
willkommen.

— ( De r  S  ch l e f i e r v e r e i n) begeht am kom­
menden Sonnlag Nachmittag im „Tivoli" sein Sommer­
fest mit Konzert, Belustigungen aller Art, Tombola, 
Preisschießen für Damen und Herren rc. und Tanz. 
Freunde und Gönner, besonders aber noch fernstehende 
Landsleute, ladet der Verein zu diesem Fest ein.

— (Der  V e r e i n  f ür  G e s u n d h e i t s p f l e g e )  
(Naturhellverein) hält seine Monatsversammluug 
morgen Mittwoch, abends */,9 Uhr, im kleinen Schützen­
haussaale ab.

— ( E i n  U n f a l l )  ereignete sich am Sonnabend 
aus dem Schießplätze. Als die Mannschaften der 4. 
Batterie Fußartillerie-Negiments Nr. 15 vom Platze in 
das Barackenlager zurückkehrten, trat ein Mann aus 
eine am Wege liegende blindgegangene Granate, wobei 
sich diese entlud und explodierte. Vier Soldaten wurden 
hierbei leicht verletzt.

— ( V e r h a f t e t )  wurden gestern Abend von 
der Staatsanwaltschaft in ihrem jetzigen Wohnorte 
bei Posen die frühere Kassiererin des Adamschen 
Wechselkontors auf dem Hauptbahnhof. jetzige Ehe­
frau Maciejewski, und ihr Ehemann. Molkerei­
besitzer Maciejewski. Der Verdacht, datz der seiner­
zeit' stattgefundene G e l d d i e b  s t a h l  a u f  d e m 
H a u p t  L a h n h o f e  von der damaligen Kassiere­
rin selbst ausgeführt worden ist, soll neuerdings 
durch die Angaben des Bruders des Molkerei- 
besitzers Maciejewski, datz die Angeklagten vor 
ihrer Verheiratung nicht die Mittel besessen hätten, 
sich eine Molkerei zu kaufen, verstärkt worden sein. 
Daraufhin sind die M.'schen Eheleute, die sich be­
reits einmal in Untersuchungshaft befanden, man­
gelnder Beweise aber wieder freigelassen worden 
waren, abermals festgenommen und in das hiesige 
Gerichtsgefängnis eingeliefert.

— ( P o l i z e i l i c h e  s.) Der Polizeibericht ver 
zeichnet heute keinen Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurde eine schwarz-seidene 
Herrenschleise. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— (V on d e r W e i ch s e 1.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heilte -j- 0,26 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom voll 1,66 Meter aus 
1,80 Meter g e s t i e g e n .

Pflege der Dorfblumen.
Vielerlei Kräfte sind heute tätig, dem Landbe­

wohner seine Heimat in ihrer ursprünglichen Schön­
heit zu erhalten, Felsen, Bäume, Denkmäler, Häuser, 
Tierarten möglichst zu schonen, ein Bestreben, das 
früher nicht hervortat, weil man fester und ruhiger 
im Alten wurzelte. Erst beginnende Schäden führten 
zur Einkehr. Alte. trauliche Fachwerkbauten wur­
den überputzt, neben der heimischen Bauweise, die 
sich der Natur anpaßte, erhoben sich nüchterne 
städtische Gebäude, die Industrie zerstörte Natur- 
schönheiten. Tierarten drohten zugrunde zu gehen. 
Heimatschutz und Naturschutz sind feststehende Be­
griffe geworden. Man hat sogar einzelne Gebiete 
durch Bestimmung der Behörden oder durch Ankauf 
dauernd geschützt. I n  der Lüneburger Heide will 
man nach und nach 4 Quadratmeilen jeglicher Spe­
kulation entziehen, und der Verein „Naturschutz­
park" hat schon beträchtliche Mittel dafür zur Ver­
fügung stellen können. Jetzt beginnt man auch den 
Dorfblumen seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. Aus 
mehreren Kreisen wird ein Eingreifen der Land­
räte gemeldet, so bespricht die Zeitschrift „Hannover" 
in ihrem Juniheft einen Erlaß des Landrats in 
Lüneburg. Die alten charakteristischen Pflanzen und 
Blumen, die in den Dörfern mehr und mehr aus- 
sterben und die doch den Dorfstratzen und Anwesen 
eine so freundliche, heimatliche Prägung geben, sol­
len danach wieder mehr gepflegt werden. Für jede 
Gegend kommen besonders Goldlack, Lilien, Fuchs­
schwanz. Nelken, Glockenblumen, Astern, Malven 
usw. inbetracht, alles Blumen, die schon von den 
Vorfahren mit Liebe gepflegt wurden. Auch im 
Dorfe wendet man sich ja heute schon von der alten 
Beschaulichkeit ab. Der LandraL von Lüneburg will 
den Bewohnern bei Anschaffung und Pflege dieser 
alten Blumen raten und helfen. Hoffentlich haben 
diese und andere Bestrebungen Erfolg. Ganz leicht 
wird es ja nicht immer sein Gleichgiltigkeit urrd 
Widerstände. anderer Art zu überwinden. So 
mancher Gutsherr hat schon, ehe es das Wort „Hei­
matschutz" gab, in seinem Dorf für Pflege der 
Blumen wirken wollen, hat ermuntert und Preise 
ausgesetzt, oft ohne Erfolg. Wenn einmal die Über­
lieferung abgebrochen ist. hält es schwer, wieder an­
zuknüpfen und die Unlust zu überwinden. Alle 
Heimatbewegung kommt ja auch mehr von außen, 
und man mutz es wirklich den Gebildeten lassen, daß 
sie hier bahnbrechend vorgingen und vorgehen. Mutz 
doch so manches mal die Heimat gegen den Willen 
der Bewohner geschützt werden! Sehr erfreulich ist 
es, daß in Deutschland die Regierungen ganz mit in 
der Bewegung stehen und vielfach fördernd ein­
greifen. Auch solche Dorfblumenerlasse werden end­
lich ihre Wirkungen tun. Wenn nur erst die Dorf­
bewohner wieder daran gewöhnt sind, ihre alten 
Blumen zu pflegen, werden sie schon dabei bleiben. 
Man sieht aber auch hier, wie viel leichter es ist, 
zu zerstören als aufzubauen.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Einen traurigen Anblick gewährt zurzeit die 

W a l d a u e r  st ra t ze  am Bahnhof Thorn-Mocker, 
sie befindet sich in einem Zustande, der jeder Be­
schreibung spottet. Durch die neuerbauke Aus­
wand erer-Kontrollstation hat sich der Verkehr gerade 
in dieser Straße bedeutend gehoben. Vonsetten des 
Magistrats ist aber bisher, außer der Aufstellung 
einiger Gaslaternen, nichts geschehen, um sie wenig­
stens b e f a h r b a r  zu machen. Für Fußgänger so­
wohl wie für Wagen, denen der Sand bis an die 
Achsen reicht, ist die Straße n i c h t z u  p a s s i e r e n .  
Trotzdem die Waldauerstratze doch ebenso zu Thorn

zu waten. Können die Anlieger nicht etwas mehr 
Berücksichtigung beanspruchen, da sie doch denselben 
Steuersatz zahlen müssen, wie^ die Bewohner der 
Breitenstratze? Hoffentlich verfallt dieser Notschrei 
nicht angehört!  ̂ ^  ^ .

Ein Bewohner der Waldauerstratze.

ssf Aus dem Landkreise Thorn, 16. Juli. (Besitz 
Wechsel . )  Besitzer Julius Koch in S m i e r c y n  ver­
lauste seine 76 Morgen große Besitzung für 51000 
Mark an den Landwirt Paul Elitt aus Steinau. Die 
Übernahme ist bereits erfolgt.

rn Aus dem Landkreise Thorn, 16. Ju li. (Der 
schiedenes.) Heute machten 13 Geschäftsleute und 
Besitzer aus Argenau zu Wagen einen Ausflug nach 
Soolbad C z e r n e wi t z .  — Der tägliche Dampfer- 
verkehr von Thorn nach Czernewitz scheint sich zu

Kostbare Taschentücher.
-—  ------  (Nachdruck verboten.)

I n  früheren Jahrhunderten war das Taschentuch 
ein Luxusartikel, wie ja in gewissen Kreisen auch 
noch jetzt, wo es noch immer nicht zum Eebrauchs- 
gegenstand gewoben ist. Besondere Pracht wurde 
im 16. und 17. Jahrhundert entwickelt; die kost­
barsten Spitzen, die feinste Stickerei in Form von 
Initialen, Fa-miliemwappen und Liebessprüchlein 
schmückte das zarte Linnen, und einzelne hervor­
ragende Persönlichkeiten schufen geradezu bestimmte 
Moden in Taschentüchern. So wird von den Fazzi- 
nettlein der Herzogin von Chevreuse, der Zeit­
genossin und Feindin des Kardinals Richelieu, er­
zählt. sie seien mit reichen Rosengirlanden und 
Liebesgöttern über bestickt gewesen; und die Nichte 
Ludwigs X III . trug Taschentücher mit Heliotrop­
zweigen und malvenfarbigem Band. Die Taschen­
tücher der Gräfin von Castiglione richteten sich in 
ihrer Farbe nach der jeweiligen Stimmung und den 
Leidenschaften ihrer Trägerin. Bildete sie sich ein, 
in irgend einen ihrer Liebhaber verliebt zu sein, 
so waren ihre Taschentücher zartblau, sie machten 
aber solchen von gelber Farbe Platz, wenn der Ge­
genstand ihrer Zuneigung sich als treulos erwies. 
Fühlte sich die Gräfin wohl und gut gelaunt, so 
war grün die Farbe ihrer Tücher, war sie schlechter 
Laune oder krank, so schien die Malvenfarbe für die­
selben am geeignetsten. Ihre Strumpbänder stimm­
ten übrigens in der Farbe stets mit den Taschen, 
tüchern überein.

Jroßen Wert auf Taschentücher legte auch Mari« 
Antoinette, und Tit-Bits- wissen von einem 
über die Form der Taschentücher erlassenen Edikt 
des Königs Ludwig XVI. zu berichten, welches so 
recht zeigt, um welch nichtiger Dinge willen sich da­
mals die Staatsmaschine in Bewegung setzte. Bis 
dahin hatte sich nämlich noch keine bestimmte Form 
für die Taschentücher eingebürgert, sie waren qua­
dratisch. länglich, viereckig oder rund; eines Tages

in Czernewitz zerstörte Weg ist von Soldaten mit j Gemahl, sie fände es hübscher und passender, wenn



kündig die quadratische Form allein eingeführt 
wurde. Die Folge dieses Wunsches war das oben­
erwähnte Edikt vom 2. Januar 1785, kraft dessen 
„ore Länge von Taschentüchern gleich sein sollte ihrer 
E r t e ,  durch das ganze Königreich", und da sich in 
Modesachen die ganze zivilisierte Welt nach Frank- 
rerch richtete, gab es bald nur noch quadratische 
Taschentücher, und so ist es auch geblieben bis auf 
den heutigen Tag.

Unter den zahlreichen, kostbaren Taschentüchern 
der Königin Marie Antoinette war eines ganz be­
sonders wertvoll: es war mit Perlen im Werte von 
20 000 Mark bestickt. Die prachtliebende Madame 
Dubarry besaß eines, das ihren Namen in blitzenden 
Edelsteinen trug. Aber vielleicht das wertvollste 
Taschentuch aller Zeiten befindet sich im Besitze der 
Königinwitwe Margerita von Italien. Es ist ein 
einzigschönes Stück venetianischer Spitze aus dem 15. 
Jahrhundert, und so unübertrefflich gearbeitet, daß 
sein Wert auf über 60 000 Mark geschätzt worden ist.

Da in der Jetztzeit das Taschentuch zum Ge­
brauchgegenstand geworden ist, bleibt es in der 
Tasche, wenn es nicht gerade benutzt wird, und für 
Extravaganzen in seiner Ausstattung liegt keine 
Veranlassung mehr vor. Eine wenig sinnreiche Mode 
schreibt den Herren vor, bunte Daschentuchzipfel aus 
der Vrusttasche hervorlugen zu lassen. Sonst be­
schränkt sich der Luxus auf die oftmals allerdings 
sehr kostbaren Spitzeneinfassungen und Weißsticke­
reien der Damentaschentücher, und Konfirmandin 
und Braut tragen nach alter Sitte noch fetzt stolz 
ihr Spitzentüchlein zur Schau. Eth.

Sport.
D ie  o l y m p i s c h e n  S p i e l e  i n  St ock-  

o o l m. Bei dem Schlußkampf im 100 Meter-Rücken­
schwimmen erhielt der Amerikaner Hebner den ersten 
Preis (Goldene Medaille) mit 1 Minute 2 Sekun­
den. den zweiten Preis (Silberne Medaille) der 
Deutsche Fahr mit 1 Minute 22,4 Sekunden, den 
dritten Preis (Bronzene Medaille) der Deutsche 
Kellner mit 1 Minute 24 Sekunden. Im  Schluß- 
kampf für Einzelfechten mit Degen erhielt Auspach- 
Belgren den ersten Preis für 6 Siege, Ossier-Däne- 
mark den zweiten Preis für 5 Siege, Beaulieu-Bel- 
D A  dritten Preis für 4 Siege. Im  Wasserpolo- 
^lutzkampf zwischen der englischen und öster­
reichischen Mannschaft siegten die Engländer mit "

White-England dritte. Im  100 Meter Damen- 
schwrmmen bei freier Schwimmart Australien der 
ersten und zweiten, Großbritannien den dritter, 
Ire rs . Im  400 Meter Brustschwimmen erhielt 
Bathe-Deutschland mit 6 Minuten 29 N Sekunden 
den ersten, Hennig-Schweden mit 6 Minuten 35 ^  
Sekunden den zweiten und Courtman-Eroßbritan- 
nien den dritten Preis. Im  Marathonlauf siegte 

Arthur-Südafrika. Zweiter wurde Giisham 
Südafrika, dritter Stro-Bino-Vereinigte Staaten 
von Amerika. Im  Schlußkam^f der Schwergewichts

A r Schwimmer über 400 M e L  m it"  freie 
errang Hodgson-Kanada die golden 

Medaille Satsteld-Gngland die silberne Medaille 
^ ^ n  Äre bronzene Medaille. J r  

Schlutzkampf des Hammerwerfens erhielt Grath 
V e re in te  Eüratm  mit 54,74 Meter die golden 
Medaille, Erllis-Kmiada nnt 48,39 Meter die ftl 
Lerne Medaille, Lhilds-Vereinigte Staaten mi 
48,17 Meter die bronzene Medaille. Im  Ringen de 
Federgewichtsklasse erhielten der Finne Koskelo dei 
ersten, der Deutsche Gerstacker den zweiten und de 
Finne Lasanen den dritten Preis. — Während de 
Marathonlaufes am Sonntag wurden der Öfter 
reicher S l a v i k  und der Portugiese L a z a r o v o n  
S o n n e n s t i c h  g e t r o f f e n .  Währeiü» sich de 
Österreicher außer Gefahr befindet, ist L a z a r o  an 
Sonntag früh rm Lazarett g e s t o r b e n .

Dienstmädchen als lMllionars- 
gattinnen.

-------------- (Nachdruck verboten.)
Das Märchen weiß von manchem Prinzen zu be­

richten, der sich seine Frau aus der Küche oder vom 
Spinnrads holte. Aber auch jetzt noch kommen solche 
GlücksfLlle vor, nur sind es heutzutage nicht mehr 
die Prinzen — die sind durch ihre Hausgesetze vor 
Mesalliancen bewahrt, und können ein Mädchen des 
dienenden Standes höchstens noch zur linken Hand 
heiraten — aber andere vornehme Leute, zumteil 
mit Titeln, zumteil steinreich, zumteil auch mit bei­
den Gütern gesegnet, holen sich nicht selten die Frau 
aus der Gefindestube. Über einige der bekannteren 
Fälle in der englischen und amerikanischen Gesell­
schaft weiß eine englische Zeitschrift zu berichten.

Gin englischer Lord, S ir Gervase Elision, ent­
deckte unter seiner Dienerschaft ein niedliches, blau­
äugiges Mädchen, das ganz seinem Ideal holder 
Weiblichkeit entsprach. Er heiratete sie, -und wurde 
mit ihr glücklich. Und als sie jung starb, holte er 
pch auch die zweite Frau aus dem Kreise seiner 
Dienstboten. — Er hatte insgesamt sieben Frauen, 
— lauter ehemalige Dienerinnen, und nur Mylady 
Tlifton Nr. 7 überlebte ihn.

Diel Glück hatte auch der reiche Bankier Thomas 
Toutts mit seiner Wahl. Seine Frau Elisabeth 
SLarkey, die er einst als derbe, frische Köchin gefreit 
hatte, war ein Musterbild weiblicher Tugend, und 
ihre drei Töchter, die ihr in allen Stücken glichen, 
wurden die Gemahlinnen englischer Peers. Und ein 
anderer englischerMillionär machte die Bekanntschaft 
seiner späteren Gattin, als sie in ihrer Eigenschaft 
als „Mädchen für alles" in Halifax, Neuschottland, 
am Waschtroge stand.

Natürlich fehlt es auch nicht an solchen Fällen, 
in denen beide Ehegatten aus bescheidenem Stande 
sind und sich miteinander emporarbeiteten. Der ame­
rikanische Millionär James Hill war Werftarbeiter 
in St. Paul, Minnesota, als er ein hübsches, junges 
Zimmermädchen kennen lernte. Die beiden jungen

Leute paßten in jeder Hinsicht vorzüglich zueinander,- 
sie heirateten auf eine ganz minimale Einnahme 
hin, und das ehemalige Dienstmädchen ließ sich auch 
nicht im Entferntesten träumen, daß sie einst übet 
mehr Geld würde verfügen können, als die meisten 
Königinnen der Erde. Wie glücklich diese Ehe war, 
beweist ein späterer Ausspruch Hills: „Meine Frau 
ist mein Vermögen,' alles andere ist doch nur wert­
loses Zeug!"

George Stephenson, der Erbauer der ersten 
Dampflokomotive, war der Sohn armer Eltern und 
heiratete, durchaus seinem damaligen Stande ent­
sprechend, die Dienstmagd Francis, genannt Fanny 
Henderson, deren Dienstzeugnisse sie als „mäßig, 
ehrlich und von guter Familie" erklären. Sie wurde 
die Mutter des berühmten Robert Stephenson, und 
als sie nach leider allzu kurzer Ehe starb, holte sich 
Stephenson seine zweite Gattin aus dem gleichen 
Stande.

Einen Schatz für ihren Gatten, den Inhaber einer 
der größten Teppichwebereien der Welt John Eroß- 
ley zu Halifax, bildete die ehemalige Köchin Martha 
Turner. Als das Ehepaar noch in kleinen Verhält­
nissen lebte, erwählte sich die junge Frau als Wahl- 
spruch das Wort: Morgenstunde hat Gold im 
Munde. Wenn ihre Nachbarn sich aus dem Bett er­
hoben, hatte sie gewöhnlich schon etwa 2 Mark mit 
Teppichknüpfen verdient. Aber sie war nicht nur 
fleißig, sondern auch klug und unternehmend,' und 
„ihr John" hatte es so gut ihr wie seinem eigenen 
Fleiße zu verdanken, daß er schließlich als Chef einer 
Weltfirma über Millionen verfügte. Einer ihrer 
Söhne wurde englischer Baronet und vererbte seinen 
Titel auf ihren noch lebenden Enkel. Eth.

heiraten aus hoher See.
------------  «Nachdruck verboten.)

Die englischen Gesetze über die Eheschließung 
weichen in sehr vielen Punkten von den unseren ab, 
und manches deutsche Pärchen macht den kleinen 
Ausflug über den Kanal, weil ihm jenseits des­
selben weniger Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
werden als in^der Heimat. Wie schon im Lande das 
Schließen einer Ehe leichteren Bedingungen unter­
liegt, so wird es den Untertanen des britischen 
Reiches — aber in diesem Falle auch nur diesen — 
sehr bequem gemacht, — im Auslande zu heiraten. 
Nur wenigen dürfte die von Tit-Bits hervorgehobe­
ne Tatsache bekannt sein, daß sowohl der komman­
dierende Offizier eines Lrietischen Kriegsschiffes, wie 
auch der Kaptän eines englischen Kauffahrers die 
Macht hat, auf hoher See oder in einem Hafen, in 
welchem kein offizieller Vertreter seines Vater­
landes vorhanden ist, eine Ehe giltig zu 
schließen; nur einer der beiden Erschließenden 
braucht britischer Untertan zu sein.

Die englische Akte von 1892 über die Heiraten im 
Auslande ermächtigt die Kapitäne, die Würde eines 
Standesbeamten genau so auszuüben, wie es ein 
Gesandter, ein Konsul oder Ministerresident tun 
würde. Einige „vorgeschriebene Abweichungen" sind 
dabei zu beachten, wenn die Ehe giltig sein soll. Die 
Bedingungen beziehen sich auf das Heiratsalter, die 
Einwilligung der Eltern, eidliche Zusicherungen, 
Wohnsitz u. a. m., die auch bei den Heiraten im 
Lande inbetracht kommen.

Sollte eine der vorgeschriebenen Bedingungen 
nicht erfüllt sein, der Kapitän aber trotzdem die Ehe­
schließung vornehmen, so kann zwar ein S taats­
sekretär später die Heirat mittelst eines Voll­
ziehungsbefehls abändern oder anullieren, doch ent­
stehen für den Kapitän, der bei Schließung dieser 
Ehe als Standesbeamter fungierte, keinerlei Un­
annehmlichkeiten.

 ̂ Bevor die erwähnte Akte inkraft tritt, durften die 
Kapitäne von Kriegsschiffen und Fahrzeugen der 
Handelsmarine auch schon Ehen an Bord ihrer 
Schiffe schließen, aber dieselben mußten beim An­
laufen des nächsten Hafens erst durch den dortigen 
Vertreter Englands bestätigt werden. War kein sol­
cher vorhanden, so hatte der Kapitän selbst anstelle 
des Konsuls seine eigene Tat zu bestätigen und gil- 
Lig zu machen.

Der Kapitän eines Handelsschiffes hat es bei 
Ausübung seines Rechtes der Eheschließung sogar 
noch leichter. Er braucht nicht einmal einen Trau­
schein auszustellen, sondern muß nur die Heirat in 
sein Logbuch eintragen, wo sie sich zwischen den üb­
lichen Eintragungen über Verproviantierung des 
Schiffes, Mitterungsverhültnisse, Begegnungen mit 
anderen Schiffen, Fahrtrichtungen und mancherlei 
andere Alltäglichkeiten etwas merkwürdig aus- 
nimmt. cnb

M annigfaltiges.
^ s t e l l t . )  D er  M a le r  

W illy  N e m e lt , der vor  ein iqen  T a y e n  die 
F r a u  G ärtke, die In h a b e r in  e in es  N äncher-  
m a ren h a n d els  in  der F eh rb e llin er  S tr a ß e  in 
B e r lin , durch m ehrere N eoolverschüsse n ieder­
streckte, h at sich am  M o n ta g  v o rm itta g  in 
M a r ie n fe ld e  freim ütig  der P o liz e i  gestellt.

( ü b e r  d e n  U n g l ü c k s  f a l l  a u f  
d e m  S c h i e ß p l a t z  K u m  m e r  s  d o r f )  
bei B e r lin  w ird  noch w eiter  g em eld e t: Durch  
die E xp losion  d es G eschosses w u rd e der G e ­
freite S a u e r  von  der V ersn ch sb atler ie  der 
A r tille r ie -P r ü fu n g s-K o m m iss io n  getötet, die 
K an on iere  G a ed e  und Uhiem cm  schwer und  
S e r g e a n t  P ok riesk s und  K a n o n ier  K rü ger  
leicht verletzt. D ie  beiden S ch w erverletzten  
befinden sich augenblicklich nicht in L e b e n s ­
gefahr.

( B  r a n d n n g l ü ck.) W ie  die K ölner  
B lä tte r  a u s  E i l ,  K re is  M ü lh e im , a. R h ein  
m eid en , brach in e in em  S ch u p p en  der d orti­

gen  D yn am itfab rik  F e u e r  a u s .  I m  A u g e n ­
blick stand d a s  ga n ze  G eb ä u d e  in  F la m m e n .  
Z w e i K ind er, d ie im  S ch u p p en  sp ielten , sind 
verb ran n t.

( Fe ! Ue r s Lr  u n st.) Nach Meldung aus 
Wismar sind in der Nacht zum Montag in 
Tarnewitz bei Klütz dreizehn Gebäude niederge­
brannt.

( A u t o m o b i l u n f a l l . )  I n  der Näihe 
von Cochem überschlug sich auf frisch gepflaster­
ter Landstraße ein Automobil mit vier Herren 
aus Eütersloh. Der Chauffeur kam unter den 
Wagen und erlitt einen Bruch des Schlüssel­
beins,' die drei anderen Insassen wurden nur 
leicht verletzt. Das Automobil war in schnel­
ler Fahrt gegen einen Sperrstein gerannt und 
umgekippt.

( B l u t i g  a b g e s c h l a g e n e r  A n ­
g r i f f  a u f  e i n e n  G e n  d a r  m e r i e ­
ft o f t  e n . )  A u s  N e u t r a  (U n g a rn ) w ird  
g em eld e t: A m  S o n n t a g  griff im  D orfe
F etsöorcsen y  ein  T ru p p  betrunkener B a u e r n -  
bm schen ein en  G en d arm eriep osten , der a u s  
ein em  Z u g fü h rer  und  einem  G efre iten  be­
stand, m it S te im v ü r fe n  a n . D e r  G efreite , 
der v o n  e in em  S te in w u r f  getroffen  w u rd e, 
gab  ein en  S c h u ß  ab , der e in en  B a u e r n -  
burschen tö tete  und den h inter ihm  stehenden  
G u tsv e r w a lte r  A d ler  schwer verletzte.

( D a s  B o o t s  U n g l ü c k  b e i  N o r -  
s ch a  ch.) U n ter den bei dem  B o o tsu n g lü ck  
au f dem  B o d eu see  ertrunkenen e l f  P e r -  
s o n e n  befinden sich drei S ch w estern p aare . 
W ie  es h eiß t, hat ein  nach L in d a u  ab fah ren ­
der D a m p fe r  keinen Versuch gem acht, die  
V erunglückten  zu retten .

(W  ä h r e n d  d e s  M e s s e l e s e n s  g e - 
s t o r b e  n .) I n  In n ic h e n  (T iro l) stürzte der 
N e lig io n sp r o fesso r  B ern h a rd  W ied m a y r ,  
w äh ren d  die M esse celebriert w u rd e, am  
A lta r e  ohnm ächtig zu sam m en , er litt einen  
Schädelbruch  und  starb kurz darau f.

Neueste Nachrichten.
Berlin—Petersburg im Flugzeug.

S c h u e i d e m ü h l . 1 6 .  Juli. Der Flieger 
Aüramowitsch ist mit seinem Begleiter um 
10,28 Uhr vormittags auf dem Exerzierplatz 
glatt gelandet. Er war um 9,28 Uhr von 
Driesen abgefahren. Die Landung erfolgte 
wegen starker Sonnenbestrahlung und Voeen. 
Die Flieger beabsichtigen heute Abend wenig­
stens bis Pr. SLargard und, wenn mög­
lich, bis Marienwerder oder Elbing zu ge­
langen.
Wettbewerb für den besten deutschen Flugzeug- 

motor.
B  e r l r n , 18. Juli. Zu dem Wettbewerb 

um den Kaiserprsks für den besten deutschen 
Flugzeugmotor haben 26 Firmen 44 Motors 
und 24 Ersatzmotors angemeldet.

Die Rheinreise deutscher Torpedoboote.
B o n  n , 16. Ju li. Die Torpedoboote haben 

heute morgen Uhr die Rückreise angetreten. 
Die Fahrt geht zunächst nach Kreseld, wo eintä­
giger Aufenthalt genommen wird.

Freispruch.
M e tz, 16. Juli. Das Kriegsgericht der 

8. bayerischen Jnfanteriebrigade sprach gestern 
den Hauptmann Westermaysr der 7. Kompag­
nie des 8. bayerischen Infanterie-Regiments 
in Metz von der Anklage frei» durch Überan­
strengung beim Manöver in Mörchingen im 
Mai 1912 den Tod mehrerer Soldaten verur­
sacht zu haben.

Sabotage?
P a r i s ,  16. Juli. I n  der vergangenen 

Nacht wurden im Departement Nord 48 Tele­
graphen- und Telephondrähte der Linie Paris- 
Lille durchgeschnitten.
D em on stration en  gegen  d a s  englische Versiche­

rungsgesetz.
L o n d o n , 16. Juli. In  mehreren Städten 

kam es gestern wegen der Einführung des 
neuen Vsrsicherungsgesetzes zu Straßenkund- 
gebungen.

Abschluß der Stadionkämpfe in Stockholm.
S t o c k h o l m,  16. Juli. Nach dem gestri­

gen Abschluß der Stadionkämpfe verteilte der 
König die Preise an die Sieger.
Ein V e rtr a u e n sv o tu m  für das türkische Kabi­

nett.
K o n s t a n t i n o p e l ,  15. Juli. Die 

Kammer sprach heute der Regierung mit 184 
gegen vier Stimmen ihr Vertrauen aus, nach­
dem, das Kabinett sich heute in einem Minister­
rat entschlossen hatte, die gewünschten Aufklä­
rungen über die allgemeine Lage zu geben. 
Aus der Rede des Eroßwesirs wie aus der des 
Ministers des Äußeren verdient Hervorhebung 
das fast leidenschaftliche Bekenntnis zur fran- 
zösisPLn und vor allem englischen Freundschaft. 
Diese letztere hat, wie Asfim-Bey erklärte, nach 
fast 38 Jahre langem kühleren Verhältnis nun 
wieder die alte Wärme angenommen, nachdem 
England, wie schon früher, durch Taten seine 
Gefühle beweise. Das Verhältnis zu Frankreich 
werde noch immer intimer. Es müsse anerkannt 
werden, daß Deutschland und Österreich, die der 
Krieg in eine prekäre Lage versetzt habe, eine 
rücksichtsvolle Neutralität bewahrt hätten. Der 
Eroßwefir erklärte offiziell, die Türkei' werde 
die Dardanellen neuerlich schließen, wenn I ta ­
lien die Aktion im Aezärsrhen Meere fortsetze.

.Der Albanesenabgeordnete Schahin verlas in 
der heutigen Kammersitzung ein Telegramm, 
worin die Vertreter von 88 888 Aufständischen 
der in Karadagkoln und Murawa beheimateten 
Stämme ihre Deputierten aufforderten, daß 
durch das Vorgehen der Regierung das ganze 
Gebiet um Prischtina, wohin sich seit zwei 
Tagen der Kampf gezogen habe, durch Infan­
terie und Artillerie verwüstet werde.

Die Neubesetzung des Kriegsministeriums.
Nachdem General Tartar Osman-Pascha 

ebenso wie MarsHall Nazim-Pascha die Über­
nahme des im jetzigen Augenblicke besonders 
schwierigen Amtes des Kriegsministers abge­
lehnt hat, ist die Wahl des Sultans auf einen 
hohen Offizier der Marine gefallen. Ein Tele­
gramm meldet:

K o n s t a n t i n o p e l »  15. Juli. Der frü­
here Marineminister Mahmud Muchtar-Pascha 
ist zum Kriegsminister ernannt worden.

Amtliche Notierungen der Danzigsr Produkten- 
Börse

vom 18. Juli 1912.
Wetter: heiß.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provlosion 
nsancemäßig vom Läufer all den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  ohne Handel.
Neguliernugs-Preis 222 Mk. °
per September—Oktober 193 Mk. bez.
per November—Dezember 197— 198 Mk. bez.

N o g q e n  stark weichend, per Tonne von 1900 Kgr. 
inländisch 774 Gr., 166 Mk. bez.
Negulienmgspreis 170 Mt.
per Juli 1 6 9 -1 5 3  Mk. bez.
per August 158 Mk. bez.
per September—Oktober 158 Mk. bez.

G e r ste  unverändert, per Tonne 1000
transito 6 3 2 -6 5 0  Gr., 1 5 0 ^ - 1 6 0  Mk. bez.

H a f e r  matt, ver T onne von 1000 Kgr.
inländ. 1 8 2 -1 8 6  Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: fest.
per Oktober—Dezember 11,17Vz Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- — Mk.  bez.
Roggen- 12 ,40-13 ,19  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: s

Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Nasse . . .
Wechsel auf W arsch au ......................
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, o/o. . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 o/„ . . . .  
Preußische Konsols 3'/ , o/<, . . - -
Preußische Konsols 3 » / < , ..................
Thorner Stadtanleihe 4 °/<> . . .  .
Thorner Stadtanleihe 3'/s"/o . . .
Westprenßische Pfandbriefe 4 o/o . . . 
Westprenßische Pfandbriefe Z '/gv/y . . 
Westpreußijche Pfandbriefe 3 o/gnenl.II.
Posener Pfandbriefe 4 0 /0 ..................
Rumänische Rente von 1894 4°/.. . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4"/. . 
Polnische Ps«idbriese 4'/.  ̂°/<>. . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktken . 
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kredilanstalt-Akikien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Akttieu . . . . 
Harpener Vergwerks-Aktien . . . . 
Lattrahütte-Aktien. . . . . . . . 

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„ Ju li .............................................
„ Septem ber....................................
„ Oktober........................................

Roggen J u U ............................................
„ Septem ber.....................   . . .
„ Oktober ....................................

16. Ju li 15. Ju li

90,—
80,10
9 0 , -
M,10
98,59

90,—
80,10
90.10
80.10 
98,39

98,20
89,30
78,40

101, -
9 2 , -

68.25 
89,10
78.25 

101,—
91,90

9 2 , -
182,60
255.25
186.50 
119,75
124,20 
267,90
235.60
188.25
173.60 
113 —
224.25
203.50
203.50
182.50 
168,—
167.25

182,80
255,—
166.50 
119,75 
124,29 
268,10
232.50 
187,10 
172,60 
116 V. 
226.—
202.50
292.75
182.50
167.75
166.50

Bankdisk. 4^2 0/0, Lombardzinsfuß5'/z°/o, Privatdisk. 3^/, ^
Gestern wandte die B e r l i n e r  B ö r s e  ihr Interesse 

in erster Linie Montanrverten zu. ElektrizitätLwerte waren 
vernachlässigt, einige Transportwerte waren besser. Naphtha- 
aktien fielen um 10 v. H. und im Zusammenhange damit 
standen auch russische Bankaktien schlechter. Hansa stiegen
weiter. Der Prioatdiskont blieb unverändert. Der Schluß
der Börse war bei fester Tendenz ruhig.

D a n  z i g ,  16. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 10 inländische, 31 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 10 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  16. Jui. (Getreidemarkt). Zufuhr 
13 inländische, 34 russ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
4 Waggon Kuchen.

Mühlenetablissement in Bromberg.
Pr e i s l i s t e .

_______ (Ohne Verbindlichkeit.)______

Für 50 Kilo oder 100 Pfund bisher
Mk.

Weizengries Nr. 1 , . . . 
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and . 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizen kleie......................
Roggenmehl 0 ..................
Noggenmehl 0 1 . . . .
Roggenmehl I ..................
Roggenmehl 1 1 . . . .  .
K o m m iß m e h l..................
N o g g e n sc h r o t ..................
N oggenkleie......................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Ger Lengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . . 
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I . . . 
Buchweizengrütze II . . .

19.40
18.40
19.60
18.60
17.40
17.20
12.20

7.80
7.80

15.40
14.60
14. -  
10,20
12.60 
12,20

7.80 
17,60 
16,-
15, -  
1 4 , -  
1 4 , -
13.50
13.50 
1 4 , -  
13^0
13.50 
1 3 , -

7.80 
22, -  
21, -
20.50

19,26
18,29
19.40
18.40
17.20 
17,—  
12.-

7.80
7.80

16.20
14.40
13,80
10, -
12.40
13,

7.80
17,60 
1 6 , -  
1 5 , -
14, -  
1 4 . -
13.50
13.50 
14,—
13.50 
13^0 
13,—

7.80 
22, -  
21,—
20.50

Wüjfn'stijlldc der Weichst!, Krähe m d Urhe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  ! 

der s Tag
> e g e l  

ru sTag w
W eichsel T h o r » ......................

Zawichost . . . . . 
Warschau . . . . .
Chwalowice . . . .
Zakroczyu . . . . . .

, O.-Pegel . .B rah e bei Bromberg u ..P egel
Netze bei Czarnikau . . . . .  .

16.

12.
15

0,26

1,05
1,80

15.

11.
14.

0,90

1,13
1,66



Sonnabend den 13. d. M ts., abends 6- ^  Uhr, verschied nach 
kurzem, schwerem Leiden mein lieber Mann, unser treusorgender 
Vater, der Gasanstaltsarbeiter

im A lter von 50 Jahren.

Dieses zeigt schmerzerfüllt an 

Thorn den 16. J u li 1912
die trällernde Familie.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 17. d. M ts., nachmittags 
3̂ ,2 Uhr, von der Leichenhalle des städtischen Krankenhauses aus statt.

. . .  - . ,

Ortsvereine

Hirsch-Duucker.
Z u r Beerdigung des Kollegen ^LL N 8 - 

I r r «  vom Ortsverein der Fabrik- und 
Handarbeiter treten die Ortsvereine m it 
Fahne
am Mittwoch den 17. Ju li,

nachmittags 3 Uhr, 
bei X L o v Ia L  an.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Gemäß Z 1 des veröffentlichten 

Ortsstatuts vom 27. Februar 1912 
und der Polizei-Verordnung vom 
21. M a i 1912, betreffend die Abfuhr 
des Hauskehrichts in Thorn w ird  be­
stimmt, daß diese Verordnungen m it 
dem 1. J u li  1912 fü r nachstehende 
Bezirke und Straßen inkraft treten:

1. fü r die ganze Innenstadt,
2. fü r die ganze Bromberger V o r­

stadt,
Z. fü r die Culmer Chaussee von der 

S tad t bis zur Einmündung der 
Janitzenstraße, d. i. von N r. 1 
bis einschließlich N r. 86.

Die Besitzer der in vorgenannten 
Stadtteilen gelegenen, bebauten 
Grundstücke ersuchen w ir , sich schnell­
stens m it den vorgeschriebenen M ü l l­
eimern zu versehen.

Nach dem 31. J u li d. I s .  w ird 
Hausm üll in  anderen Gefäßen, als 
den durch Ortsstatut vorgeschriebenen 
nicht mehr abgeholt.

Thorn den 5. J u li 1912.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 26. d. M ts . w ird von der I n ­

fanterie von 5— 7 Uhr vormittags auf 
dem hiesigen Schießplatz scharf ge­
schossen.

Das Betreten des Schießplatzge­
ländes während des Schiebens ist ver­
boten.

Schießplatz Thorn den 15. J u l i  1912.
Kommandantur des 

Fußartillerie - Schießplatzes 
Thorn.

Bekanntmachung.
Am ZMlcknil Stil H. s. Mts.,

nachmittags 4 Uhr, 
findet vor dem Unterzeichneten in 
seinem Geschäftszimmer die Verpach­
tung der hiesigen Gemeindeschmiede 
für 3 Jahre vom 11. November d. I s .  
ab meistbietend statt. Zu der Schmiede 
gehört eine Wohngelegenheit m it S ta ll­
raum und eine Landnutzung von etwa 
3 Morgen guten Bodens.

Die Verpachtungsbedingungen kön­
nen bei m ir eingesehen werden.

Pachtlustige Schmiede werden zu 
dem obigen Termine eingeladen.

S te in a u  den 20. J u l i  1912.
Der Gemeindevorsteher,

L r s u k v l .

Am Montag den 22. Juli,
vorm ittags 10 Uhr,

wird die

Sbftnutzung
des Gutes Rentschkau ebendaselbst meist- 
bietend gegen bare Bezahlung ver­
pachtet. Bedingungen im  Term in.
Die staatl. Gntsverwaltung 

Glasn» bei Unislaw.

A M M r l
Ctheimr Smtätsrat Dr. W r .

Verreist
vr. Muselmann.

Zahnarzt Umsei.
Ptusm mit ANiklbkiiiitziliill

lü r 2 Kinder. Mädchen 11, Knabe 13 
Jahre, g e s u c h t .  Angebote m it P reis, 
angäbe unter Z j» .  2 2 4 4  an die Ge- 
schäftsstslle der „Presse" erbeten.

LersllllWtlle
soll in jedem Bezirk errichtet werden. Nur 
strebsame Leute, gleich welchen Berufes, 
wollen sich melden. Einkommen monatl. 
350 Mk. Berussaufgabe, Kapital und 
Laden nicht nötig. Aufragen unter N r. 
9 5  an Jnvalidendank, Köln.

Am Dienstagden23. Juli,
vormittags 11 Uhr,

werden auf dem hiesigen Gutshofe ca.

18 überzählige

K M s M k
meistbietend gegen sofort bare Bezahlung 

verkauft. Bedingungen im Termin.
Die staatl. Gntsverwaltung 

Glasn» bei Nmslaw.

Sessentliche
ZMlOMsteiMIlU.
Am Mittwoch den 17. Juli,

vormittags 8 Uhr,
werde ich in Thorn-Mocker, Kondukt- 
straße 30:

eln roter Wschs-sa
meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

O e i l i . i i c l t ,
___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZeßenMche

Am
Donnerstag den 18. Ju li 1912,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in Thorn - Mocker, Bogen- 
straße 6 :

1 Äkhrolle mit Zubehör
meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Dounerstag de» 18. d. M ts.,
vormittags 10 Uhr,

werde ich in der Jakobsvorsiadt auf 
dem Viehmarktplatze:

1 fast neues FahmS
öffentlich meistbietend zwangsweise gegen 
gleich bare Zahlung versteigern.

Thorn den 16. J u li 1912.
__________ Gerichtsvollzieher.

Äeltere, alleinsteh. Dame
oder Herr findet liebevolle, lebenslängliche 
Aufnahme in einem christlichem, gläu­
bigen Hausstand in Thorn, m it großem 
Garten, gegen ganz geringe M onats­
entschädigung oder einmalige, geringe 
Einzahlung von sogleich oder später. A n ­
erbieten unter N r. 7 1 7  an die Geschäfts. 
stelle der „Presse".______________

erteilt einem Fräulein in 
den Abendstunden E "  gründ­

lich russischen Unterricht? "Wy Gest. 
Angebote bitte unter „Unterricht" an die 
Geschäftsstelle der „Presse" zu richten.

W M  M M W W S
für besseren Herrn, der sicher im Rechnen 
und Abschreiben ist.

Angebote unter L .  1 5 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Aelterer Herr
a ls  M itb e w o h n e r gesucht. Ang. u. 
L .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ganz vorzüglichen
Schleuderhonig

verkauft

Lehrer S o la r  in NnßSarf
bei Rheinsberg, Kreis Briefen Westpr. 
1 Psd. 90 Psg., 1 Postkolli 9,25 Mk. franko, 
1 Z tr. 85 Mk., mehrere Z tr. ä 82 Mark.

Ä ! H ! k l  Ä s k  schöne, schmackh. Ware,
netto 9 Psd. 3,50 M .

K a lih o f bet K ö n igsb e rg  i. P r .

Bisher selbständiger,

junger Kaufmann,
der in der Eisen- und Baumaterialien-, 
Kolonial-, Destillations- und Speditions­
branche firm  ist, sucht zum 1. Oktober oder 
früher Vertrauensstellung. Auf Wunsch 
kann auch Kaution gestellt werden. Gefl. 
Angebote unter L l .  4  an dte Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

S1rl1e»«Mbo>r
RMWlle», M lM kl

M  «e lU M m
stellt ein 1 . M s r r tta k , Graudenzerstr. 90.

Malergehilfen und 
Anstreicher

stellt sofort ein bei hohem Lohn und 
dauernder Beschäftigung

Argenau.
^ is c h le r  für dauernde Beschäftigung sof. 
^  ges. V .  k r v b le v s k i,  Culmerstr. 12.

Mehrere, tüchtige

fü r sofort bei hohem Lohn g e s u c h t .

L. kaolmlskl,
Baugeschästu.Holzbearbertungssabrik 
____________ Argenau.____________

stellt zu dauernder Beschäftigung sof. ein

Bangeschast,
_____  Arge»»».

SchlossergeseSlen und 
zwei Lehrlinge

stellt ein LU N ie r n « » ',  Schlossermeister, 
Thorn 3.

F ü r mein Photographisches Atelier 
w ird per bald ein junger Mann als

I»vNi»Iing
g e s u c h t .

Atelier A T o n a llr ,

Tüchtigen
Meitsburschen
s te llt  sof. fü r  dauernde A rb e it  ein

Maschinenfabrik
L o r n  L  L o k ü l L S .

Gin kräftiger

Meitsbursche
wird von sofort gesucht.
L'. Glaser. Gerechteste 2.

L . Daselbst w ird auch ein guter- 
haltener, vierrädriger

Handwagen
zu kaufen gepicht.________________

U rbe ttrr
sucht per sofort

Oskar 8vdlee ZZavkÄ.,
Mellienstraße 81.

Sofort ei» ordentlicher, 
»»verheirateter

Hausdiener
gesucht._________  T i v o l i .

firm  in Stenographie und Schreib­
maschine, per sofort oder 1. August ge­
sucht. Schrift!. Angebote unter IkL. j L .  
an die G-schäftsstelle der „Presse".____

Empfehle Stubenmädch. aufs Land, sow. 
Mädchen für alles für S tadt und Land.

W itw e  V 'rrH v IL K ,
gewerbsm äßige S te lle n v e rm itt le r in , 

T h o rn . Heiligegeiststraße 10.

Ane Frau
zum Flajcherrspülen stellt ein

Z L » X

Mehrere Spülfvauen 
oder -Mädchen

sowie ein k rä ft ig e r  A rbe itsbu rfche  
können sich von sofort melden.

Kindermädchen
gesucht. Mellienstraße 102, 2 T r.

Gesucht zum 15. August eoentl. früher, 
zuverlässiges, in  Kinderpflege erfahrenes,

besseres

zu einem Kinde.
T h o rn , Parkstraße 16, 1 T r., links.

Gesucht zum 1. September für Beamten­
haushalt

Mädchen,
das fertig kochen kann, zweites Mädchen 
vorhanden.
Thor», Parkstr. 16, 1 T r., l.

LchrftMlein ^K ü ch e  gesucht. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Fmrges Mädchens
kinderlieb, welches auch Hausarbeiten m it 
übernimmt und ganz zur Familie gehören 
soll, gesucht. Lmdenstr. 20, im Laden.

Ei» Attfwarteniädchen
fü r Nachmittag verlangt 

Gerberftr. 13-15, p t . , Gartenhaus.

An Berguügungslokal
m it Garten, noch ca. 800 Mk. Neben-m it Garten, noch 
miete, hier, ist umständehalber für 52 000 
M ark m it 6—7000 M ark Anzahl, zu ver- 
kaufen. Anfragen unter ZL 8 . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

offeriert sackweise
Bäckerei Culmer Chaussee 93.

Holländer

Dachpfannen
hat abzugeben V n rsu , DL. R ogau.

1 Sofa. > Tisch S ." " " '
Thorn-Mocker. Wiesenstr. 4.

K
O
G
«
G
O
G
G
G

V i k t v r L K ,
A n fa n g  8 V ,  U h r .  H e t t t e :  A n fa n g  8 ' / -  U h r .

Kratze Elite-Vorstellung
k l  bklöhmteil L n M lL k iW k r  k'ritr M s r  Säuger.

Täg lich  2 neue urkomische B u rle ske n . 
L iL '1 r « 8 in o n 8 o U « n ,  Burleske in 1 Akt.

I L u n s i t  i r n ä  Lebensbild in 1 Akt.
— Dazu das b r illa n te  S o lo -P ro g ra m m . —

Nach Schluß jeder Vorstellung: G em ütliches K aba re tt.

P re ise de r P lä tze : Im  Vorverkauf in den Zigarrengeschäften 
bei KM eLmsrur L s U s k i (F ilia le Artushof), L u s s v u s k l, Breiteste, 
und M o k ie r  L  k ra rrks , Elisabethstr., Sperrsitz 65, 1. Platz 50 P f. 
A n  de r Abendkasse: Sperrsitz 75, 1. Platz 60, 2. Platz 30 Ps.

G
G
G

G G O DW DG O O BSM W G O G O O SO O
E i »  H e r r e n fa h r r a d  » » d  e ine  

S chuhnlacherttäh inasch inc
spottbillig zu verkaufen

S chille rs tr. 7. im Fischgeschäft.
Kastenwagen billig zu verkaufen 
N - Mocker. Moldauer straße 11.

Geschästsgrundstück
m it 10 Morgen Land und voller Ernte 
und Inven ta r ist zu verkaufen oder zu 
vertauschen auf ein Stadtgrundstück.

Mocker. Waldauerstraße 11,

i i c h s m ü l c h ,
6^4 jäh rig , fü r  m ittle res Gewicht, ge­
sund und ohne Untugenden, in  jedem 
Dienst geritten, 1200 M a rk .

Leutnant Möller,
Besp.-Abt. 15, Schießplatz Th o rn .

L M i l l i t U  iiik iiit A i i l tk l l t t i .
Mocker, Waldauerstraße 4. Grundstück 
vom Empfangsgebäude, zu verkaufen. Zu  
erfragen Elisabethstr. 11. Fraa Lüller.

Billiges

N « W
vom Brande auf dem Hofe W o l l t r i r -  
b v i 'K ,  Ecke Breite- u. Schiüerstraße 
v e r k a u f t

6 e o r K  N c k c h B W M l k s i i l s t r . ,
T h o r » ,  G raudenzers traß e.

Dus den 8 vlLLiLLTilLeL''schen Erben 
gehörige

E ^G rundftüch"^
Thorn-Mocker, Ecke Graudenzer- n. 
Lindenjtr.. besteh, aus 3 Wohnhäus. und 
2 M org. Land, ist unter günstigen Be- 
dinugngen sofort zu verkaufen. Z u  er- 
fragen

G r a » d e » z e r s tr a ß e  1 2 9 .

W e g e »  U m z u g e s  ve rkau fe
ich mein gr. Lager bei vorkommenden 
Bedarf in  Zink u. M etall in  Eichen und 
Im ita tion , sow. den gr. Vorr. in Tuch­
särgen zu jedem annehmb. Preise, auch an 
Händlern. k '. Thorn L ,
Coppernikusstraße 9.

I5- 18M  UM
Baugeld g e s u c h t .
v k r is t ls n  Lsrrgns!', Graudenzerstr. 191.

> 0 0 0 0  « » N i l ,
auch geteilt, vom 1. Oktober zu vergeben. 
Angebote unter D .  Si. 1 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

«E S S E  M k . ,
5proz. Hypothek, goldsicher, auf einer 
ländlichen Besitzung, direkt hinter der 
Landschaft, ist im ganzen oder ein Teil- 
betrag, sofort oder später zu zed r» n 
Gefl. Angebote unter 1 0 0 6  an die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

3M  i i .  M 8 M.
zur 2. Stelle, goldsicher, sind zu zedieren. 
Zu  erfr. in  der Geschäftsst. der „Presse".

sucht zum 1. August d. I s .
1  g u t  m ö b l. Z im m e r ,

am liebsten m it ganzer Pension. Gefl. 
Angeb. m it Ang. d. Preises unter L .  
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Nalhe- 
nower Zeitung" in Ralhenow a. H .

Gesucht w ird in  der Brombergerstraße 
in  feinem Hause sehr gut

m ö b lie r te s

Bor-erzimmer
(wenn möglich m it Balkon) vom 21.—29. 
J u li. Angebote unter LL. an die
Geschäftsstelle der „Presse".

1 ucht° 1!!öl>l. A m i m  Iltit Pkllsil!!!.
Gefl. Angebote unter V .  6 7  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

L an Dame z.vm. Heiligegeiststr. 3.

M ö b l ie r t e s  Z im m e r
zu vermieten Slhloßstraße 12. 1.

Kl. 3-Nmmerwohnrmg
zu vermieten. Culmer Chaussee 113.

Mljkliiistr. ?. lii» StMchihsf.
Hochherrschastl. Wohn., 8 gr. Zimmer, 

reich!. Nebengel., Warmwasserheiz., Gas 
u. elektr. Licht, v. sof. oder 1. Okt. z. verm. 
Näheres daselbst part., beim Portier.

Hllils- M  GriiMksitzn-VtMii
zu Thgrn.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in F irm a ^bV. Baderstr.,
zu richten.
Mellienstr. 5,8  o. 9 Z. m Heiz., 2609 sof. 
Mellienstr. 83, 2, 8 Zimmer, 1700 1.10. 
Brombergerstr. 73, 1, 7 Zim ., 1450 
Bismarckftr. 5, 2, 7 Zim . mit 

Zubehör, 1400
Brombergerstr. 74, 2, 6 Zim., 1350 
Mellienstr. 90, 1, 6— 7 Zim., 

eventl. Pserdestall, 1300
Fnedrichstr. 10 12, 6 Zim ., 1100 
Albrechtstr. 6. pt.. 5 Zimmer, 1100 1.10. 
Albrechtstr. 6, 2. 4 Zimmer, 850 l.10.
Mellienstr. 74, 5 Z iu mer, 600 
Mellienstr. 89, pt., 5 Zimmer, 

eventl. S ta ll. 800
Altstadt. M arkt 8, 1, 4 Z im ., 800 1.10.
Coppernikusstr. 22, 1, 5 Zim ., 880 
Schulstr. 16, 2, 4 Zim .. 700
Brombergerstr. 26, 5 Zim., 700 
Mellienstr. 101, 2, 4 Zimmer, 700 
Albrechtstrahe 4. 3 Zimmer, 700 sof.
Brombergerstr. 60, 3, 5 Z im ., 700 sof.
Brombergerstr. 26, 5 Zim ., 600
Gartenstr. 64 u. Ulanenstr.-Ecke,

4 Zimmer, Pferdestatt. 600
Hofstraße 3, 1, 4 Zimmer, 520
Mellienstr. 126, 3, 4 oder 5 Z.,

eventl. Pserdestall, 500
Hofstr. 3, 2, 4 Zimmer, 480
Schulstr. 20, 2, 3 Zimmer, 4^5 sof.
Bankstr. 6, pt., 3 Zimmer, 400 1.10.
Schillerstr. 20, 1, 2 Zimmer, 320
Schulstr. 16, 3, 2 Zimmer, 265
Gartenstr. 64, 1 Speicher, 250
Gerechteste 35, 2 Zimmer, 250
Schloßstraße 16, 3, 2 Zimmer, 240 
Leibitscherstr. 35, 1, 3 Zimm., 216
Gartenstr. 64, 1 Lagerkeller, 200
Bäckerstr. 37, 1 möbl. Zimmer, 192 
Bäckerstr. 37. 1 Z im . u. Küche, 180 
Brombergerstr. 62, 1 Pferdest., 160 
Grabenstr. 34, pt., 3 Zim ., sof.
Grabenftr. 34, 4, 3 Z.. Bad u. Zub., 1. 7. 
Mellienstr. 72, 2, 4 Zimmer, 1.10. 
Mellienstr. 115, 4 u 5 Zim ., 

reich!. Zub., Bad,
Schul- u. Mellienstr.-Ecke, 1.,

5 Zim ., Pferdestatt,
Mellienstr. 89, 3, 2 Zimmer,

Gas und Zubehör,
Schulstr. ^0, 2. 3 Zim ., Balkon, sof.
Parkstr. 16, 4 und 6 Zimmer, fos
Parkstr. 18, 5 und 6 Zimmer, so
Kloßmannstr. 50, 6 Z . m. Pferdest. sof. 
Mellienstr. 72. 6 Zimmer, 1.19.
Mellienstr. 103, pt., 5—6 Zim ., sof.
Kloßmannstr 17, 2, 5 Zimmer,

Loggia und Zubehör, 1.10.
Kloßmannstr. 64, 1 Speicher, Keller, 

Wagenremise. Pserdestall,
Mettien- Ecke Schulstr., 5 Zimmer, 1.10. 
Heiligegeiststr. 11, 4 Zimmer, 1.10.
Culmer Chaussee 36, 1. 3 Zim ., sof.

««d vierzittunerige Wohnung
vom 1. 10. zu vermieten.

Mellienstraße 10t.

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu  erfragen

Schillerstraße 26, Pt.
Ein Pserdestall

mit Wagenremise ist Bismarckftr 1 
von sofort zu vermieten.

Bismarckstr. 3.

Befierupfohlerr, absolut 
keim frei.

Die m it den neuesten Einrichtungen 
ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
oestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aussicht. Bestellungen werden 
um Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

k M t k e r ,  Besitzer,
N u d a k  bei Thorn 2. Telephon 567.

M f e ,
aus garantiert reinem Naturhaar, zu 
b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  Besonders 
günstiges Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 
10 Mk. Locken, Turbanfrisuren. Unter- 
lagen in bester Ausführung. Sämtliche 
Arbeiten werden auch von eigenem aus­
gekämmten Haar angefertigt. Aus Wunsch 
sende Katalog.

Brnckcnstraßc 40.

M M  Mlll NMlWL
T h o r« . Bromberger Vorstadt, Parkstr. 4, 
am SLadtpark, 40 u i Straßenfront, 
1593 hm groß, m it V illa  bebaut, 
9 Zimmer. L  Ln z -Q i', P odg o rz .

Verein für Ge­
sundheitspflege 

Thorn.

M m t s M s l l M l W
Mittwoch dc» 17. d. M ts.,

8^2 Uhr abends,
im k le ine n  S a a l des Schützsnhanses. 

Gäste willkommen.
Der Vorstand.

Wesied-Vmiii.

S m « - A
am 21. Juli V. Is . ,

nachmittags 4 Uhr,

: im Tivoli.:
Konzert, BelnstipNWc» aller 
A rt, Tombola, Preisschieße», 

großer
D V "  T a n z .  " N ß

Freunde und Gönner des Vereins sind 
freundlichst eingeladen.

Thorn, im J u li 1912.
Der Vorstand. 

— E in tr itt 20 Pfg. —

Schützenhaus.
tzingksmpf.

Konkurrenz!

Kilte. IIe»itUl.Ag.>
Nachgemewet hat sich der be- z 

rühmte Rekordmann im Eisen- z 
brechen u. -Biegen in  seinen er­
staunlichen Kraftleistungen

llsx Lslsnt.
Meisterringer von Warschau.

Vou h e » 1 e ab fährt
«Wich.

m it Ausnahme des S o n n a b e n d s ,  
der Dampfer

„ W ic k c h it"  M . I h m "
von der Fähre aus pünktlich 3 Uhr 
nach Soolbad

Czernewitz.
MK" R ü c k f a h r t  9 U h r. "ZSg 
Gute Speisen und Getränke sowie 

aufmerksamste Bedienung.

Gebr. M o ä rL v je v s k i,
Telephon 434.__________

Harnröhrenleidende
wenden sich sofort an Apotheker

Schnrebinchen 147, be i 
S om m erfe ld  (Bez. F ra n k fu r t  O der). 
Belehrende Broschüre von bekanntem Ber­
liner Spezial-Arzt kostenlos ohne jede 
Verpflichtung portofrei in  verschlossenem 
Kuvert ohne Ausdruck. ______________

zur 14. westpreußischen Pserdelotterie 
in Briefen, Ziehung am 24. Ju li, 
Hauptgewinn 1 Equipage m it 4 P fer­
den, ä 1 M ., 11 Lose für 10 M ., 

zur Hannoverschen Lotterie zum besten 
des Kriegerheims Hannover, Z ie­
hung am 27. und 28. August d. Is .,  
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
a 1 M .,

zur Künstler - Wohlsahrts - Lotterie. 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur Lo tte rie  Berlin-W ien. zugunsten 
des überlandfluges, veranstaltet vom 
Reichsslugverein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20 000 M ., ä 1 M ., 

find zu haben bei

k ö n ig l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharinenstr. 4.

Berlsrm
kettchen mit Herz von Graudenzer- 
straße 80 bis 114. Gegen gute Beloh- 
nung abzugeben Graudenzerstr. 114, l .

Das Dienstmädchen < -t1 L ir« r 
« n s L  von hier hat den Dienst 

bei m ir ohne Grund verlassen. Ich 
warne hiermit, dasselbe in  Beschäftigung 
zu nehmen, da ich die Zurückführung be­
antragt habe.

Besitzer V ilt t i i ir L im ,
Arnoldsdors b. Briefen W pr.
Täglicher Aalender.

1912
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Hierzu zwei Blätter.



Chor». Mittwoch den si. Zu» M 2Nr. >65.

Pharisäertum.
Unter dieser Spitzmarke schreibt die „Ger­

mania": Der „Vorwärts" hat jetzt, nach dem 
Ableben des Staatsministers a. D. Hobrecht, 
noch einmal die humorvolle Schilderung des 
Herrn von Tiedemann abgedruckt: Wie Ho­
brecht Minister wurde. (Herr von Tiedemann 
suchte spät abends Hobrecht auf, um ihm im 
Auftrage Bismarcks das preußische Finanz­
portefeuille anzutragen. E r tra f ihn nicht an 
und wartete. Schließlich kehrte Hobrecht an­
geheitert von einer Ballgesellschaft heim und 
beschied, nachdem er sich in  die S ituation ge­
funden Hatte, Herrn von Tiedemann dahin: 
„Wenn ich morgen im Kater noch so denke, wie 
jetzt in  der Besoffenheit, nehme ich an.") Die 
Geschichte ist ja recht lustig, und die Wieder­
gabe wäre an sich ganz hübsch vom „V o r­
wärts",' aber er w ill m it der Geschichte auch 
etwas beweisen. Seine Nutzanwendung lautet 
nämlich: „F ü r die A r t und Weise, wie im K u l­
turstaate Preußen M inister berufen werden, ist 
diese Erzählung höchst charakteristisch." Natür­
lich stimmt das ganz und garnicht, denn einmal 
ist die Geschichte nur heiter, ihre Pointe liegt 
in  zufällig zusammentreffenden Umständen, 
und sodann bildet sie nur einen einmaligen 
Fall. W ir wollen den „Vorw ärts" an einen 
anderen F a ll erinnern, der nicht so ausschließ­
lich lustig ist. E in sozialistischer Parteigewal- 
tigsr und Parteivorstandsmitglied kam nach 
einer schönen westdeutschen Stadt, die noch 
schöner wäre, wenn nicht infolge der starken 
Kohlenerzeugung ihre Behausungen einen 
rußigen Anstrich hätten. E r wollte in  einem 
Parteigeschäft, das eine „Arbeiterzeitung" her­
ausgibt und damit eine Buchhandlung verbin­
det, die Bücher revidieren. Nicht die feilgehal­
tenen, etwa auf revisionistisches G ift hin — 
vielmehr war der Revisor selbst Revisionist, 
was man vielleicht ganz natürlich finden wird 
—, sondern die Geschäftsbücher. Man servierte 
ihm einen ff. Kognak, noch einen Kognak und 
noch einen Kognak . . . .  Die Revision unter- 
L liÄ , der Parteigewaltige bestätigte ohne 
weiteres, Laß die Bücher in  Ordnung und keine 
Fehler erkennbar gewesen seien, und fuhr 
wieder nach B erlin  ab. A ls  später ein Ange­
stellter des Geschäfts ausschied und seinem 
Nachfolger die Bücher übergeben sollte, stellte 
es sich heraus, daß die Bücher garnicht existier­
ten. Aber der „Vorwärts" bleibt dabei, daß 
„so etwas" wie die Geschichte von der Beru­
fung Hobrechts „charakteristisch" sei für den 
Staat und seine leitenden Kreise, ganz un­
denkbar aber in  der W elt der Genossen."

Ein vergleich zwischen Zrauen- 
und Männerstaaten.

Professor Dr. Fr. Sigismund hat in  seiner 
Studie „Frauenstimmrecht" die vier nordameri- 
kanischen Franenstaaten, d. h. Staaten, in  de­

ltoljas Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

----------- Siachdru« -er»oten0
( 4 .  Fortsetzung.)

„Ich  darf wohl bitten," sagte er, auf den 
leeren S tuhl deutend, der an seiner Seite 
stand.

M artha setzte sich.
„Meine kleine Schwägerin liebt die E in­

samkeit, wie alle jungen Mädchen, die Gott 
Amor verwundet hat," neckte Tenischeff, ein 
schöner blonder Hüne, seine Tischnachbarin.

Es tra f ihn ein abweisender Blick.
„Nun, nun! Weshalb schau st du mich denn 

so finster an?" fuhr Tenischeff fort. „Ich gebe 
wahrhaftig mein halbes Vermögen darum, 
dich nur einmal von Herzen lachen zu machen."

„Das w ird d ir nie gelingen."
„W ie herb Sie sind!" mischte sich Sla- 

viansky in  das Gespräch. „Aber das gefällt 
m ir gerade. Der süße Ungarwein ist für jeden, 
der herbe nur fü r Kenner." E r blinzelte m it 
den dunklen Augen und glättete m it der Hand 
den sorgsam gepflegten schwarzen Spitzbart. 
,/Darf man fragen, weshalb Sie sich so lange 
der Gesellschaft fern hielten?"

„Ich fütterte Diana," sagte M artha kurz.
Tenischeff lachte. „Und Sie glaubten jeden­

falls, meine kleine Schwägerin winde irgendwo 
im  Walde Kränze oder schmiede gar Verse? 
Nein, M artha ist ganz anders geartet als ihre 
AltersgenoMnnen. Anstatt zu Lichten, pflegt 
sie das gesamte kranke und gesunde Viehzeug 
auf Dombrowo und schert sich im übrigen um 
keine Seele. Was meinen Sie wohl, als ich 
m it Frau und Kindern vor drei Tagen hier 
eintraf, gab sie m ir nicht einmal einen W ill­
kommenkuß, während m ir jedes andere kleine

Die presse
Kweltes vlatt.)

S S

nen auch die Frauen zum Parlament wählen, 
nämlich Colorado, Idaho, Utha und Wyoming, 
m it den fünf benachbarten Männerstaaten, d. 
h. Staaten, in  denen nur die Männer über das 
Stimmrecht zum Parlament verfügen, nämlich 
Kansas, Montana, Nebraska, Nevada und Ore- 
gon, verglichen und ist dabei zu folgenden Re­
sultaten gekommen:

1. Die Bcvölkerungsznnahme hat sich in den 
Franenstaaten nicht besser entwickelt als in 
ihren männlichen Nachbargebieten, obgleich die 
Frauenstaaten wirtschaftliches Neuland vor­
stellen, das noch nicht lange erschlössen 
worden ist.

2. Die Frauenstaaten zeigen keine günstige­
ren Heiratsziffern.

3. Betreffs der Ehescheidungen ist ermittelt,
daß in den Jahren 1894 bis 1909 die Z iffer der 
jährlichen Ehescheidungen gestiegen ist in  Jda- 
ho von 89 auf 320, in  Utha von 189 auf 387, 
in  Wyoming von 66 aus 143 und in Colorado 
von 364 auf 657. — Colorado bleibt nur um 
9 Scheidungen hinter dem „höchstgeschiedenen" 
Männerstaat Montana zurück, es weist die 
zweithöchste Steigerungsquote auf und über­
ragt den westlichen Ehescheidungsdurchschnitt 
ansehnlich. Die wenigsten Scheidungen hat 
ein Männerstaat: Nebraska, die geringste
Steigerungsquote abermals ein Männerstaat: 
Nevada. Kein Wunder, ist doch die Scheidung 
in  den Frauenstaaten sehr erleichtert. A ls 
Scheidungsgrund g ilt  z. B. „geistige Grausam­
keit" (rvsvta l orueltzZ. Einem Manne wurde 
als geistige Grausamkeit angerechnet, daß er 
beim Frühstück nicht m it seiner Frau gesprochen 
hatte! I n  Denver, der Hauptstadt des Frauen- 
staates Colorado, bringen die Zeitungen be­
ständig Anzeigen von Scheidungsanwälten. 
Es g ilt  als eine beliebige Unterhaltung, jeden 
Freitag Nachmittag den Gang der „Scheidungs­
mühle" zu beobachten. Der Gerichtshof braucht 
dort im Durchschnitt 4H-, Minuten, um eine 
Scheidung zu „deichseln".

4. Die Schulausgaben betrugen für jeden 
einzelnen Schüler im Durchschnitt in  den M än­
nerstaaten 33tzh Dollar, in  den Frauenstaaten 
nur 29h^.

5. Arbeitende Kinder befanden sich in P ro­
zenten der gesamten Kinderzahl in  allen West­
staaten im Eesamt-Durchschnitt 13,6 pCt., in 
Colorado 12,1 pCt., in  Utha 12,7 pCt.. in 
Idaho 15,1 pCt. und in Wyoming 18,9 pCt.

6. Der Frauenstaat Colorado genießt den 
zweifelhaften Vorzug, die meisten jugendlichen 
Verbrecher der Vergleichsstaaten zu besitzen.

7. Auch im Punkte der öffentlichen S ittlich­
keit leuchten die Frauenstaaten den übrigen 
durchaus nicht voran. Freie Liebe gewinnt 
immer mehr Anhängerinnen, die Zahl der un­
ehelichen Geburten nimmt bedenklich zu, die 
Prostitution steht in  Colorado und Utha in 
üppiger B lüte ruck fehlt auch in  den ländlichen 
Staaten Idaho und Wyoming nicht. Dirnen

Mädchen meiner Bekanntschaft brennend gern 
die Lippen reicht."

Martha warf unwillkürlich einen Blick auf 
Melanie, die in der Nähe saß. Sie fürchtete, 
die Schwester könnte die schamlose Bemerkung 
des Gatten gehört haben; allein Melanie 
plauderte und kokettierte so eifrig m it ihren 
Bewunderern, an denen es ihr nirgends man­
gelte, daß sie gar keine Zeit hatte, auf das zu 
achten, was am Nebentisch gesprochen wurde.

„Aber werden Sie denn nichts genießen?" 
fragte Slaviansky.

Martha schüttelte den Kopf.
„Nun, ein Glas Wein doch wenigstens?" 

drang er in sie.
Auch das lehnte sie ab.
Einsilbig und frostig saß sie da und wartete 

auf eine passende Gelegenheit, um sich hinaus- 
stehlen zu können. Die sollte ihr aber nicht so 
bald werden. Slaviansky unterhielt sie un­
ausgesetzt m it nichtssagenden Geschichten, und 
dann hatte auch Maminka, die ruhelos durch 
alle Zimmer strich und zum Schrecken der be­
dienenden Mädchen gerade immer dort auf­
tauchte, wo man sie am wenigsten vermutete, 
ein wachsames Auge auf sie.

An dem Tisch, an dem Melanie saß, hatte 
sich auch Franz Keller niedergelassen. Er 
konnte von hier aus Elfe genau beobachten. 
Sein frisches Gesicht war rot, seine S tirn  feucht. 
E r vermochte garnicht zu fassen, daß die Ge­
liebte für ihn verloren war.

Otto von Rosen, der neben ihm Platz ge­
nommen hatte und der durch Melanie um die 
Liebe der beiden wußte, versuchte den Studen­
ten aufzuheitern, doch gelang ihm das schlecht. 
Seine Anekdoten fanden Lei Keller keinen An­
klang.

Hausen in größter Anzahl in  den Coloradenser 
Städten, beteiligten sich lebhaft an den Mah­
len und lassen sich dabei zu allerhand Betrüge­
reien gebrauchen. I n  Utha haben die Frauen 
nicht einmal die von der Union eigentlich ver­
botene mormonische Vielweiberei auszurotten 
vermocht.

8. I n  Denver sind trunksüchtige Weiber 
noch häufiger als in  Newyork, Chicago oder 
S-an Franzisko. Der Polizeidirektor von Den­
ver erbot sich, aus seinen Büchern den Beweis 
zu führen, daß die Frauen mehr Whisky trän­
ken als die Männer.

9. Von der Bestechlichkeit der politischen 
Frauen werden recht erbauliche Dinge erzählt. 
Die Frauen bevorzugen solche Kandidaten, 
von denen sie Vorteile erwarten, auch wenn 
diese moralisch anfechtbar sind. Frauen ver­
kaufen sich beiden Parteien gegen bare Münze 
— höchster Betrag 25, niedrigster 5 Dollar.

Somit zerrinnt der Glorienschein, den man 
den politiktreibenden Frauen als Trägerinnen 
höherer M oral und vertiefter Staatsweisheit 
angedichtet hat, im Lichte der Wirklichkeit als 
optische Täuschung, hervorgerufen durch weib­
liche Selbstgefälligkeit auf der einen und un­
männliche kritiklose Nachbeterei und Lobhude­
lei auf der anderen Seite.

Deutschlandreise des deutsch- 
amerikanischen Lehrerbunder.

Die eine Reise nach Deutschland unternehmenden 
M itg lieder des nationalen deutsch-amerikanischen 
Lehrerbundes, insgesamt etwa 400 Lehrer, Lehre­
rinnen und Freunde der Schule sind Freitag Abend 
mit dem Lloyddampfer „Großer Kurfürst" in B r e  - 
m e r h a v e n  angekommen und Sonnabend früh in 
B r e m e n  eingetroffen. Sie wurden auf dem Bahn­
hof von einem Lmpfangskomitee begrüßt und besich­
tigten sodann in Gruppen die Stadt. Zu dem 
Empfangsabend, der Abends im Künstlerverein zu 
Ehren der M itglieder des nationalen deutsch-ame­
rikanischen LehrerLundes stattfand, hatten sich Ver­
treter des Senats und der Schulverwaltung, die 
Bremer Lehrervereine sowie der amerikanische Kon­
sul Fee eingefunden. Im  Auftrage des Senats be­
willkommnete Senator L l r i c h s  die amerikanischen 
Gäste, die mit ihrer Deutschlandreise den Zweck ver­
folgten. m it den deutschen Kollegen in einen Ge­
dankenaustausch über die Schulverhältnisse einzu­
treten. Professor Dr. V  o h.m begrüßte die Gäste als 
Leiter des bremischen Schulwesens. Der Präsident 
des nationalen deutsch-amerikanischen Lehrerbundes 
Fick dankte für den herzlichen Willkommen. Die 
amerikanischen Kollegen seien gekommen, um sich zu 
erbauen an den Zeichen deutscher Größe und Herr­
lichkeit, und um sich zu beraten mit Gleichgesinnten 
und Gleichstrebenden. Der Vorsitzer des Bremer 
Lehrervereins L ü d e k i n g  gab der Freude der 
Bremer Lehrerschaft über den Besuch der ameri­
kanischen Lehrer Ausdruck.

Die Mitglieder des deutsch-amerikanischen Leh­
rerbundes sind auf der Fahrt durch Deutschland 
Sonntag Vormittag, von Bremen kommend, in  
H a m b u r g  eingetroffen und wurden von M it ­
gliedern der Hamburger Lehrerschaft am Bahnhof 
empfangen. Der Sonntag war der Besichtigung 
Hamburgs gewidmet. Abends folgten die M itglieder 
des nationalen deutsch-amerikanischen Lehrerbundes

Sowie Otto einen Augenblick m it Erzählen 
innehielt, überhäufte Eliseit den Studenten 
m it Fragen über das preußische M ilitä r , er­
hielt jedoch so unzulängliche Antworten, daß 
er schließlich gekränkt schwieg.

„Da bietet sich m ir endlich wieder einmal 
Gelegenheit, von der Heimat und den blauen 
Jungen, den litauischen Dragonern, zu hören, 
bei denen ich gestanden habe, und nun ist aus 
dem Menschen nichts herauszukriegen," dachte 
enttäuscht der brave Kölmerssohn aus der 
Tilsiter Niederung und versuchte seinen Ärger 
im Bier zu ertränken.

Auch Otto lehnte sich nach einer Weile still 
in  seinen Stuhl zurück. Er begann einzu­
sehen, daß Keller m it Schweigsamkeit am besten 
gedient sei. M it  der Rechten die Spitzen des 
schwarzen Schnurrbärtchens drehend, spähte er 
aufmerksam, aber unauffällig nach Fräulein 
Helene aus, die ab und zu lautlos und eilig 
vorüberglitt, um einen Befehl der Hausfrau 
auszurichten.

Auch Tenischesfs Augen folgten jedesmal 
der Stütze. „E in  prächtiges Mädel!" sagte er 
zu Slaviansky. „Nicht gerade schön, aber 
hübsch, frisch und kräftig."

„ I n  der Tat, nicht übel, aber ich bevorzuge 
eine anderes Genre," erwiderte der Ange­
redete, sah flüchtig nach Helene hinüber und 
richtete dann die Augen m it einem nicht mitz- 
zuv erst eh end en Blick auf seine Tischdame.

Martha errötete vor Scham und Unwillen. 
Am liebsten hätte sie sich entfernt oder dem 
Polen eine Zurechtweisung zuteil werden 
lassen, allein soeben wurde wieder Maminka in 
der Tür sichtbar. Das fesselte sie an ihren 
Platz und verschloß ih r die Lippen.

! Da wurde im Nebenzimmer Langes Stimme

3«. Zahrg.

einer Einladung der Hamburger Oberschulbehörde 
zu einem geselligen Beisammensein. Als Vertreter 
der Oberschulbehörde hieß Schulinspektor F r i ck ed i e  
Gäste willkommen; begrüßte sie als Landsleute und 
Kollegen und hob in seiner Ansprache die engeren 
Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und* 
Deutschland hervor. Redner schloß mit einem Hoch 
auf das Wohl des nationalen deutsch-amerikanischen 
Lehrerbundes. Es folgten eine Reihe weiterer herz­
licher Ansprachen, für die im Namen der deutsch­
amerikanischen Lehrer Dr. Fick dankte.

Montag Nachmittag sind die Mitglieder des 
deutsch-amerikanischen Lehrerbundes aus Hamburg 
in D ü s s e l d o r f  eingetroffen.

Proviirzinlnlichrlpitett.
e B rie fen, 15. Ju li. (Bürgermeisterwahl.) I n  

der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
Bürgermeister S  ch u l z - F  i s ch h a u s e n m it 13 
von 23 abgegebenen Stimmen z u m B ü r g e r -  
m e i st e r  unserer S tadt g e w ä h l t .  9 Stimmen 
entfielen auf Referendar Sam  in Posen und eine 
Stimme auf Bürgermeister Regel iu M ühlberg (Elbe).

e Aus dem Kreise Vriesen, 15. Ju li. (Ver- 
chiedens.) Die erst turze Zeit bestehende Venzsche 

Dampfmahlmühle in K ö n i g l i c h  N e u d o r f  
kommt unter den Hammer. S ie soll am 9. Sep­
tember auf dem Amtsgericht zu Briesen versteigert 
werden. —  Das 160 Morgen große Grundstück des 
Besitzers Em il Felske in V i l l i s a ß  ist für 81000 
Mark in das Eigentum der Frau Berta Felske über­
gegangen.—  I n  der Forst N i e l u b  geriet gestern 
eine Schonung in Brand. Durch ein großes Auf­
gebot von Gutsleuten wurde das Feuer erstickt. 
Etwa 20 Morgen sind stark beschädigt oder ver­
nichtet. —  Der Pfarrgurspächter Mäciefewski in 
L i p n i t z a h a t  einen großen Teil des Gutes Piont- 
kowo für 360 000 Mark von der Gräfin Potocki 
erworben.

Culm, 15. Ju li. (Besitzwechsel.) Herr August 
Kuliuna, hier, hat von den Herrn Gebr. Papke 
das Grundstück Graudenzerstraße 32 für den Preis 
von 54 000 M ark erworben.

i r  Culm, 15. Ju li. (Der hiesige Radfahrer- 
verein von 1906) feierte im Kaiser W ilhelm- 
Schützenhause sein Sommerfest. zu dem auch die 
Radfahrervereine aus Schwetz. Graudenz vom Jahre 
1885 und aus Lissewo erschienen waren. Im  6er 
Kunstreigen erzielte Craudenz und im 4er Schul- 
reigen Lissewo je einen Anerkennungspreis.

12. Schwetz, 14. J u li.  (Verschiedenes.) Die I n ­
haber der hiesigen Konsektions- und Manusakturwaren- 
geschüfte haben sich verpflichtet, vom 1. d. M ts . ab 
keinerlei Rabatte, Weihnachtsgeschenke oder sonstige Z u ­
gaben zu gewähren. Manche Geschäfte gewährten bis 
zu 7 Prozent. —  Vromberger Turner statteten heute 
früh unserer S tadt einen Besuch ab. Z u r  Begrüßung 
war der Vorsitzer des hiesigen Turnvereins Lehrer 
Geißler erschienen. Die Turner besichtigten die B urg  
und andere Sehenswürdigkeiten der S tadt. —  Am  20., 
21. und 22. d. M ts . w ird hier durch den Weihbischos 
D r. K luuder-P elpliu  die F irm ung erfo lgen; seit der 
letzten sind 20 Jahre vergangen. D ie Zah l der 
Sakramentsempfänger schützt man auf 3000. —  Dem 
Gesängnisürspektor Heinrich Schulz von hier ist der 
T ite l „Oberinspektor" verliehen worden. —  Der Lehrer 
a. D. Nermann hat sein neben dem Kreishause ge­
legenes Wohnhaus m it sehenswertem Garten an den 
Rentier S ig ism und Knopf verkauft.

I 2 Schwetz, 15. Ju li. (Verschiedenes.) Der 
Verein junger polnischer Kaufleute machte gestern, 
unterstützt vom „Nolnik", mit 35 Wagen einen Aus­
flug in die llmgegend und veranstaltete abends im 
Hotel „Kaiserhof" ein Tanzvergnügen. — Die Buch­
halterin Wagner ist infolge der Verletzungen am

laut. „Schämt Euch! Schämt Euch, sag' ich!" 
hörte man ihn schelten. „Zu vergessen, daß 
Ih r  Deutsche seid! Polnisch und Russisch zu 
schwatzen, anstatt in der Muttersprache zu 
reden!"

Maminka folgte m it großen Schritten, aber 
ohne ihrer steifen Würde etwas zu vergeben, 
dem Lärm. Sie wollte Ruhe stiften. Doch 
bevor sie noch die Streitenden erreicht hatte, er­
schien Lange bereits auf der Schwelle. Glühend 
vor Zorn und von den genossenen Getränken 
stand er da. I n  einer Hand, das halb geleerte 
Glas., das er mitzunehmen nicht vergessen 
hatte, m it der anderen w ild in der Luft her­
umfuchtelnd, schrie er Maminka entgegen: „Wo 
bin ich denn hingeraten? Ich glaubte hier 
Deutsche zu finden. Hätte ich. gewußt, daß in  
diesem Hause das Fremde bevorzugt wird, so 
wäre ich fern geblieben!"

„Aber so beruhigen Sie sich doch nur!" ver­
suchte Frau von Rosen ihn zu beschwichtigen, 
die wie alle anderen auch an solche A uftritte  
gewöhnt war, die sich stets wiederholten, so­
bald Lange ein gewisses Maß Spiritussen ge­
nossen hatte.

„Nein, ich w ill nicht still sein!" widersprach 
der Aufgebrachte. „Am allerwenigsten, wenn 
eine Frau mich dazu auffordert, die, trotzdem 
sie deutscher Abstammung ist, ihre älteste Toch­
ter an einen Russen verheiratet hat und fü r 
ihre jüngste nach einem Polen Ausschau hält."

Maminka durchbohrte den Dreisten beinahe 
m it ihren Blicken. „S ie betragen sich wieder 
einmal recht unmanierlich," sagte sie streng, 
m it gedämpfter Stimme. „Schämen Sie sich! 
Sie geben Ih ren  Kindern ein schlechtes Bei­
spiel und stören die Gemütlichkeit! Müssen Sie 
denn durchaus immer mehr trinken, als Sie



? NSA«
har man hier von den VarackenLauten vollständia 
Abstand genommen; doch soll der Van der Kaserne 
so beschleunigt werden, baß sie am 1. April 1914 
bezogen werden kann.

Zastrow, 14. Juli. (Nach dem Verwaltungs­
bericht für 1911/12) hat unsere Stadt einen 
4300 Hektar großen Wald mit einem Werte von 
rund 4 000 000 Mark. Der Wert der beweglichen 
und unbeweglichen Vermögensgegensläude beträgt 
zusammen 4 759 291 Mark. Das Barvermögen 
in Pfandbriefe», Hypothekendarlehen und Spar- 
kassenguthaben beziffert sich auf 126 933 Mark. 
Der Schuldenbestand hat sich gegen das Vorjahr 
um 10 750 Mark verringert und betrüg Ende 
1911 nock 549 564 Mark.

Tuchel, 12. Ju li. (Molkereigründung.) Nach 
einem Vortrage des Direktors der Molkerei-Lehr- 
anstatt Praust Dr. Lauterwald fand unter dem 
Vorsitz des Landrats v. Putkainer in Tuchel vor 
einigen Tagen die Gründung einer Molkerei »>. b. 
H. statt. I n  den Vorstand wurden gew ählt: 
Hermann Oppermann-Neutuchel, Johann Baßler- 
Neutuchel, Johann Lingenfelder-Neutuchel, in den 
Aussichtsrat: Oskar W iti-B ladau, Franz Woitikat- 
Neutuchel, Georg Thomas-Neutuchel, Richard von 
Putkamer-Tuchel.

Flatow, 14. Juli. (Die Stadtverordneten) 
beschlossen heute mit 9 gegen 2 Stimmen die Er­
bauung eines Wasserwerks. Dos Rohrnetz wird 
eine Länge von 8850 Metern erhalten. Man 
rechnet mit 350 Hausanjchlüsse». Die Gesamt- 
kosten des Werks sind auf 165 000 Mark ver­
anschlagt.

Marknwerder, 14. Juli. (Typhus.) Aus 
Anlaß einiger a» der Liebe oberhalb Gorken 
vorgekommenen Typhusfälle nimmt die hiesige 
Polizeiverwaltung Veranlassung, vor dem Baden 
in dem Liebeflusse und vor der Entnahme von 
Wasser zu Gebrauchszwecke» aus der Liebe öffent­
lich zu warnen.

Marienwerder, 14. Juli. (Major v. Webern), 
der Kommandeur unserer Artillerie-Abteilung, ist 
heute an den Folgen des kürzlich auf dem Schieß- 
platz Hammerstein erlittene» Hitzschlages gestorben. 
Der Tod dieses beliebten Offiziers begegnet hier 
der lebhaftesten Anteilnahme. Seine Leiche wird 
am Dienstag nach Hohenfriedeberg in Schlesien 
überführt.

Tiegenhof, 14. Juli. (Ertränkt) Hot sich Frei­
tag Abend in der Tiege bei Petershagea die 16- 
jährige Minna Jäckel, Stieftochter des Schuh- 
machermeisters Kroll in Tiegenhof. Die Leiche 
wurde Sonntag Mittag geborgen und in die 
hiesige Leichenhalle gebracht. Der Grund des 
Selbstmordes ist unbekannt.

D^mzig, ig  I M  (Der Kronprinz beim 
Scharfschießen nach See.) Den heute begonnenen 
Scharfschießen des Fußartillerieregiments Nr. 17 
nach See wohnte von 8 bis 16 Uhr der Krön- 
Prinz bei. Das Automobil wartete vor Hotel 
Seffers, während der Kronprinz mit einem fis- 
italischen Dampfer sich nach Weichselmünde begab. 
Auf dem Rückwege wurde Bröse angelaufen, wo 
die kronprinzlichen Söhne badeten. Der Krön- 
prknz nahm hier ein Bad, woraus die Rückfahrt 
nach Langfuhr erfolgte.

Neuteich. 13. Juli. (Besitzwechsel.) Herr 
Heinrich Zornack-Neuteich kaufte durch Vermitte- 
lung der Firma H. Ruhm und Schneidemühl die 
Besitzung des Herrn Ernst Mock in Goldschaar- 
Heubuden in Größe von 88 kulm. Morgen mit 
vollem Inventar für 145 000 Mark; ferner Herr 
Schmidt aus Posen die Besitzung des Herrn 
Dyck in Simonsdorf in Größe von 3 Hufe» mit 
vollem Inventar für 150 000 Mark.

zurückführt. Außer diesem BaüdenrmÄ"h° 
Neuendorf noch ein zweites auszuweisen. E s ist die 
ein altes masurisches Bauernhaus, das aus der Zei 
des Tatareneinfalls herrührt. Es steht schräg gegen 
über dem Gasthaus zum „Schwarzen Adler^ an de 
Kreuzungschaussee Lyck—Proftken—Baitkowen un 
gehört dem Besitzer des alten Rittevkruges, (Mit­
besitzer P a u l Barczswski. Daß dieses altertümlich 
Häuschen noch einmal einen Platz in Berlin al

Modell erhalten wird, hat wohl niemand geglaubt, 
zumal es wegen seiner Eigentümlichkeit zwar B e­
wunderung, aber wohl meist spöttische erregt. Dieses 
Haus rvird a ls das älteste Haus Masurens bewun­
dert und rvird Lald in  seiner jetzigen Gestalt in  der 
königlichen Sammlung in  der Neichshauptstadt zu 
frnden sein. Modellbauer Adolf Fasel aus Lübeck 
w eilt gegenwärtig in Neuendorf und hat eine Zeich­
nung des Hauses hergestellt.

P r. Eylau, 14. Juli. (Im  Alter von 108 
Jahren sst im benachbarten Ieckstein die Altsitzerin 
Lisbeth Fenselau gestorben. Die Greisin erfreute 
sich trotz ihres hohen Alters noch verhältnismäßig 
großer Rüstigkeit und konnte kleinere Hausarbeiten 
noch selbstständig verrichten.

Eydtkuhnerr, 14. Juli. (Tod infolge eines
Armbrnchs beim Turnen.) Am 27. Juni brach
beim Turnen auf dem Schulhof der 14 jährige 
Volksschüler Fritz Gordies, Sohn eines hiesigen 
Postschaffners, zum zweiten Mal den linken Arm. 
Es trat Wnndkrampffieder ein und gestern früh 
verstarb der hoffnungsvolle fleißige Schüler.

Königsberg, 14. J u li. (Verschiedenes.) D as 
vom ostpreußischen Verein für Luftschiffahrt ver­
anstaltete Fest im Tiergarten zum besten der 
Nationalflugspende hat einen Überschuß von etwa 
5200 bis 5500 Mark ergeben. — Eine Verteuerung 
der Droschkenfahrten ist seit dem 1. J u li mit dem 
Inkrafttreten der neuen, vom Polizeipräsidenten 
erlassenen , Droschkenordnung erfolgt. B ei den 
Taxameterfahrten ist der P r e is  für die ersten 
1000 Meter von 50 auf 60 Pfennig erhöht worden, 
während die Sätze für die weiteren Entfernungen 
unverändert geblieben sind. B ei Autofahrten kosten 
die ersten 1000 Meter jetzt statt 60 80 Pfennig. 
Die Preise für die weiteren Entfernungen sind auch 
unverändert geblieben; die Stadtgrenze. die sich 
bisher nur auf die alte Stadt innerhalb der 
Festungswälle erstreckte, ist aber bei Autofahrten 
jetzt auf das ganze Eingemeindungsgebiet aus- 
gedehnt worden, sodaß also nun auch die Fahrten in 
die Vororte nach der ersten Taxe ausgeführt werden. 
— Wegen Ausschreitung Leim SLraßenbahnerstreiZ 
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einem Sonntag, kurz vor der Haltestelle Cranzer

beschädigte und auch einen Fahrgast in den Rücken 
traf. Der Wagen hielt sofort, und ein zahlreiche- 
Publikum, das eine drohende Haltung gegen den 
Attentäter einnahm, umringte diesen und hielt ihn 
fest, bis ein Schutzmann hinzukam. Nach seiner 
Festnahme äußerte der Verhaftete sich dem Beamten 
gegenüber, daß er das für seine Kameraden getan 
habe. Er werde bald aus dem Gefängnis heraus­
kommen und es dann wieder tun. Ferner sprach 
er sein Bedauern aus — a ls  ein anderer Wagen der 
Straßenbahn an ihm vorüberfuhr —, daß er nicht 
noch einen Stein  habe. D as Gericht sah die Tal 
a ls  äußerst roh an, zumal der Streik den Ange­
klagten nichts anging, und verurteilte ihn gemäß 
des Antrages des S taatsan w alts zu 1*/? Jahren 
Gefängnis.

Königsberg, 14. Juli. (Die Berliner Tors. 
streuverwertungsgenossenschaft) hat in Gotlau mii 
13 Besitzern einen Vertrag geschlossen, wonach 
unter bestimmten Voraussetzungen die sämtlichen 
Torfbrüche am 1. Iannar n. I s .  mit einem Preise 
von 250 Mark der Morgen angekauft werden 
sollen. Die Genossenschaft hat sich vorbehalten, 
von diesem Vertrage auch noch vorher zurücktreten 
zu dürfen, während die Torfbruchbesitzer an den 
Vertrag gebunden sind. Dafür ist letzteren aber 
das Recht zugestanden, in diesem Jahre sich nach 
Möglichkeit mit Torf zu versorgen.

Bromderg,12.Iu!i. (Berufung.) Pastor Äle. 
mens Paulig aus Seefeld i. Pom. ist zum Pastor der 
hiesigen altlutherischen Kirchengemeinde berufen.

Hohensalza, 15. J u li. (B ei der Rettung vom 
Ertrinken selbst ertrunken) ist der 23jährige Äassen- 
beamte Welk. Ein junger M ann geriet beim 
Baden in  der Netze in der Nähe von Montwy in 
Lebensgefahr; a ls Welk ihn erretten wollte, er­
trank er selbst.

t. Gnesen, 11. Juli. (Pferdeversteigerung. Un­
fall beim Spiel.) Der Oberlandstallmeister von Oettingen 
aus Berlin traf gestern zur Besichtigung des hiesigen 
königl. Landgestüts hier ein. Von den 15 ausrangierten 
Beschälern gelangen 10 am Montag den 15. Juli zur 
Versteigerung. Die Auktion beginnt am genannten 
Tage vormittags 9'/s Uhr. Unter den zur Auktion ge­

stellten Tieren l u s i . i d c n  ,,.4 s i - i e r j a h i  ige Pferde, die 
als Reit- und Wagen; exoe Berwenvung finden können. 
— Zwei hiesige Gymnasiasten spielten mit Bogen und 
Pfeilen. Dabei traf ein Pseil den einen der Schüler 
so unglücklich am Auge, daß derselbe sofort in die Augen­
klinik nach Posen gebracht werden mußte.

ä. Strelno, 15. Juli. (Verhaftung.) Wegen Wider­
standes gegen die Staatsgewalt wurden in Nzadkwin 
der Arbeiter S'uminski und dessen Ehefrau verhaftet. 
In  letzter Zeit waren in hiesiger Gegend zahlreiche 
Diebstähle vorgekommen, ohne daß es gelang, die Täter 
zu ermitteln. Nach dem letzten Einbrüche aus dem 
Guts Möttendorf wurde unser Polizeihund mit Erfolg 
auf die Spur der Diebe gesetzt, der vor dem Hause des 
Sluminski Halt machte. Als der Führer des Hundes, 
Polizeisergeant Buchmann, zur Durchsuchung der Woh­
nung schreiten wollte, wurde er von den Sluminski- 
schen Eheleuten angegriffen. Bei dem Handgemenge 
trugen die Angreifenden Verletzungen davon. Beide 
wurden verhaftet.

KoLylin, 14. Juli. (Der einzige Sohn vom Blitz 
erschlagen) wurde Lei dem in der Trebnitzer Ge­
gend niedergegangenen schweren Gewitter. A ls der 
23 Jahre alte. erst kürzlich vom M ilitär nachtzause 
gekommene Sohn des Windmühlenbesitzers Dzur in 
Neuhof aus der Luke der Mühle heraussah, traf 
ihn der Blitzstrahl, der den jungen M ann auf der 
Stelle tötete.

Wongrormtz, 13. Juli. (Zum Bürgermeister 
gewählt) wurde in der gestrigen Stadtverordneten­
sitzung Bürgermeister Dr. jur. K o s  aus Gutt- 
stadt. Die Wahl erfolgte einstimmig.

SLolp, 13. Juli. (Ertrunken.) Die 19 Jahre 
alte Tochter des Rittergutsbesitzers v. Bandemer- 
Weitenhagen geriet gestern Abend, als sie mit 
ihren Geschwistern in der Ostsee in der Nähe der 
väterlichen Besitzung ein Bad nahm, in eine 
tiefe Stelle. Sie ging vor den Augen der Ge­
schwister unter und ertrank, ohne daß diese sie zu 
retten vermochten.

SLolp, 14. Juli. (Ein Schauflisgen) wird 
hier am Sonntag, den 4. August, stattfinden, an 
dem sich drei Piloten beteiligen. Es werden 
Höhenflüge, Gleitflüge, Passagierflüge und kleine 
überlandflüge ausgeführt werden.

Labes, 14. Juli. (Mit einem Revolver in 
den Hals geschossen) hat sich der Knecht Mode 
in Kl. Naddow. Was den jungen Menschen zur 
Tat getrieben hat, ist unbekannt.

Lokaluachrichtkn.
Zur Erinnerung. 17. Juli. 1908 j- Dr. Andreas 

Thiel, Bischof von Ermland. 1906 Adalbert Endert, 
Bischof von Fulda. 1904 ^ Professor Karl Udel in 
Wien, Begründer des Udel-Quartett. 1602 f  Marschall 
Marquis Saigo in Aokohama. 1897 j- Professor Dr. 
Max Oertel in München, Erfinder der Oertel-Kur zur 
Behandlung von Blutkreislausstärungen bei Herz­
schwäche. 1880 j- Günther, Fürst von Schwarzburg. 
Sondershausen. 1871 f  Karl Tausig zu Leipzig, be­
rühmter Klaviervirtuos. 1870 Erlaß der Mobili­
sierungsordre in Württemberg. 1793 Hinrichtung 
Charlotte Cordays zu Parts. 1443 * Albrecht II!., 
Herzog von Sachsen, Stifter der albertinischen Linie. 
855  ̂ Papst Leo IV. 711 Sieg der Araber unter Ta- 
rik bei Xeres de la Fontera, Untergang des westgoti- 
schen Reiches.

Thorn. 16. Juli 1912.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem pensio­

nierten Gerrchtsdiener Julius Putzki zu Löüau ist 
das Kreuz des allgemeinen Ehrenzeichens verliehen 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r B a u v e r -  
w a l t u n g . )  Versetzt ist der Regierungs- und B au­
rat Bölte von Danzig an die Legierung in Han­
nover, der Vaurat Zillmer von Karthaus nach B el- 
gard. Zur Beschäftigung ist überwiesen der Regie­
rungsbaumeister des Hochbaufaches Büssow der Re­
gierung in Danzig. Zum Regierungsbaumerster ist 
ernannt der Regierungsbauführer P au l Behrend 
aus StutLhof (Hochbaufach). Eine etatm äßige S telle  
als Regierungsbaumeister bei der StaatseisenLahn- 
verwaltung ist dem Regierungsbaumerster Harprecht 
in  Danzig verliehen worden.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der Sonnabend- 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Voelcker den Vorsitz 
führte, hatte sich der Kutscher Franz Lewandowski 
aus Thorn wegen T i e r q u ä l e r e i  zu verant­
worten. Der Angeklagte, der bei der Firma R. 
und W. beschäftigt war, hatte im Ju n i Mauersand 
zu fahren. A ls in der Kirchhofstraße das Fuhrwerk

im Sande stecken blieb, schlug der Angeklagte un­
barmherzig auf die Tiere ein. sodaß der in der Nähe 
befindliche Fuhrunternehmer Heyse sich veranlaßt 
ah, ihm Vorhaltungen zu machen. A ls der Auf- 
eher der Firma später die übel zugerichteten Pferde 
ah, entließ er den Kutscher auf der Stelle. Dieser 
ücht die Sache möglichst harmlos darzustellen; die 
Last wäre nicht größer gewesen, a ls sonst. Wenn 
das eine Pferd geblutet habe. so lag es daran, daß 
es sich an der Deichsel des W agens verletzt habe. 
Der Am tsanwalt beantragte 1 Woche Haft. Der 
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten mit Rück­
sicht auf seine bisherige Straflosigkeit zu 10 Mark 
Geldstrafe eventuell 5 Tage Haft.

Podgorz, 15. Juli. (Verschiedenes.) Gestern fand 
im Parke denn Bruschkruge das diesjährige Königs­
schießen des Schützenvereiys Stewken statt. Mit 63 
Ringen errang Fieischermöister Fritz OlbeLer-Podgorz 
die Königswürde. Lehrer Maaß und Schmiedemeister 
Nose-Stewken wurden 1. bezw. 2. Ritter. Schützen- 
königin berm Damenjchießen wurde Frau Bäckermeister 
Günther-SLewken. Während des Schießens konzer­
tierte die Kapelle der 15er. Für Unterhaltung der 
zahlreichen Gäste war bestens gesorgt worden. Beim 
Preisschießen errang Kamerad Penn mit 59 Ringen 
den 1. Preis. Ein Tänzchen im Bruschkrugsaale bildete 
den Schluß des harmonisch verlaufenen Festes. — Die 
Vereinigung der Lokomotivführer feierte gestern im 
Kaiserhof-Parke ihr Sommerfest, das, vom schönsten 
Wetter begünstigt, sich eines regen Zuspruchs erfreute. 
Mit einem Tänzchen im Saale wurde das wohlver- 
lausene Fest beschlossen. — Unter dem Verdacht, einem 
Händler in Liebemühl einen größeren Geldbetrag ge­
stohlen zu haben, wurde am Sonnabend hier der 
Händler H. aus Thornisch-Papau verhaftet und heute 
dem Amtsgericht in Thorn zugeführt.

Im  Walde.
Er ist so schön und hoch gebaut, so frisch und 

grün und kirchenstill, der ttebe deutsche Wald. Da  
steht die hoheitsvolle, auf Jahrhunderte ernst zurück­
schallende, stämmige Eiche. Ein kerniges Sinnbild  
deutscher Kraft und Treue. Oder der immer grü­
nende, schmucke Tannenbaum. „Es spricht die Tanne 
guten M uts: obgleich ich auch an Blüten darbe, mein 
Reichtum ist Beständigkeit; ob Sonne scheint, obs 
stürmt und schneit, nie änd' ich meine Farbe!" Neues 
Leben ist seit den LenzLagen auch in die Fichte ge­
kommen. S ie  ist bescheidener a ls die viel gepriese­
ne Tanne, aber sie hat auch ihre Ehre. Rückert hat 
ihr zugerufen: „Sinnende Fichte, noch sah ich dich, 
solang' ich dich betrachte, nie anders a ls  mit ern­
stem Angesichts!" Und wir wollen auch die anderen 
vertrauten Bäume nicht vergessen: die mit dem 
trockensten Sandboden zufriedene Kiefer, die mit 
ihrer weißen Rinde weithin leuchtende Birke, die 
geheimnisvoll rauschende Buche und dazu das 
Lunte Strauchwerk, Schwarz- und Weißdorn, Hecken* 
röschen und Geisblatt, Schneeball, Pfaffenhütchen 
und wie sie alle heißen mögen. Und überall rvim- 
melts uird kribbelts, summts und surrts vor sich 
hin. J a , ganz so still ists doch nicht im Waloe. 
Manchmal gibts sogar ein wunderhübsches Konzert, 
wenn Kuckuck, Drossel, Fink und Nachtigall Lust 
zum Musizieren bekommen.

Musikdirektor ist der Specht,
Er hat nicht Rast noch Ruh,
Schlägt mit dem Schnabel spitz und lang
Gar fein den Takt dazu!

O, es ist begreiflich, wenns gerade den Städter wie 
mit m agW er Gewalt in die wunderholde Einsam­
keit des W aldes zieht. Da kann man ausruhen und 
austräumen. M an atmet würzige, reine Luft, und 
der bedrückende Lärm der Gaffe, des Werktags Sor­
gen und Plagen, alles liegt so fern. An den dunk­
len Baumriejen spielen leuchtende Sonnenfunken. 
W ie ein gütiges Lächeln huschts durch den Wald. 
Und es geht ein freundliches Flüstern: Menschen­
kind, sei froh; zage nicht und hoff auf sonnrges 
Leben! Waldpoesie — man muß Ohr und H e^ da­
für haben. Unsere Altvordern ließen jeden Wald- 
baum etwas persönlich Beseeltes sein, und in alten  
Sagen klingt es von Elfen und Zwergen, Wald- 
fvauen und heimlich wunderlichen Behausungen. Im  
Harz z. B . geht die Mär, daß die W aldprinM in  
I lse  jeden in eine Tanne verwandle, der sie mit 
neugierigen Blicken zu mustern wage. I n  der Ober- 
pfalz soll es noch geschehen, daß der Holzfäller den 
armen Waldbaum, dem's aus Leben gehen soll  ̂ vor­
erst regelrecht um Verzeihung bittet. Härteste Strafe 
aber hielten die alten W eistümer für den mut­
willigen Baumfrevler bereit. Möchten alle, die in 
den Wald wandern, ernstlich erwägen, daß solche 
prächtige Natur nicht dazu da ist, daß man wie in

vertragen können? I n  nüchternem Zustande 
sind Sie der angenehmste, liebenswürdigste 
und munterste Gesellschafter, erinnern sich 
kaum, daß Ih re  Vorfahren in Deutschland ge­
sessen haben, lieben den Boden, der S ie er­
nährt, wie Ih re  eigene Heimat und bedienen 
sich mindestens ebenso oft der russischen, polni­
schen und litauischen, wie der deutschen Sprache. 
Wie schön wäre es also, wenn S ie der Flasche 
nicht so eifrig zusprechen wollten! Doch nun 
kommen S ie  zu Herrn von Stahl. — Nein, 
auf Ih ren  Platz dürfen S ie nicht zurückkehren! 
Zu Herrn von S tahl sollen S ie kommen, habe 
ich gesagt."

„Na, denn meinetwegen!" gab Lange knur- 
reiH nach. „Obwohl dieser Mensch mir ein 
Greuel ist."

„Das sagen S ie jetzt. Morgen, nachdem 
Ih r  Rausch verflogen ist, umarmen S ie  S tah l 
wieder a ls  Ih ren  besten Freund."

Nein!" erwiderte Lange eigensinnig. 
Zwar steckt in S tah l noch ein gut Teil Deutsch­
tum, allein warum nennt er sich v o n  S tahl. 
Das ist eine Albernheit. M it dem gleichen 
Rechte könnte ich mich v o n  Lange nennen. 
Von Rosen, von Stahl, von Müller, von 
Schulze! Beinahe jeder Deutsche, der sich hier 
ansiedelt, schiebt so ganz allmählich ein „von" 
vor seinen Namen."

„Sie irren. Es mag wohl zuweilen vor­
kommen, daß Familien das unberechtigt 
tun —"

„Zuweilen?" warf Lange grimmig ein. 
„Sehr oft sogar geschieht das."

„Nun gut!" fuhr die Hausfrau fort. „Die 
Rasens und die S tah ls  aber sind in Rußland 
geadelt worden. So, und nun setzen S ie sich

hierher und verhalten S ie sich ganz ruhig! S o ­
bald S ie wieder Krakeel anfangen, lasse ich 
Sie auf ein Fremdenzimmer schaffen. Dort 
können S ie dann mit den vier Wänden zanken 
oder, was noch besser ist, sich niederlegen und 
schlafen."

Lange kam murrend der Weisung nach. Er 
blickte mißvergnügt vor sich nieder, leerte sein 
Glas und wandte sich dann dem alten S tah l zu, 
wobei seine Augen schon wieder vor Kampflust 
funkelten.

Es dauerte denn auch nicht lange, so ging er 
zum Angriff über, und da S tah l ihm nichts 
schuldig blieb, war Lald ein S tre it im Gange.

„Nein, Lange, jetzt ist aber wirklich I h r  
Maß voll," mischte sich F rau  von Rosen ärger­
lich Hinein. „Otto!" rief sie den Sohn herbei. 
„Geleits unsern Gast nach einem Fremden­
zimmer!"

„So, also ich werde hinausbefördert," 
widersetzte sich Lange. „Warum nur?"

„Weil S ie Skandal machen," erwiderte 
F rau von Rosen.

„Nein, weil ich Wahrheiten verzapfe, das 
ist's," schrie Lange. „Oder ist es etwa nicht 
wahr, daß gewissen Leuten das Messer an der 
Kehle sitzt, he?" E r blickte S tah l scharf an. 
„M ir machen S ie  nichts vor. Ich weiß, was 
ich weiß. Die goldenen Zeiten auf Sergitten 
sind vorüber. Im  Eeldschr-ank dort Herrscht 
Ebbe. Und wenn unsere Gastgeberin glaubt, 
sie sei bei der Verlobung ihrer Tochter sehr 
schlau zu Werk gegangen, so ir r t  sie. Bei diesem 
Handel sind allein die S tah ls im Vorteil."

„Schweigen S ie sofort!" herrschte F rau  von 
Rosen den Halbtvunkenen an. „Otto!"

Der Sohn folgte dem gebieterischen Wink

der M utter und zog Lange, dem er begütigend 
zuredete, mit sich fort.

So lau t der S tre it auch geführt worden 
war, hatte doch niemand von den Gästen Notiz 
davon genommen. Selbst die G attin Langes 
und seine Sprößlinge kümmerten sich nicht 
darum. S ie waren zu sehr an derartige Auf­
tritte  gewöhnt, um sich davon unangenehm be­
rührt zu fühlen. Außerdem wußten sie auch 
ganz genau, daß „Pachen", nachdem er tüchtig 
geschlafen, wieder zum gemütlichsten Menschen 
von der W elt werde. S ie atzen also ruhig 
weiter, und zwar mit einem wahrhaft gesegne­
ten Appetit, und ihre Heiterkeit wurde durch 
den „kleinen Zwischenfall" auch nicht für eine 
Sekunde getrübt.

„Der Henker soll mich holen, wenn ich ge­
logen habe!" wandte sich Lange an Otto, wäh­
rend sie die Treppe emporgestiegen, die nach 
den oberen -Gemächern führte. „Jedes W ort ist 
wahr! Ich habe es ja aus sicherster Quelle. 
Schlaume Lewisohn, der verdammte Gurgel- 
abschneider, hat m ir die Augen geöffnet. Der 
S tah l sitzt mindestens ebenso tief bei dem 
Wucherer drin wie ich."

Otto schwieg. Seine Gedanken weilten bei 
Helene und so schenkte er 'dem Geschwätz des 
Trunkenen nur zerstreut Gehör. Rasch bettete 
er Lange auf einem Sofa und ging dann wieder 
hinab. —

Onkel Luks saß noch immer an der langen 
Tafel und schmauste, obwohl das Abendessen 
eigentlich schon beendet war, denn in den Ne­
benzimmern erhob man sich bereits.

„Es soll getanzt werden. Bestellen Sie 
eine Polonaise Leim Kapellmeister," rief F rau 
von Rosen Helene/Zu, die soeben vorübereilte.

„Und," fuhr sie leiser fort, „sorgen S ie dafür, 
Laß möglichst rasch abgeräumt wird und alle 
Reste gut aufgehoben werden! — Der alte 
Vielfraß schlingt wieder ohne Aufhören," sprach 
sie mit einem Blick auf Luks in sich hinein, a ls  
F räulein Helene verschwunden war. „Und die 
Taschen hat er sich auch -wieder zum Platzen 
vollgestopft."

Aus dem S aal schallte Musik herüber und 
bald wand sich die „Verlobungspolonaise" wie 
eine Schlange durch die geräumigen Zimmer.

M artha hatte Hinausflüchten wollen, aber 
Sl-aviansky steckte sich hinter Maminka und so 
mußte sie wohl oder übel ihrem Anbeter in 
den S aal folgen.

„Es wäre ja eine geradezu unerhörte Takt­
losigkeit, wenn du nicht an dem Tanze der 
deiner verlobten Schwester zu Ehren veranstal­
tet ist, teilnehmen wolltest," schalt F rau  von 
Rosen.

Tenischeff, dessen G attin  am Arme eines 
Offiziers, eines häßlichen, ungebildeten T a­
taren, der aber ein ausgezeichneter Tänzer 
war, im Auge ging, gesellte sich zu Helene. Er 
versuchte sie zu überreden, mit ihm -die Polo­
naise zu tanzen, Helene weigerte sich jedoch ent­
schieden. S ie wußte recht gut, daß F rau  von 
Rosen es nicht gern sah, wenn sie sich unter die 
Gäste mischte.

„Nun gut, wollen S ie mir nicht folgen, so 
-bleibe ich Lei Ihnen," sagte Tenischeff schließ­
lich.

Helene, die alle Hände voll zu tun hatte, 
schenkte dem Zudringlichen keine Beachtung, da 
sie ihn auf diese Weise am schnellsten loszu­
werden glaubte.

(Fortsetzung folgt.)



Sei gegMßt m ir, Waldesfriede, 
Zech gegrüßt m ir, alte Tannen! 
Rätselhaft verschlungen senkt ih r 
ẐN der Erde Schoß die Wurzeln, 

K ra ft aus jenen Tiefen schöpfend. 
Deren Zugang uns verschlossen. 
Und ih r neidet nicht des flücht'gen 
Menschenkindes flüchtig Treiben.

volksbäder aus der Wanderschaft.
Daß nicht nur Menschen, sondern auch^Häuser und 

ganze Einrichtungen ihren O rt wechseln können, 
das haben uns die Amerikaner immer wieder ge­
zeigt. Sie haben zuerst begonnen, Häuser, die an 
einem bestimmten O rt nicht bleiben konnten oder 
sollten, nicht abzubrechen, sondern hydraulisch zu 
heben und sie an ihren neuen Bestimmungsort zu 
fahren. S ie haben einem T e il der Volksbiblio­
theken Vewegungsfähigkeit gegeben, indem sie sie 
als Wanderbibliotheken einrichteten, — eine K u ltu r- 
tat ersten Ranges — und haben damit ihren W ir­
kungskreis außerordentlich erweitert. Sie haben 
Kirchen auf Räder gesetzt und durch das Land ge­
fahren, w ie sie ihre Prästdentenschafts-Kandidaten 
auf Eisenbahnwagen setzen und in  der Wahlkam­
pagne in  rasender Fahrt durch das ganze Land 
schleifen. Kurzum, sie machen alles tragbar, fahrbar, 
ortsveränderungsfähig, was seinen Zwecken an ver­
schiedenen Stellen dienen soll.

I n  allerletzter Ze it haben sie diesen Grundsatz, 
der seine volle Ausbildung nur bei einem Volke er­
langen konnte, das eine so leidenschaftliche Vorliebe 
für die Ortsveränderung besitzt, auch auf das Ge­
biet der Volksbäder übertragen. Sie sagten sich ganz 
richtig, daß die Wirksamkeit der Volksbadeanstalten, 
die an bestimmten Punkten einer Stadt errichtet 
worden sind, über einen gewissen Umkreis nicht h in­
auszugehen pflegt. Und sie find daher auf den Ge­
danken gekommen, diesen Umkreis dadurch zu er­
weitern, daß man den festen Volksbadeanstalten be­
wegliche, also Wanderbadehäuser, zur Seite stellt.

Der städtische Ausschuß für unentgeltliche Volks­
bäder (I'ree  Latb. OonnnlLsion) in  B a lt i­
more hat diesen Gedanken seit einigen Monaten ver­
wirklicht. E r hat in  einer der bevölkertsten S tadt­
gegenden ( in  der Nähe der Wersten) ein Grundstück, 
das nicht bebaut war, gemietet und hat ein Zelt 
m it einem Flächeninhalt von 14 : 15 Fuß darauf 
errichtet.

Einfache Vorhänge teilen das Äußere in  drei Ab­
teilungen: das Bureau zusammen m it dem Wäsche­
vorrat, das Wartezimmer, das gleichzeitig als An- 
kleideraum dient, und das eigentliche Badezimmer. 
I n  dem Ankleidezimmer war ein fester Holzboden 
gelegt, im  übrigen war seine Ausstattung sehr ein- 

^  bestand im  wesentlichen aus den nötigen 
Kleiderhaken und Bänken. Das eigentliche Bade­
zimmer hatte eine Grundfläche von 8 : 12 Fuß. Hier 
hatte man ein einfaches Holzgestell errichtet, an wel­
chem die Wasserrohre herausgeführt wurden. Sie 
mündeten in  vier Brausen, von denen jede durch 
einen Hebel von dem Badenden selbst in  Tätigkeit 
gesetzt werden konnte. Unter dem hölzernen Latten- 
fußboden waren Öffnungen angebracht, durch die 
das Wasser direkt in  die Straßenkanalisation abge­
führt wurde. Gespeist wurden die Wasserrohre aus 
der Wasserleitung, an die sie in  der Straße selbst 
angeschlossen waren.

Die Kosten der ganzen Anlage waren gering. 
Zwei Zelte in  der beschriebenen A rt waren gemietet 
Worden. Das Holz fü r die Fußböden war gekauft 
worden. Die nötigen Herrichtungsarbeiten traten 
hinzu. Das alles zusammen kostete etwa 150 D ol­
lars, also 600 Mark. Die Betriebskosten stellten sich 
einschließlich des Lohnes fü r zwei Angestellte (von 
denen einer im  Bureau, der andere im Brausebad 
selbst tä tig  war) auf wöchentlich 80 bis 100 Mark. 
Der Besuch w ar von Anfang an sehr günstig. Schon 
am ersten Nachmittag wurde das Brausebad von 
7S Knaben und Männern besucht, am nächsten Tage 
bereits von 173.

Nachdem dieser erste Versuch so gut gelungen 
war, beschloß der städtische Ausschuß für die Volks­
bäder, einen Schritt weiter zu gehen und nicht nur 
kalte Brausebäder, sondern auch warme, in  solch 
leicht verschiebbaren Zeltbädern herzurichten. Man 
stellte nun kleine Vadehäuschen her, deren Gerippe 
aus Holz bestand, das m it verzinktem Eisen bedeckt 
wurde. Das Innere war in  sieben Abteilungen ge­
te ilt, jede 8 Fuß lang und 3 ^  Fuß breit. Jede 
dieser Abteilungen war wieder in  Zwei Teile ge­
schieden: der eine war als Ankleideraum benutzbar,
der zweite als Badezimmer. Das heiße Wasser w ird 
durch einen kleinen Kohlenofen hergestellt, über dem 
sich ein Wasserkasten befindet. Beide sind in  einem 
Schuppen dicht bei dem Badehaus untergebracht. 
Diese beiden Wanderbadehäuser haben sich schnell 
die allgemeine Beliebtheit errungen. An warmen 
Tagen werden sie durchschnittlich von 400 Personen 
besucht. An zwei Tagen der Woche sind sie nur für 
Frauen und Mädchen benutzbar. Die Badediener 
werden dann natürlich durch Badedienerinnen er­
setzt.

Besonderes Gewicht legt der städtische Ausschuß 
fü r Freibäder in  Baltim ore darauf, solche Wander­
badehäuser in  der Nähe großer Spielplätze aufzu­
stellen. Eine feste Badeanstalt m it eigenem Gebäude 
läßt sich unter 100—300 000 Mark nicht herstellen. 
DieWanderbadehäuser aber sind weit b illiger und ge­
währen außerdem den großen Vorzug, daß sie leicht 
von einer Stelle zur andern verschoben werden kön­
nen — je nach den wechselnden Bedürfnissen und 
der Zusammensetzung der Bevölkerung. Wäre eine 
Nachahmung in  Deutschland nicht sehr geboten?

E. S.

Zum kühnen Flug des WrighLpiloLen ASramo- 
rmtsch

bringen w ir die Bilder des 22jährigen russi­
schen Fliegers, der den Berlinern durch seine 
Leistungen auf dem Gebiet des Höhenfluges 
bereits bekannt geworden ist, ferner das Por­
trä t seines Begleiters, des Regierungsbau­
meisters Hackftätter, und die Karte der F lug­

strecke B erlin—Petersburg, die über Schneid'e- 
mühl, T ilsit, Königsberg, Tauroggen, M itau, 
Riga und Psok voraussichtlich führen wird. 
Abramowitsch und sein Begleiter mußten be­
reits in  Küstrin-Kietz Benzin einnehmen. Die 
gesamte Flugstrecke beträgt 1500 Kilometer.

Mannigfaltiges.
(1 0 1  I a h r e  a l t )  wurde in W ies­

baden die Frau Emilie Wahl. Die Dame 
befindet sich noch in bester Gesundheit.

( B e i m  B a d e n  e r t r u n k e n . )  Ein 
etwa 13 Jahre alter Knabe ist in der städti­
schen Badeanstalt in H a n n o v e r  vom 
Herzschlage getroffen worden. E r ging so­
fort unter. Die Iden titä t des Verunglückten 
konnte bisher nicht festgestellt werden. —  
Beim Baden in offenen Gewässern bei 
D u i s b u r g  ertranken zwei Erwachsene und 
ein Schüler. — Am Sonntag ertranken beim 
Baden im offenen Rhein ein Baugewerks­
schüler und zwei Arbeiter a u s  K ö l n .  
Ein dreizehnjähriger Schüler fiel beim 
Spielen in den Rhein und ertrank ebenfalls. 
Ferner wird aus Helbra b e i E i s l e b e n  
berichtet: Am Sonntag morgen verunglückte 
in Bad Anna beim Baden ein 19 jähriger 
Bergmann. A ls  ein 23 jähriger Httttenmann 
ihm zu Hilfe eilte, klammerte er sich an 
diesen an und beide ertranken. Die Leichen 
sind bis jetzt noch nicht geborgen.

( F i n a n z i e l l e  Ver luste des 
V a t i k a n s . )  Den römischen Blättern zu­
folge hat der Vatikan bei der Liquidation 
der kürzlich verkrachten Florentiner Banca 
per i l  Clero nicht weniger als anderthalb 
M illionen Lire verloren. Seit Monsignoro 
Folchi den halben Peterspfennig an der 
Börse verspielte hat der Vatikan keine so 
empfindliche finanzielle Einbuße erlitten. Die 
Bank war überaus nachlässig verwaltet.

( Gräf i n Mont i gnoso schwer 
e r k r a n k t . )  W ie der „Secolo" meldet, ist 
die frühere Kronprinzessin von Sachsen, die 
Gräfin Montignoso an Bauchfellentzündung 
schwer erkrankt. I h r  Zustand ist so ernst, 
daß die Ärzte, die sofort ihre Überführung 
nach dem Krankenhaus in Fiesole anordneten, 
beabsichtigten, an ihr eine Operation vorzu­
nehmen. Der letzte Gatte der Gräfin, To- 
selli, der erst vor kurzer Zeit von ihr ge­
schieden wurde, weilt an ihrem Kranken­
lager.

(H itz e  a l l e r  O r t e n . )  Aus ollen 
Teilen D e u t s c h l a n d s ,  H o l l a n d s ,  
F r a n k r e i c h s ,  E n g l a n d s  und aus 
N e w  y o r k  liegen Meldungen über eine 
geradezu afrikanische Hitze vor. Biekfach 
waren Hitzschläge zu verzeichnen. —  Ei» 
Gewittersturm brachte der schwergeprüften 
Stadt N e w y o r k  einige Erholung. Die 
Hospitäler werden nach wie vor von Leuten 
überflutet, die infolge der kolossalen Hitze 
niedergebrochen waren. —  I n  B e r l i n  hat 
die drückende Hitze Sonntag wieder zu viele» 
Unfällen geführt. Mehr als zehn Personen 
wurden vom Hitzschlag getroffen. Auch 
Waldbrände traten verschiedentlich ein. Die 
Berliner Feuerwehr mußte mehr als 30 
Brände ablöschen, von denen einige eine 
größere Ausdehnung erlangten.

(V  a t e r  v o n  8 0 0 K i n d  e r n )  ist der 
berühmte Gründer der chinesischen Republik 
Sunyalsen geworden; eine Vaterschaft, die 
sicherlich einzig in der W elt ist. A ls  eine 
Hungersnot die Landschaft Sanchong, nördlich 
von Nanking, verwüstete, hatten die dort 
garnisonierenden Soldaten zum Preise von

2— 3 Dollar den Eltern ihre Kinder abge­
kauft, um sie vor dem Hungertode zu be­
wahren. A ls  nun diese Soldaten abgelöst 
werden sollten, wurde ihnen die Mitnahme 
der gekauften Kinder untersagt, worauf eine 
regelrechte Revolte entstand. Schließlich 
mußten die Soldaten doch nachgeben, und 
sie reisten ab, nachdem man jedem einen 
„Schadenersatz" von 10 Dollar ausgezahlt 
hatte. Die verlassenen Kleinen, 800 an der 
Zahl, wurden in einem Hospital unterge­
bracht. Um ihnen nun einen regelrechten 
„Z ivilstand" zu geben, wurden sie von der 
Republik adoptiert als „Kinder Sunyatsens". 
Sie haben sämtlich den Vornamen „S u n "  
erhalten und sollen in Schulen und Werk­
stätten ihre Ausbildung auf Staatskosten 
erhalten.

(G l a t t h  a a r  i g e N  e g e r.) I n  Ame­
rika sind die Gegensätze zwischen der weißen 
und schwarzen Rasse am ausgeprägtesten, 
wie ja aus den häufigen Neger- und nicht 
selten auch umgekehrt Weißen-Verfolgungen 
stattsam bekannt sein dürfte. Deshalb suchen 
die Bastarde, die aus Verbindungen von 
Angehörigen beider Rassen hervorgegangen 
sind, die Merkmale, die ihnen von der Neger­
rasse her anhaften, zu verwischen und zu 
vertuschen. Nun hat soeben ein Haarkünstler 
ein „Wasser" von solch wunderbarer Wirkung 
erfunden, daß es selbst das krauseste Haar
—  das Kennzeichen der Negerabstammung
—  augenblicklich so glättet, daß auch nicht 
die geringsten Spuren zu sehen sind. Daß 
dieser Erfinder großen Zulauf hat, versteht 
sich von selbst. Bisher haben seine Kunden 
auch Erfolg gehabt, aber es steht noch nicht 
fest, ob dieser Erfolg eiw dauernder sein 
wird.

( W i n d h o s e n  i n  A m e r i k a . )  I n  
verschiedenen Teilen des Landes sind W ind­
hosen aufgetaucht. 5 Personen sind getötet. 
Der Schaden beträgt über eine M illio n  
Dollar. Der größte Schaden ist in Denver 
angerichtet worden, wo die Hauptstraßen 
überschwemmt sind und der Bahnverkehr 
eingestellt worden ist. Eine Person fand den 
Tod. Eine drei Meter hohe Wassersäule 
ging über A lton ( I llin o is ) fort, wobei vier 
Personen ertranken.

fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 52—54 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 50—53 M k, v) gering 
entwickelte Schweine für 48—51 Mk., k) Sauen 59—53 Mk. Die 
Preise verstehen sich 50 Lebendgewicht.

Rinderhandel langsam. Kälberhandel matt. Schashandel 
ruhig. Schweinemarkt langsam, kaum geräumt.

Dairzsger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 16. Ju li.
A u f t r i e b :  19 Ochsen. 113 Bullen, 162 Färsen und Kühe, 

293 Kälber, 609 Schafe und 1392 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre — Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. — Mk., o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 42—43 Mk., <1) gering genährte jeden Alters 
3 8 -49  Mk.; L u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 4 5 -48  Mk., l.) vollst, jüngere 42 -43  Mk., 
6) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 37—49 Mk., 
<1) gering genährte —35 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll. 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 50 Mk., 
k) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren
49— 42 Mk., e) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 36—39 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 30—34 Mk., s gering genährte 
Kühe und Färsen —27 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — M k.; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast
5 0 -  55 Mk.,d) feinste Mast (Voilmast) und beste Saugkälber 
53—57 Mk., o) mittl. Mast- und gute Saugkälber 45—50 Mk., 
6) geringe genährte Saugkälber 37—43 M k.; S c h a f e :
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 37—38 Mk.,
b) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 34—36 Mk., 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) —30 Mk., 
ä)Marschschafe oderNiederungsschase — M k.; S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht — M k,
b) vollst, über 2'/z Z tr. Lebendgeicht 52—54 Mk., o) voll-

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 16. Ju li.

V e n e  n n n n g. niedr. I höchster 
P r e i s .

2,89
4.40 
L , -
2.40 
1,— 
1,80 
1,60

Weizen ..............................................   100K!lo!
R oggen............................. ....  .
G e rs te .......................................
Hafer.............................
Stroh (Nicht-)..............................
Heu . . . . . . . . . .
Kocherbsen..................................
Alte K a r to ffe ln ..............................50 Kilo
Neue K a rto ffe ln ................................... „
Roggemnehl ....................................... 2'/^Kilo
Rindfleisch von der Keul e. . . .  1 Kilo
Banchfleisch. ..............................
Kalbfleisch..................................
Schweinefleisch.............................
Hammelfleisch.............................
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz............................... .
B u t t e r .............................
E ie ^ ....................................... ....  . Schock
K re b s e .................... ....
Aale  .................................. 1 Kilo
Bressen.......................................
Schleie .......................................
H e c h te .......................................
Karauschen ..................................
Barsche.......................................
Zander ......................... .
Karpfen.................................   .
B a rb in e n ...................................
Weißfische ...................................
Heringe.......................................
Flundern . . . . . . . .
M e rö n e n ......................... ....
M ilch .................................................1 Liter
Petro leum ............................   .
S p i r i t u s .............................  . . s „  ,
d e n a tu r ie r t) ..................................  I „  i

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 9,20—0,30 Mk. die Mandel, Blumen­

kohl 1 0 -4 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 1 0 -20  Ps. der Kops, 
Weißkohl 10 -30  Pf. der Kops, Rotkohl 10—30 Pf. der Kops, 
Salat 4 Köpfchen 10 Pf., Spinat 10 -20  Pf. d. Psd., Peter- 
silie Bündchen — Pf., Schoten 10—20 Pfg.d. Pfund, 
Zwiebeln 25 Psg. das Kilo, Mohrrüben 16—20 Pfg. pro 
Kilo, Sellerie 10 Pf. die Knolle, NeLLig Bund 5 Pf., 
Meerretlig — Pf. die Stange, Radieschen 3 Bund 10 Pf., 
Gurken 10—50 Pf. das Stück, Senfgurten —,— Mk. d. Md!., 
Spargel — Pf. das Psd., Rhabarber 10 Pf. 
d. Bund, Apfelsin. Mk. d. Dtzd., Äpfel — Pf. d. Pfd^
Birnen 56—60 Pfg. das Pfd., Pflaumen 5 0 -60  Pf. das 
Pund, Kirschen 0.20—0,40 Mk. das Pfd., Johannisbeeren 
30—35 Ps. das Pfund, Himbeeren 40—50 Pf. das Pfund, 
Blaubeeren 40—50 Pf. der Liter,Waldbeeren 0,40—0,50 Mk. der 
Liter, Pilze — Vs. d. Näpfchen, Puten Mk. d. Stck., 
Gänse 2,50—5,09 Mk. das Stück, Enten 2.50-4,50 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,59—2,25 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,60-1,80 Mk. das Paar, Tauben 0,80-0,90 Mk. das Paar, 
Hasen — Mk.  das Stück. Rebhühner —,— Mk. das 
Paar.
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17,59
19,20
4.80
4.50 

22.—
4. -
4.50
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2,20 
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B r o m b e r g ,  15. Ju li. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 226 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 224 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugsrei, 222 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 185 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, gesund, 180 Mk. 
mindestens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, gesund, 175 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken ohne Handel Futtererbsen 178—192 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 171—179 Mk., zum Konsum 183-196 M k. 
— Die Preise versieben sich loko Bromberg.

' M a g d e b u r g ,  15. Ju li. Zuckerdericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,65. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: sehr fest. Brotraffinade 1 
ohne Faß — Kristal lzucker I  mit Sack . 
Gem. Raffinade mit Sack —,—. Gem. Metts I  mit
Sack 23.25. Stimmung: stetig. _____________

H a m b u r g ,  15. Ju li. Rüböl matt, verzollt 68. 
Spiritus ruhig, per Ju li 25?, g Gd., per J u li—Aug. 2N/sGd., 
per Aug.—Sept. 2 5 ^  Gd. Wetter: heiß.______ _________

Wetter-Ileberslcht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  15. Ju li 1912.

Name
der Beobach- 
ttmgsstation
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Borkum 768,3 SO halbbed. 23 -  I
Hamburg 768,7 O wollen!. 19 —
Swinemünde 769.3 NNO heiter 19 —
Neufahrwasser 768,4 NO wolkenl. 21 —
Memei 768,6 NNO heiter 24 —
Hannnover 767,1 O wolkenl. 17 —
Berlin 768,1 O heiter 20 —
Dresden 767,9 — heiter 17 —
Breslau 767,7 NO wolkenl. 18 2,4
Bromberg 767,8 NO wolkenl. 21 —
Metz 764,7 NO wolkenl. 18 —
Frankfurt, M . 766,4 NO wolkenl. 2V —
Karlsruhe 766,3 NO wolkenl. 20 —
München 765,4 O wölken!. 17 —
Paris 762,9 ONO wolkenl. 21 —
Vlissingen 766,0 O heiter 21
Kopenhagen 769,9 — heiter 20 —
Stockholm 766,6 SO wolkenl. 22 —
Haparanda
Archangel

761,9 SO halb bed. 16 12.4

Petersburg 767,3 W bedeckt 20 —
Warschau 767,2 O Dunst 17 —
Wien 766,1 NNO wolkenl. 18 —
Norn 761,9 N wolkenl. 22 —
HermannstadL 762,3 SO bedeckt 17 2,4
Belgrad — —
Biarritz — —
Nizza —

Witteruugs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
meist bewölkt 
oorw. heiter 
vorw. heiter 
oorw. heiter 
nachts Ried. 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
oorw. heiter 
vorw. heiter 
Wetterleuchtt 
nachts Ried. 
nachts Nied. 
vorw. heiter

nachts Nied. 
nachts Nied. 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
Nied.ttSch.*) 
meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

M iU eilnngc» des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Borottssichlllche Witterung für Mittwoch den 17. J u li:  
Andauernd trocken, heiter.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
»on> 18, Iu lt .  früh 7 »hr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 19 Grad Eels.
We t t e r :  heiter. Wind: Osten.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 ,um.

Bom 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatur: 
-f- 29 G»ad Eeli.. niedrigste -j- 14 Grad Eels.

17. J u li: Sonnenaufgang 3.59 Uhr,
Sonnenuntergang 8.12 Uhr,
Mondausgang 7.35 Uhr, 
Monduntergcmg 10. 4 Uhr.____________

W e n n  jem and eine Neise tu t m it kleinen Kindern, 
so muß er im  Sommer darauf achten, daß das Kind stets 
seine gleichmäßige leicht verdauliche Nahrung bekommt und 
nicht auf die oft säuernde und verschieden ausfallende 
M ilch angewiesen ist. M an  versorge sich vorher m it 
Nestle's Kindermehl, der besten Nahrung fü r kleine Kinder.



Technische Arbeiten,
Gutachten, Taxen, Expertisen rc.

Usus SvIiLeltzr,
seit langen Jahren vereidigt beim künigl. 
Land- und Amtsgericht, sowie bei der 

Danziger Kaufmannschaft für 
Maschinenbau, E lektro techn ik , M o ­

toren, A u tom ob ile .
— 22jährige Praxis.-—

D anzig , Hansaplatz 7, Telephon 1739.

Automobil-
Fahrten

auf jede Entfernung unternimmt in mo­
dernsten Luxusautomobilen bei mäßigster 

Preisberechnung

H r .  O s s L o k I ,
T h o rn s  ältestes und größtes S pez ia l­

geschäft dieser Branche, 
C oppern ikusstr. 30 u. G radenstr. 20.

bei täglicher Kündigung . . . . . mit 3'>4 °I
„ monatlicher K ü n d ig u ng ..................... „  o j
„  dreimonatlicher Kündigung . . . „  5b,4°,
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . „ 4 0,

Achtung, 
es gibt Geld!

Sind Sie durch den Konkurs des Kauf­
manns Culmsee, ge­
schädigt worden, so bitte, melden sie sich 
bei m ir.

Ll. eraZer^nski, Drogist,
______________ Mogilno.________

bsnichm
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen, weiße, sammet- 
weiche H a u t und ein schöner T e in t. 

Alles dies erzeugt die allein echte
Kleckenpfrrd-zMe«mttch-Z«ife
ä Stück so P f., ferner macht der

Dada-Vream
rote und rissige Haut in  e ine r Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. in 
Thorn : F. N .  w o rM s e d  K askr.. kISsU 
L s v lr ,  Sugo v ln sss , L u k v r-V ro g v rts , 

M s js r . R .  L n r s lk ts v iv r ,  k a u l 
V v d v r ,  2 lk re ü  V v d s r .  Lu S srs  L  
vo ., L s Is -L p o U rs k v ; I .ö v s n -L v a tL . ; 

^ rm v n -L v o rd v k v ; 
in  M o c k e r : S v k v s » -L v o tk v k v ; 

in N e h d e n : L ä lv r - l lp o ik v L s ; 
in Schönsee: M rs v k -L v o td o L v ,

1 schwarzes Pianino,
1 grünes Plüschsofa m it Umbau,
1 Ladeneinrichtung fü r Materialwaren, 
1 Chauselongue,
1 altes Mahagoni-Silberspind,
1 sehr großen Spiegel m it Stufe,
1 dreitürigen Entree-Schrank,
1 großen Nußbaum-Ausziehtisch, 

sowie verschiedene andere, recht gut er­
haltene Gegenstände zu verkaufen bei

Heiligsgerststr. 0.

I 40pferdig, liegend m it Aus­
puff, wegen Anschaffung doppelt! 
starker Maschine, fü r 500 Mk.

' zu verkaufen, ^ m  Betriebe bis 
Ende dieses M onats zu be- 

s sichtigen.

k ra n L  M a r x ,
Sägewerke,

Sedlinen Wpr.

re hochtragende Kuh
zum Verkauf bei V .  L v I L « ,  

Thorn-Mocker, Llndenstraße 39a.

IM e  TtzerSriW.
2 Monate alt, schwarzweitz, blaugran 
und schwarz, preiswert abzugeben. 
Zu erfragen bei Alt,
stSdttscher Markt 18, Laden.

Pmschsofa, Tische und andere Wirt- 
schastSgegenstände zu verkaufen 
___________Talstratze 25, pari.

^ in e  nocĥ gut erhabne Plnschgarnitur 

Gerechtestraße 2, 1 Tr.. rechts.

Kabinett (unmöbliert)
sofort zu mieten gesucht. Angebots 
unter L .  9 0 5  an die Geschäftsstelle der 
.Presse". __________

mit
an

S-Simmer-Wohnung
"  Zub. vom 1.10. ges. Ang. u. ^  L .  

die Geschäftsstelle der „Presse".
Beamter a. D., kinderl., w. per 1.10.12 

in Bromberger Vorstadt
Wohnung von 3—4 Zimmern,
MLdchenstube re., womöglich parterre, m it 
Garten. Angebote unter V .  1^. an die
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Aeltsre Dame sucht von sof. oder später
ein leeres Zimmer.

Angebote unter A .  I » .  an die Ge. 
schöftsstelle der.P re ise".

luftige Lagerräume.
Mocker bevorzugt, eventl. Slallung. 
Angebote m it Preis unter L .  HZ. 1 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1—2 möblierte Zimmer
von sofort zu vermieten

Copvernikusstratze 24. 2.

Möbliertes Zimmer
m it Pension vom 1. August zu vermieten.

Araberstratze 3, 1.
G r. möbl. Pt.-Vorderz., sep. Eiug., v. 1.8 . 
u. 2k l.V ordz. v. s. z. v. Gerechtestr. 33, pt.

MMelltscfte Lretlitanslsit.
f i l ia le  Lbom.

Fernruf —
B is  auf weiteres verzinsen w ir

Breitestr. 14-

v e p S M lM l ü t t

und zwar vom Tage der Einzahlung bis zum Tage 
der Abhebung.
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Ia  Manila-Garbenbindegarn, 
la  Strohpressengarn.

U M r  M t z e l i t ,  Thor». Zreiiestr. 41. Kkrustir. 388.
M . Z im . v. sof. z. verm. Culmerstr. 1, 2.

Moö. Geschäftsräume
sofort zu vermiet«» Culmerstraße 12.

X lX

XlV Xl V XtX XlX XlX XlX XlX

Lade» mrt Wohnuttg
von sofort zu vermieten Bergstraße 36. 
Z u  erfragen Elisabethstrahe 11, 1.

Hchusalza. MriWratzt 8.
allerbeste Geschäftslage, eleganter,

Kleiner Laden.
eventl. mit 1 Zimmer und kompl. 
Einrichtung für Goldarbeiter oder 
Uhrmacher, sofort oder später zu ver­
mieten. Selten günstige Gelegenheit 
zum Etablieren.

k a u t  M L Ig o r ,  Hchchlj».

Wohnung,
4 Zim mer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.

Gartenhaus, Fischerstratze 25.
Das von Herrn Oberstleutnant R itter 

und Edler v o r»  O o E L n s o r ' vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge- 
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunsch Burschenstube, Pferdestall 
und Wagenremise, ist von sofort oder 
später zu vermieten.

E .Io m b lo M '^  B iH lM k i.
^ _____ Katharinenstraße 4.

Wohnungen
von 3, 5 und 6 Z im m ern  m it reich!. 
Zubehör, eventl. Pferdestall u . W agen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

W iir ic k  IM m M ii 6. m. d. 8. 
Mellienstrahe 129.

i-Zimier-Wchmg
vom 1. 10 zu vermieten

Imbreobt, Schulstratze 9.

BMenslrche 20
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Z u ­
behör, per 1. 40. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage._______

Eine Wohnung, Part.,
5 Zimmer, Küche und Zubehör, per 
1. 10. 12 zu vermieten. Zu  erfragen bei

kt. Z o Ü s II,  Culmerstr. 17.

6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

M r k o 8  lltzllin8, G. m. b. h.

Albrechtstraße sind 5, 4 und 3 Zimmer- 
Wohnungen per sofort bezw. 1. Oktober 
d. Js . zu vermieten.

Baugeschäft krit^ L»av,
___________ C n lm er Chaussee 49.
Wohn., 2 Z., Küche m. G. z. v. Bäckerstr. 13

1 Wohnung
in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. Z u  erfr. 
Neustädlischer M a r k t  20, Eingang 
Tuchmacherstraße, 1 Treppe.

GutrnöbliertesUnnner
billig zu vermieten. Bäckerstr. 9, 3, r.

Wohnung, 1 Etage,
Schillerstratze 4, zu vermieten.

« j>> A N
E. G. m. u. H.,

Vrückensteatze 13.

N r M M e r  ml W im ilM er:
Annahme von Geldern zur bestmöglichsten Verzinsung. 

Heimsparkassen.

Nur sür Mglieöer:
Ausführung sämtlicher im Bankverkehr üblichen

Geschäfte.
Vermietung von Tafes (verschließbaren Schrankfächern) 
unter Alitverschluß des Mieters von 3 M ark an 

pro Fach und Jahr.

Der Vorstand.

ZaM-Lsnfitüren.

N M s r ' s  L - iv d rs p ie ls ,
T h o rn , Neustadt. Markt.

Jeden M ittw o c h  und S o m m d e n d :

Neuer Melvlan.
Frisch geschleuderten

LiBesMchsmg
empfiehlt

8 .  N oLsSrow slLÜ , Thorn,
Brückeustrake 28.

Habe 3 Stand sehr gute, neue Betten 
zu verkaufen zu dem billigen aber festen 
Preis von 27,50 Mark. Stand besteht 
aus Ober-, Unterbett und 2 Kopfkissen. 
Sehr geeignet sür Gastwirtschaften, Pen­
sionen und dergleichen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presset___________

S Ammer-Molmimg,
kovkpLrt., m it 2udekör, Vorgarten, evtl. 
S ta ll, kür 800 H . rn  vermieten

2LvLIkviA8lr»>88« 89 .

Wohnung,
4 Zim mer und Zubehör im  1. S tock 
A lt j tä - t .  M a r k t  8, ist vom 1. O ktober 
zu vermieten.

Lmü Oolemdievski.
K lie in e s  m ö b lie rte s  Z im m e r zu 
Ih . mieten Strobandstraße 16, pt..

ver-
r.

Wohnungen,
5 Zimmer, m it Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so- 
fort oder später l k .  H e b v l v k ,  
_______________ B rom bergerstraße 41.

M s l k n u n g ,
1. Etage, 3 und 4 Zimmer, Küche, Mad- 
chen- und Badestube nebst allem Zubehör, 
vom 1. 10. zu vermieten.

H V o r n e r ,  Culmer Chaussee 60.

Wohnungen,
m it allem Komfort der Neuzeit eingerich- 
tet. von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im  Neubau Thorn-Mocker, Waldauer­
straße 21, am Zentralstahnhof. Auskunft 
jederzeit von L ' r l S Ä r .  l t t a r t v l .

Kleine 2-Zimmerwoh»nng
m it Gas u. Zubehör zum 1. 10. zu ver- 
mieten. Zu  erfr. bei Lauster, Schulstr. 5 ,2 .

eventl. neu ausgebaut, zu jedem Geschäft 
geeignet, m it E infahrt und Ausspannung, 
große Kellerräume, zu vermieten 
______________ C opperriikuss lrake  39.

2-AiiMllmhmlilg
m it Entree, Badeeinrichtung. Küche und 
Zubehör vom 1. August 1912 zu ver­
mieten eventl. auch möbliert.

4. Lir8te, Friedrichstr. 14.
Skglkrstllißt 1!), CtslhijBkM
zu vermieten. Näheres im Laden.

Einfach möbl. Zimmer
billig zu verm. Slrobandstr. 12, Laden. 

B ro m berg e rflraß e  ist eine

m it Ladeeinrichtung. Gas und Pferdestall 
per 1. 10. 12 zu vermieten.

E k l e ,  Schttljlrabe 1.

N »nimm Neiibm.
Culmer Chanssee 81,

ist eine Wohnung, drei Zimmer, Küche, 
Balkon und Gaseinrichtung, an ruhigen 
M ieter zu vermieten.

L , U S 0 l l L 6 .
4  3 Zimmer, Küche und
t t .  V i k W b L  Zubehör, ein Keller als 
Wohnung, auch zu andern Zwecken zu 
vermieten Hoyestratze 1. Ecke Tuch- 
rrracherstrake. L .  r8SL»S8kr.

Schulftraße 22,1. kt..
3 Zimmer, Balkon, Gas. Bad u. Zube­
hör, versetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten.

Wohnungen:
Schulstraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer. 
SchlrtjLraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch m it Pferdestall und Wagenremije, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
M e ltte iijtra ß e  120, 1. Etage, 4 Zimmer 
m it reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.
________ 8 o i - p a r t ,  Fischerstr. 59.

Parterre-Wohnnng
nebst großem, Hellem Lagerkeller vom 
1. 10. zu vermieten. A uf Wunsch kann 
auch L a d e n  eingerichtet werden. 

Frau Gerberstraße 18.

PronibeMstl. 60
5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per sof. 
zu vermieten.

Baugeschäft krltn Laun,
C ulm er Chausse 49.

2 Zimmer, Küche 
und Kammer, m it 

Gas, 3 Treppen, in besserem Hause, zum 
1. 10. 12. an alleinstehende Dame oder 
kinderloses Ehepaar zu vermieten

Graudenzerslratze 74.

Eine 4-Zimmer- u. eine 
3 Zimmer-Wohnung

(Gas, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermiete« M e llie n s tr. 101.

Wohnung.
4 Zimmer. Gas, Bad und Zubehör, ver- 
setzungshalber zum 1. 10. 12 zu ver­
mieten. L X 'e ä v R ', G raudenzerstr. 81.

Moder» ausgevantes

Geschäfts lokal
m it angrenzender Wohnung am N eu- 
städtischen M a r k t  N r. 11 ist per bald 
zu vermieten.

LLa lL t-rkL . Bruckenfte. 14.

Laden,
modern ausgebaut, m it 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu verm.

8 .8e!itziilltzi L 8Ml!tzIoMf.

von 4, 5 und 6 Zimmern m it allen E in­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. A u f Wunsch Pferdestall.

6 s r !  k 'r s u s s ,
______________ P arkstraße 18.

3-Zimmerwohnttng
und Zubehr v. 1. 10. ab zu vermieten. 
__________ Schulstratze 16,

Wohnungen:
Gerechtestratze 8/10, 2. Etage, 6 Z im ­

mer, auf Wunsch Pserdestall und Wagen­
remise,

Parkstratze 25, Hochparterre, 
Parkstra tze27, 3 . Etage, je 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage v. sof. bezw. I.O kt. zu vermieten.

Fischerstr. 50.

W  Mrlli-ns„'-ke U 8 >l, !
1. Etage,

ist eine

8  Udm uMlli» «
Badeeinrichtung u. Pferdestall, W 8  

^  nebst Zubehör vom 1. J u li ^  
W  d. Js . zu vermieten.

Ane Wohnung,
5 Zimmer, Badestube m it reichl. Zubehör^ 
von sofort oder später zu vermieten.

T h o ru -M o cke r, Graudenzerstraße 95.

2-3>mmer-W»hnung
m it Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten.

r8 o V p » L t, Fischerstratze 59.

Erd- und 
Bauschutt

kann event, gegen Entschädigung abge­
laden werden. Wo. sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".



Nr. lös Thon». Mittwoch den 17. Zull >')I2 3«. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Ueber die Arbeiten -er Ztrafrechtr- 
kommisstsn

liegt wieder eine längere Mitteilung vor. Die 
Kommission ist in den Abschnitten, die von den 
Verbrechen und Vergehen gegen die Sicherheit des 
öffentlichen Verkehrs und von den gemeingefähr­
lichen Verbrechen handeln, mehrfach von den Vor­
schlägen des Vorentwurfs abgewichen. Die Straf- 
bestimmung gegen die Störung der öffentlichen 
Verkehrssicherheit auf Straßen usw. soll nicht nur, 
wie auf dem Vorentwurf, bei absichtlichem, sondern 
bei jedem vorsätzlichen Handeln anwendbar sein. 
Die Vorschrift, die sich gegen die Störung der Eisen­
bahnbetriebssicherheit wendet, ist mit einer Ein­
schränkung unverändert übernommen worden: wäh­
rend der Vorentwurf lebenslanges Zuchthaus in 
besonders schweren Fällen allgemein neben zeitigem 
Zuchthaus zur Wahl stellt, soll nach den Kom­
missionsbeschlüssen auf lebenslanges Zuchthaus nur 
dann erkannt werden dürfen, wenn die Straftat 
sich als besonders schwerer Fall darstellt und außer­
dem den Tod von Menschen zur Folge gehabt hat. 
I n  gleicher Weise ist das Anwendungsgebiet der 
Strafe des lebenslangen Zuchthauses auch bei den 
übrigen inbetracht kommenden Vorschriften — 
Störung der Sicherheit der Schiffahrt, Brand­
stiftung, Schiffsstrandung, Brunnenvergiftung — 
eingeengt worden. Die Strafvorschrift gegen die 
Verhinderung des Eisenbahnbetriebes usw. ist auf 
Anstalten, die Kraft und Wärme vermitteln, aus­
gedehnt, auch ist ebenso wie bei der Vorschrift gegen 
die Verhinderung des Telegraphen-, Fernsprech- 
und Rohrpostbetriebs der Versuch unter Strafe ge­
stellt worden. — Auch die Abschnitte: Verbrechen 
und Vergehen im Amte und Verbrechen und Ver­
gehen gegen das Leben haben gegen den Vor­
entwurf mehrfache Änderungen erfahren.

Heer und Zlotte.
F l o t t e n m a n ö v e r  u n d  F l u g z e u g a u s  

k l a r u n g  i n  F r a n k r e i c h .  Die großen, im Sep 
M r t t e l m e e r  stattfindenden franzö 

stlchen Flottenmanöver sollen sich aus einer Kriegs 
läge entwickeln, in der Österreich und Ita lien  all 
ore Gegner Frankreichs angenommen werden. Jedr 
Parte: erhält mindestens einen Lenkballon und eir 
ganzes Geschwader von Flugzeugen verschiedene: 
Art, die mit Vorrichtungen versehen werden sollen 
um eine Zeitlang auf dem Wasser zu schwimmen 
Die Linienschiffe Danton und Republique Haber 
schon jetzt Abflug- und LandungsplaLLformen er­
halten. Ein Gleiches soll noch Lei mehreren anderer 
Panzern bewirkt werden.

Die i n  D e u t s c h l a n d  e r b a u t e n  T o r -  
v e d o b o o t s z e r s t ö r e r  f ü r  A r g e n t i n i e r  
sind nach einem Telegramm der „Deutschen Kabel 
gramm-Gesellschaft" im  H a f e n  v o n  B u e n o <  
A i r e s  eingelaufen, nachdem sie vier Tage vor dei 
Reede gelegen haben. Die Vresse ist voll begeisterter 
Lobes auf die deutsche Technik. Der Präsident unt 
der Marineminister haben die deutschen Zerstörer Le 
sucht die eine ausgezeichnete Überfahrt hinter siä 
und sich als äußerst seetüchtig bewährt haben.

Der italienisch-türkische Lrieg.
Zur Friedensfrage.

o p o l o  R o m a n o "  ist in Hinsicht auf den 
am Sonnabend stattgehabten Besuch des russischen 
Botschafters bei dem Minister des Äußern di Sän

habe und daß es völlig ausgeschlossen sei, „ 
den Krieg oder andere diplomatische Angelegen­
heiten gesprochen worden sei. .

^r, den Gewässern von Chros

von Freitag: Die Stadt nimmt allmählich ihr ge­
wöhnliches Aussehen wieder an. Die Araber kehren 
immer zahlreicher mit Tieren und Lebensmitteln in 
die Stadt zurück. Das einheimische Polizeikorps ver­
steht seit gestern Abend den Polizeidienst.

Einnahme von Sivi Ali.
Nach einem Telegramm aus F e r u a  griff Ge­

neral G a r i o n i  Sonntag früh vor Sonnenaufgang 
mit allen Truppen seiner Division S i d i  A l i  an 
und nahm es nach leichtem Kampfe ein. Kurze Zeit 
später näherten sich starke feindliche Streit-kräfte von 
Regdaline und Zuara her. Es entspann sich ein er­
bitterter Kampf, der sechs Stunden dauerte und mit 
einem vollständigen Siege der italienischen Waffen 
endigte. Der Feind mußte sich mit ungeheuren Ver­
lusten zurückziehen. Die eroberte Stellung wird von 
den Italienern befestigt.

Dre Agenzia Stesani veröffentlicht folgerte 
E i n z e l h e i t e n  über die Einnahme von Sidi 
Ali: General G a r i o n  ließ in Sidi Said, Bucha- 
mez und auf der Halbinsel Macabez die allernot- 
wendigste Besatzung und begab sich mit allen Trup­
pen seiner Division nach Ä di Said. Hier wurden 
die Truppen in ein Operationskorps unter dem Ge­
neral L e q u i o  und in eine Reserve unter General 
C a v a c i o c c h i  geteilt. Um 3ZL Uhr rückten die 
Truppen des Generals Lequio in zwei Kolonnen auf 
Sidi Ali vor. Eine dieser Kolonnen wurde bei Sidi 
Ali von den Vorposten des Feindes mit Gewehr­
feuer empfangen. Sie warf jedoch alsbald den 
Feind zurück und pflanzte die Trikolore auf einem 
dort befindlichen Marabut auf. Inzwischen wurde 
die andere Kolonne von sehr zahlreichen Streitkräf­
ten des Feindes angegriffen. Die feindliche Artille­
rie wurde durch das Feuer der italienischen Geschütze 
zum Schweigen gebracht. Der außerordentlich heftige 
Angriff des Feindes, dessen Kräfte durch Verstär­

kungen bis auf 5, oder 6000 Mann anwuchsen, wurde 
schließlich durch mehrere Gegenangriffe mit dem 
Bajonett und mit Unterstützüng der gesamten 
Artillerie des Korps Lequio, des verschanzten Lagers 
von Sidi Card sowie der Gebirgsartillerie der Re­
serve zurückgeschlagen. Auf der Flucht wurde der 
Feind dann durch das Kreuzfeuer der italienischen 
Batterien zerstreut und vernichtet. Die I t a l i e ­
n e r  hatten 16 T o t e ,  darunter 4 Askaris, und 73 
V e r w u n d e t e ,  davon 19 Askaris. Die nach dem 
Kampfe vorgenommenen Erkundungen der verlasse­
nen f e i n d l i c h e n  S t e l l u n g e n  führten zu der 
Entdeckung m e h r e r e r  h u n d e r t  T o t e r .  Zahl­
reiche Waffen. Munition und Verwundete fielen in 
die Hände der Italiener. Die Haltung der ita­
lienischen Truppen war sehr gut, besonders inanbe- 
Lracht der drückenden Hitze, die von dem seit dem 
Morgen wehenden Ghibliwind verursacht wurde. 
Die Stellung von Sidi Ali wurde von Truppen der 
Kolonne des Generals Lequio, die die Nacht in den 
eingenommenen Stellungen verbrachten, ausreichend 
verstärkt.

Arbeiterbewegung.
Nach T i l b u r y  sind Truppen gesandt worden, 

um Unruhen wie am Sonnabend, vorzubeugen. — 
I n  L i v e r p o o l  uird B i r k e n h e a d  sind am 
Montag sämtliche Dockarbeiter in den Ausstand ge­
treten wegen eines Streits mit den Arbeitgebern 
über die Beiträge für die Arbeiterversicherung. — 
Die E i n i g u n g s v e r h a n d l u n g e n  zwischen 
den Unternehmern und den Dockarbeiter machen 
Fortschritte. Ein Mitglied des Komitees der Aus­
ständigen teilte mit, daß die Vertrauensleute der 
Arbeitgeber und der tEreikenden Montag Nach­
mittag' eine Zusammenkunft haben werden.

Die Regierung hat infolge des Doc ka r b  e i Le r ­
nn  s st a n d  es  der Handelskammer in D ü n -  
k i r chen  für das Ausladen der Getreideschiffe 406 
S o l d a t e n  z u r  V e r f ü g u n g  gestellt. — Nach 
einer Versammlung von Frauen der streikenden 
H a f e n a r b e i t e r  kam es am Sonntag in M a r ­
s e i l l e  zu ernsten Z u s a m m e n s t ö ß e n  zwischen 
den Ausständigen und Schutzleuten. Es wurde mit 
Revolvern geschossen. Ein Schanklokal, in das sich 
die Ausständigen flüchteten, wurde geplündert. Zehn 
Schutzleute und zwanzig Streikende wurden ver­
wundet, teilweise schwer. An 60 Verhaftungen wur­
den vorgenommen.

Die L e n a g o l d  g e s e l l s c h a f t  fordert in An­
schlägen ihre A r b e i t e r ,  darunter auch diejenigen, 
die bisher gestreikt haben, auf, einen n e u e n  K o n ­
t r a k t  mit neuen Bestimmungen abzuschließen. Die 
Arbeiter, welche innerhalb einer Frist von fünf 
Tagen den neuen Kontrakt nicht unterzeichnen, wer­
den entlassen. Sie erhalten freie Fahrt und Kost 
bis nach Shegalowo, dem Endhafen an der oberen 
Lena, und ein Handgeld von 10 Rubeln.

Wie aus N e w b e d f o r d ,  M a s s a c h u s e t t s ,  
gemeldet wird. sind über 10 000 A rb  e i t er von elf 
B a u m w o l l s t o f f a b r i k e n  um gewisse Forde­
rungen durchzusetzen, in den A u s s t a n d  getreten.

1?. deutscher Bunderschießen.
B e i  d em  F e s t m a h l ,

welches nach dem Festzuge am Sonntag Nachmittag 
3 Uhr in der Festhalle stattfand, folgte nach der 
mit lebhaftestem Beifall aufgenommenen Rede des 
P r i n z e n  H e i n r i c h  eine Rede des Oberbürger­
meisters Dr. Ad i c k e s ,  der ebenfalls auf die 
Gründung des deutschen Reiches einging. Er fuhr 
fort: Wir müssen weiter daran arbeiten, daß der 
Geist der Einheit, der einst das Reich hat gründen 
helfen, rn uns wachse und gedeihe, daß das Wort 
von Ernst Moritz Arndt: Das ganze Deutschland 
soll es sem! auch immer darin seine volle Erfüllung 
finden möge, daß das ganze Deutschland, ieder ein- 
zelne Deutsche, erfüllt ist von dem einen, demselben 
Gedanken. Der Geist der Einheit muß noch wachsen 
und erstarken in uns allen. Das Fest hat seine ganz 
besondere Weihe dadurch bekommen, daß das Haus 
Hohenzollern (Bravo!) und der deutsche nationale 
Geist ßch so eng hier in unserer Mitte berührt 
haben. Wir freuen uns, daß der Bruder unseres 
Kaisers der Protektor dieses Festes hat werden 
wollen. Wir danken ihm von ganzem Herzen dafür. 
Wir danken ihm, der ein erfolg- und verdienst- 
reiches Leben im Dienste des Vaterlandes und 
seines kaiserlichen Bruders hinter sich hat. daß er 
nicht müde wird, überall, wo es gilt. die Ration 
zu< Mannheit aufzurufen, zur Übung der Tatkraft, 
der Willenskraft des Sportes, der Eroberung der 
Luft — überall steht Prinz Heinrich an der Spitze. 
Das danken wir ihm auch heute Jcb Litte Sie. 
mit mir die Gläser zu erheben und in den Ruf ein­
zustimmen: Seine königlich« Hoheit, der Protektor 
des Schützenfestes. Prinz Heinrich von Preußen, er 
lebe hoch, hoch, hoch!

Nach Oberbürgermeister Dr. Adickes verlas Ober­
schützenmeister J u n g  zunächst «in Telegramm des 
Herzogs Karl Eduard von Sachsen-Koburg und 
Eotha, in welchem dieser, eingedenk der Tätigkeit 
seines Oheims für die deutsche Schützensache, die 
besten Grüße übermittelte, und wies dann 'n einer 
längeren Rede auf die historische Bedeutung Frank­
furts hin. Er schloß mit dem Altfrankfurter Wahl­
spruch: „Stark im Recht, in Treue fest!" Jubelnd 
stimmten die Anwesenden in das dreifache Hoch auf 
den deutschen Schützenbund ein.

Sodann ergriff der Bürgermeister von Wien, 
N e u m a y e r , das Wort. Wir Österreicher, führte 
er aus. sind überrascht und beglückt von dem Liber- 
aus herzlichen Empfang, für den wir den deutschen 
Schützenbrüdern innigst danken. Als Bürgermeister 
von Wien drängt es mich, den deutschen Schützen 
die herzlichsten Grüße der Kaiserstadt an der Donau 
zu überbringen. Die deutschen Schützenfeste bilden 
historisch gewordene Sammelpunkte für Träger des 
deutschen BolksbewußLsein. Diese Feste klangen 
immer zu einer Huldigung für den deutschen Hoch- 
gedanken aus, der keinen Unterschied kennt unter 
den deutschen Vlutsbrüdern. Wir Österreicher 
wollen allezeit Deutsche sein und bleiben. Wir 
werden ebenso die treue deutsche Grenzwacht halten, 
wie die Vorfahren es getan haben. Ih r  lieben

deutschen Bruder vom Reich seid unsere natürlichsten 
freunde. Der Bund, der uns zusammenbükt, wird 
nicht fallen, solange sich Deutsche ihrer hehren Ziele 
bewußt sind. Die Weltgeschichte werde es in alle 
Ewigkeit festhalten, daß die beiden Kaiser die 
innigsten Freunde waren. Bürgermeister Neumayer 
schloß, er erhebe sein Glas auf die Wohlfahrt des 
deutschen Volkes, auf die ewige Treue zum Landes­
fürsten und auf die stete Einigkeit zwischen Fürst 
und Volk. Nach einer Reihe weiterer Reden be­
gaben sich die Teilnehmer in die Schießhalle, wo 
das Schießen begann.

F r a n k f u r t  a. M .. 15. Ju li.
Der heutige z w e i t e  F e s t t a g  des deutschen 

Vundesschießens sah die Schützen schon in aller Herr­
gottsfrühe am Schretzstand. Es wurde wieder auf 
fast all den zahlreichen Ständen geschossen, während 
draußen auf dem weiten Festplatz sich ein fröhliches 
Leben und Treiben entfaltete.

D ie  S c h ie ß  s t a n d - A n l a a e  
des 17. deutschen Vundesschießens ist die größte 
ihrer Art. Sie ist räumlich etwas vom allgemeinen 
Festplatz entfernt, weshalb man eine elektrische 
Straßenbahn zur besseren Verbindung angelegt hat. 
Die Schützen haben damit den Vorteil, daß sie sich 
abseits vom allgemeinen Trubel befinden und in 
ungestörter Andacht ihrer Passion obliegen können. 
Die 99 Stand-, 83 Feldscheiben. 14 Pistolenstände 
und 6 Jagdstände für laufend Wild sind muster- 
giltig angelegt, sodaß höchstwahrscheinlich sehr schone 
Schießresultate zu erwarten sind. M it lebhafter 
Freude begrüßten es die Schützen, daß P r i n z  
H e i n r i c h ,  der hohe Protektor des Festes, sowohl 
an den Vortagen, wie auch gestern und auch heute 
wieder in der Schietzstand-Anlage sich sehen ließ 
und auch die Waffe zur Hand nahm. um ein paar 
Treffer zu erzielen. M it seiner gestrigen R e d e ,  
in der er die deutschen Schützen und mit ihnen das 
gesamte deutsche Bürgertum zur Wahrung der Ehre 
von Kaiser und Reich aufforderte, hat er sich die 
Herzen der Schützenbrüder im Sturm gewonnen. 
Auch sein durchaus einfaches Auftreten, wie sein 
ohne alles Aufsehen erfolgter Einzug in Frankfurt 
haben den Eindruck hervorgerufen, daß er nichts 
anderes will, als weiland der erste Protektor des 
deutschen Bundesschießens, Herzog Ernst II. von 
Sachsen-Koburg-Gotha, nämlich fröhlich sein mit 
den Fröhlichen ohne irgendwelchen Byzantinismus.

Inzwischen hat auch der E a b e n t e m v e !  seine 
Pforten geöffnet, und dem staunenden Auge der 
Schützen zeigen sich die zumteil ganz wundervollen 
Festgeschenke. die vom deutschen Kaiser. Kaiser 
Franz Josef von Österreich, fast allen deutschen 
Bundesfürsten, den Freien Städten, den früheren 
Feststädten des deutschen Vundesschießens und einer 
Reihe von Patriziern der Stadt Frankfurt gestiftet 
worden sind. Die ersten 40 Ehrenbecher gelangten 
bereits am Sonntag Abend in später Stunde au die 
Sieger im WeLLschießen auf Standscheibe zur Ver­
teilung. Als be s t e r  Schütze erwies sich 
hierbei wiederum der Tiroler H a n s  H a l l e r  aus 
Meran. Beim Wettschießen auf Feldscheibe war 
der Beste Ebel-Eannstatt. Der ä l t e s t e  Schütze,  
der -am diesjährigen deutschen Bundesschießen teil­
nimmt, ist der am 13. August 1828 geborene, tief im 
Thüringer Walde in Königsee wohnende Fabrik­
besitzer Ju lius Paris. Von allen Seiten wurden 
dem greisen Schützenbruder, dem einzigen noch 
lebenden Deutschen, der Lei der Gründung des deut­
schen Schützenbundes in Gotha am 11. Ju li  1861 
aktiv mitgewirkt hat, Aufmerksamkeiten zuteil. 
P aris hat noch bei keinem Schützenfeste gefehlt. Noch 
genau entsinnt er sich der Tage des Jahres 1863, 
an welchem sich die deutschen Schützen hier in Frank­
furt zum erstenmal zu einem allgemeinen Bundes­
schießen zusammenfanden. Noch in den letzten 
beiden Feststädten Hamburg und München bat Paris 
am Scheibenstand gestanden und ist preisgekrönt 
nach seiner stillen Heimat zurückgekehrt. Auch dies­
mal hofft er aus dem so reich beschickten Gaben- 
tempel wieder etwas mit Heim zu nehmen. Von 
Bürgermeister R e i ck e - Neubabelsberg gingen Zu 
dem Vundesschießen telegraphisch folgende Zeilen ein: 
„Den Schützen Heil! Wer noch für deutsche Kraft 
M it Aug' und Handbuchs strebt und schafft.
Dem leuchte heut zu freier deutscher Kunst 
Der alten freien Reichsstadt Gab und Gunst.
Ein Ferngebliebener nimmt von Herzen teil 
Und ruft Euch froh vereint der Schützen Heil."

Allgemeiner deutscher Zmkertag.
E i s e n  ach. 15. Ju li.

M it der Eröffnung einer Lienenwirtschaftlichen 
Ausstellung der vereinigten Landes-BienenzuchL- 
vereine Thüringens, die unter dem Protektorat des 
Großherzogs von Sachsen-Weimar-Eiienach stand, 
begannen hier die Veranstaltungen des diesjährigen 
deutschen Jmkertages. die vor allem eine Einigung 
der Organisationen der deutschen Imkerverbände 
bezweckten. Zur Propagierung des Verständnisses 
über Bienenzucht wurden in öffentlichen Versamm­
lungen gemeinverständliche Vorträge gehalten, und 
zwar sprach Pfarrer G e r st u n g - Oßmanustedt 
über „Die Weltanschauung, die der Bien uns lehrt," 
und Hauptlehrer W i t L i n g - Herleshausen über 
„Wert und Bedeutung des Honigs". Der Schwer­
punkt der Tagung lag in den E i n i g u n g s -  
v e r h a n d l u n g e n ,  die in einer öffentlichen Ver­
sammlung in der „Phantasie" stattfanden. Vorsitzer 
der Versammlung war der Präsident der deutsch- 
österreichisch - ungarischen Wanderversammlungen 
Landrat Dr. B ü ch tin g -L im b u rg . Anwesend 
waren u. a. Vertreter der Bienenzuchtvereine und 
-Verbände aus Bayern, Württemberg, der Rhein- 
Provinz, Thüringen, Gotha. Sachsen-Weimar, 
Sachsen-Meiningen. Westfalen. Brandenburg, 
Mecklenburg-Schwerin und der Rheinpfalz. Pfarrer 
G e r st u n g - Oßmannstedt hielt das Referat, in 
dem er einleitend darauf hinwies, daß der Wunsch 
nach einer Einigung schon seit über 20 Jahren be­
stehe. Hätten wir eine solche Einigung gehabt, dann 
wären die Imker tatsächlich besser gefahren, z. V 
bei der Schaffung des Bürgerlichen Gesetzbuches' des 
Haftpflichtgesetzes usw. Jedenfalls wäre dann'auch 
ein einheitliches Vienenrecht geschaffen worden. 
Der letzte Versuch einer dauernden Einigung sei 
bei der Gründung des deutschen Jmkerbundes ge­

macht worden, leider seien die Hoffnungen wieder 
zunichte geworden. I n  einer vertraulichen Sitzung 
sei man sich darüber einig geworden, daß man die 
Vergangenheit nicht kritisieren solle. Tatsächlich 
liegen indessen die Verhältnisse so, Laß eine große 
Anzahl von deutschen Jmkerverbänden nicht mehr 
dem deutschen Jmkerbunde angehören. Es müsse 
versucht werden, alle die Jmkerverbände. die dem 
deutschen Imkerbunde noch nicht oder nicht mehr 
angehören, zusammenzuschweißen. Auch der Zwie­
spalt, der sich zwischen der deutsch-österreichisch- 
uugarischen Wanderversammlung und dem deutschen 
Jmkerbunde gebildet habe. müsse dadurch überbrückt 
werden, daß mit beiden Organisationen harmonisch 
zusammengearbeitet werde. Die Tagung solle nur 
eine aufbauende Tätigkeit entfalten und keine 
Kampfstellung zum deutschen Jmkerbunde ein­
nehmen. Landrat Dr. Büc h t i ng - Li mbur g  er­
öffnete hierauf die Generaldebatte über den als 
Grundlage von der nichtöffentlichen Versammlung 
vorgeschlagenen O r g a n i s a t i o n s p l a n .  Nach 
längerer D e b a t t e  wurde man sich darüber einig, 
daß auf einer vollkommen neuen Grundlage eine 
n e u e  O r g a n i s a t i o n  geschaffen werden soll 
und jeder Anwesende bei seiner bereits bestehenden 
Organisation darauf hinwirken solle, daß entweder 
jeder sich der neuen Organisation anschließe oder 
mit ihr harmonisch zusammenarbeite. Die neue 
Organisation solle, wie vorläufig beschlossen wurde, 
den Namen führen R e i c h s v e r e i n i a u n g  d e r  
d e u t s c h e n  J m k e r v e r b ä n d e .  Darauf wurde 
die OrganisaLionsgrundlage und das Arbeitsgebiet 
der neuen Vereinigung erörtert. — Heute fanden 
wissenschaftliche Vorträge statt. u. a. über die Be­
kämpfung der Vienentrankheiten, die Herkunft des 
Futtersaftes. den gegenwärtigen Stand der Honig­
untersuchungen, sowie Vorträge. aus der P raris.

M it einer Reihe von Festlichkeiten schloß die 
Tagung.

Eine Nassentagung -es -rutschen 
Mittelstandes.

(18. Verbandstag des Verbandes der Rabattspar- 
vereine Deutschlands.)

S t e t t i n ,  15. Ju li.
Der unter dem Protektorat des Prinzen Eitel 

Friedrich von Preußen, des Staathalters von 
Pommern stehende Verbandstag der Rabattspar- 
vereine Deutschlands eröffnete heute Vormittag im 
hiesigen Konzerthause seine geschäftlichen Verhand­
lungen. Der Verband umfaßt über 66 000 M it­
glieder in allen Teilen des Reiches und stellt sich 
somit als die größte mittelständische Organisation des 
deutschen Reiches dar. Die angeschlossenen Vereine 
waren durch über 600 Delegierte vertreten. Ferner 
waren als Gäste Reichs- und Landtagsabgeordneter 
Landrat z. D. v. Brockhausen, Generalkonsul Kom- 
merzienrat Manasse-Stettin, Vertreter des deutschen 
Handels-, des Handwerkskammertages, und Handels­
kammern, der landwirtschaftlichen Genossenschaften, 
der gewerblichen Genossenschaften, des Hansabundes, 
des deutschen Mittelstandsverbandes, des Zentral- 
verbandes für Handel und Gewerbe, sowie der öster­
reichischen Detaillistenvereine erschienen.

Der Vorsitzer des Verbandes Kaufmann N i c o  - 
la u s -B re m e n  eröffnete die Verhandlungen mit 
dem Dank an den Prinzen Eitel Friedrich von 
Preußen für die Übernahme des Protektorats der 
Tagung. Er knüpfte daran die Versicherung, daß der 
Verband sich nach wie vor die Erhaltung der kauf­
männischen und gewerblichen Selbständigkeit auf 
dem Wege der Selbsthilfe angelegen sein lassen 
werde, um dem reellen selbständigen Geschäftsbetrieb 
der Gegenwart bessere Lebensbedingungen zu ver­
schaffen und Treu und Glauben zum Wohle des 
Volkes aufrecht zu erhalten. Das zurückliegende Ge­
schäftsjahr sei für den kaufmännischen und gewerb­
lichen Mittelstand in mancher Hinsicht ein schwereres 
gewesen. Die infolge der vorjährigen Hrtze einge­
tretene Teuerung mancher Nahrungsmittel ver­
minderte die Kaufkraft und schuf dem Stande der 
Kleinkaufleute außerdem den schweren unverdienten 
und von ihm energisch zurückgewiesenen Vorwurf, 
die Notlage und überteuerung ausgenutzt zu haben. 
(Beifall.) Die Konsumvereinsbewegung verschärfte 
den wirtschaftlichen Kampf zusehends und schädigte 
vor allem den Klein-Kaufmannsstand. Das rück­
sichtslose Großkapital suchte im Warenhauswesen, 
den Versandgeschäften usw. die gute Eigenart der 
Klein-Geschäfte weiter Zu verdrängen und anders 
Gegner engten das Tätrgkeitsgebie't des selbständi­
gen Handelswesens weiter ein. Aber dennoch, so 
schloß der Redner unter lebhaftem Beifall, hat unser 
Stand auch ferner seine Zukunft, wenn er sich der 
hohen Aufgabe des ehrlichen Kaufmanns bewußt 
und gewillt ist, den Einigreitsgedanken weiter zur 
Tat werden zu lassen. — M it einem Hoch auf den 
Kaiser und den Prinzen Eitel Friedrich erklärte der 
Redner die Verhandlungen dann für eröffnet.

An d e n K a i s e r  gelängte folgendes Huldigungs- 
telegramm zur Absendung: „Euere kaiserliche 
Majestät bitten über 600 Vertreter von 66 000 selb­
ständigen Kaufleuten und Gewerbetreibenden aus 
dem ganzen Reiche, die sich zur Besserung der w irt­
schaftlichen Lage ihres Standes wesentlich auf dem 
Boden der Selbsthilfe zusammengeschlossen haben, 
und über deren Tagung Seine königliche Hoheit 
Prinz Eitel Friedrich von Preußen, der Statthalter 
Pommerns huldvollst das Protektorat übernommen 
hat, das ehrfurchtsvolle Gelöbnis unwandelbarer 
Treue entgegenzunehmen. — Ein ähnliches Be- 
grutzungstelegramm wurde an den Protektor P r i  n- 
ä e n E i t e l  F r i e d r i c h  abgesandt.

Es folgte eine Reihe von Begrüßungsansprachen. 
Regierungsassessor T e e w a g  begrüßte die Ver­
sammlung im Auftrage des Oberpräsidiums, Bür­
germeister T h o d e  im Auftrage des Oberbürger­
meisters und im Namen der Stadt Stettin. — Ge­
neralkonsul und Kommerzienrat M a n a s s e -  
Stettin überbrachte die Grüße der Stettiner Kauf­
mannschaft und des deutschen Handelstages. Er be­
zeichnete den Weg, den der Verband zur Besserung 
der Lage seiner Mitglieder eingeschlagen habe, als 
durchaus sympathisch. — Malermeister E p p  sprach 
namens des deutschen Handwerkskammertages und 
im Namen des Hauptverbandes deutscher gewerb-



sicher Genossenschaften. — Reichs- und Landtags­
abgeordneter Landrat a. D. v. B r o c k h a u s e n  hieß 
die Tagung als Vertreter der deutschen landwirt­
schaftlichen Genossenschaften willkommen. Er rechne 
es sich zur besonderen Genugtuung an, in dieser Ver­
sammlung erscheinen zu dürfen, da er als erster im 
preußischen Landtage auf die MitLelstandsschädlich- 
keit der Warenhäuser hingewiesen habe. Seiner 
Initiative sei denn auch das Gesetz wegen Besteue­
rung der Warenhäuser zu verdanken. Er meinte, 
wenn irgend etwas erreicht werden solle, so lasse 
sich das nicht nur auf dem Wege der Gesetzgebung, 
sondern in erster Linie durch ein gemeinschaftliches 
kräftiges und selbständiges Handeln ermöglichen. 
Staatshilfe sei nötig, aber vor allem müsse man sich 
auf die Selbsthilfe verlassen. Die deutschen land­
wirtschaftlichen Genossenschaften hätten auch schon 
längst erkannt, daß es zwischen den Berufsgenossen 
in Stadt und Land wenig Gegensätze gebe, wohl 
aber sehr viel einigende Momente. Die Landwirt­
schaft unterstütze daher die Berufsgenossen in den 
Städten, sowohl in den Großstädten wie in den 
Kleinstädten und verfolge die Parole: „lon-jom g 
ev. voästts". (Lebhafter Beifall.) Weitere Be­
grüßungsansprachen hielten Vertreter der Handels­
kammern Erfurt, Hannover, Hildesheim, der De- 
taillistenkammern Hamburg und Bremen, des 
Hansabundes und der pommerschen Kreditgenossen­
schaften. — Bürgermeister E b e r l e  betonte namens 
des reichsdeutschen Mittelstandsverbandes, daß der 
Kampf des selbständigen Mittelstandes gegen die 
Konsumvereine und die Warenhäuser das einigende 
Moment aller Mittelstandsbestrebungen sei und 
hofft, daß das deutsche Volk noch eine Wiedergeburt 
des Mittelstandes erlebe. (Beifall.) — Schließlich 
sprachen noch Vertreter des deutschen Zentralver- 
L-andes für Handel und Gewerbe, sowie B o g n e r -  
Wien im Auftrage der dortigen Detaillisten- 
vereimgung.

Der Vorsitzer N i co l au  s - Bremen erstattete 
den Geschäftsbericht, den wir bereits mitgeteilt 
haben. Er hob hervor, daß der Verband im ver­
flossenen Geschäftsjahr 56 neue Vereine mit über 
2700 Mitgliedern gewonnen habe, sodaß er jetzt 422 
Vereine mit 65 787 Mitgliedern umfaßt. Der Ver­
band habe im letzten Geschäftsjahr einen Umsatz von 
über 975 Millionen erz:elt und über 50 Millionen 
Mark Rabatte ausgezahlt.

Hierauf hielt der Generalsekretär des Verbände? 
Heinrich B e y  t h i e  n - Hannover einen Vortrag 
über
Wert und öffentliche Beurteilung des selbständigen 

Detailhandels.
Der selbständige Detailhandel habe jetzt mehr als 
früher begriffen, daß seine Lebensfragen nur durch 
innigen Zusammenschluß eine einheitliche Förderung 
erfahren könne. Er wisse, daß der Handel der Frei­
heit bedürfe, aber nicht durch Loslösung von Ord­
nung und guter Sitte, sondern durch Nutzbarmachung 
der eigenen Kraft. Die Selbsthilfe sei mehr als Ge­
setz und Zwang. Der selbständige Detailhandel führe 
den Kampf gegen die Konsumvereine, die Waren­
häuser und den heimlichen Warenhandel. Der Red­
ner weist dann die anläßlich der letzten Teuerung 
gegen die Rabattsparvereine erhobenen Vorwürfe 
und die Anschuldigungen gegen den Detailhandel, 
daß diese preisverteuernd gewirkt hätten, durch ein-

vor 5 Jahren; er kommt dann auf die Großspekrr 
lation zu sprechen und meint, daß die Konsum­
vereine dieser gegenüber machtlos seien. Die Waren- 
kommissionsbank' in Hamburg gebe 35 Prozent Di­
vidende gegen 6 Prozent im Borjahre. Den Bezug 
von Lebensrnitteln durch die Stadtverwaltungen be­
zeichnet der Redner als im wesentlichen verfehlt. Er 
anerkannt das Vorgehen der Oberbürgermeister von 
Magdeburg und Hannover, welche die Konkurrenz 
des Großhandels ablehnten und drückt seine Freude 
darüber aus, daß die Städte nur durch große Zu­
schüsse den Handeltreibenden Vorteile bieten können. 
Der Erfolg der Konsumvereinsbewegung beruhe im 
wesentlichen auf der Feindschaft gegen den Detail- 
listenstand. Die bürgerlichen Konsumvereine haben 
in den letzten 7 Jahren um 15 000, die sozialdemo­
kratischen dagegen um 525 000 Mitglieder zugenom­
men. Es unterliegen also 7 Teile der Gesamt- 
bevolkerung der Einflußsphäre der Konsumvereine. 
Aber von den Gesamtverernsmitgliedern der Kon­
sumvereine kauft nur ein geringer Prozentsatz selbst 
Lei den Konsumvereinen. Der Konsumverein in 
Hamburg, der 70 000 Mitglieder zählt, hat darunter 
20 000 Nichtkäufer; ähnlich liegen die Verhältnisse 
Lei dem Konsumverein Unterweser. Die Beamten­
konsumvereine wachsen ganz unerheblich, der heim­
liche Warenhandel aber hat immer mehr zuge­
nommen. Hier mutz Wandel geschaffen werden. Die 
Ministerialerlasse haben bisher garnichts genützt. 
Der Redner kommt sodann auf die Warenhäuser zu 
sprechen. Dieselben haben sich der Zahl nach wenig 
vermehrt, ihren Umsatz aber verdoppelt. In  Preußen 
gebe es 106 Warenhäuser mit einem Umsatz von 295 
Millionen. Nicht wegen der Ausdehnung der 
Warenhäuser, sondern wegen ihrer Geschäfts- 
gebräuche müsse der Detailhandel die Warenhäuser 
bekämpfen. Die gerichtlich festgestellten Schleuder­
preise der Warenhäuser verstoßen gegen jede ge­
sunde kaufmännische Kalkulation. Die Warenhäuser 
sind auch nicht billiger als die Einzelgeschäfte, son­
dern vielfach teurer wegen ihrer riesigen Spesen und 
Unkosten. Hermann Tietz schlug im letzten Jahre 
durchschnittlich 41 Proz. auf den Einkaufspreis, 
W e r t h e i m  muß seine Hypotheken mit 13 Proz. 
verzinsen. Die Warenhäuser vermehren auch das 
Elend der Heimarbeit, indem sie billige und dabei 
schlechte Ware verlangen. Der Redner trat sodann 
dem Syndikus der Warenhäuser Dr. Warnte ent­
gegen, der behauptete, daß die Warenhäuser Lehr­
meister des Mittelstandes seien; das sei kemeswegs 
der Fall. Er tritt für die Umsatzbesteuerung der 
Warenhäuser ein und bekämpft das Hausierun­
wesen, das Großfilialunwesen und die Zugabeun­
sitte. Er fordert eigene Detailhandelsberufs­
genossenschaften und wünscht, daß die Handels­
kammern mehr als bisher sich als Vertreter des De­
tailhandels fühlen möchten. (Lebhafter Beifall.)

Über den folgenden Punkt der Tagesordnung 
„Der Verein der Fabrikanten von Markenartikeln 
und die Rabattgewährung" referierte Rechtsanwalt 
^  ^  Er führte aus: Leider habe
der Verband von Markenartikeln gleich von Anfang 
an die Wichtigkeit der Rabattsvarvereine verkannr, 
und anstatt zusammen mit diesen zu kämpfen, bildete 
sich infolge fernes rigorosen Vorgehens allmählich 
eine Kluft, die heute in einer großen Anzahl von 
Städten mehr als bedauerlich zu bezeichnen ist Der 
sogenannte M. S. V. ging sogar soweit, daß er z. V. 
den Konsum- und Beamtenvereinen gestattete, die 
Waren seiner Mitglieder mit jeder beliebigen Di­
vidende zu verkaufen, wogegen den Mitgliedern der 
gemeinnützigen Rabattsparvereine jede Rabattgabe 
verboten wurde. Daß dieses Verhalten zu Unträg- 
lichkeiten führen mußte, hätten die Herren vom

M. S. V. sich denken können. Leider ist dies nicht 
der Fall gewesen, vielmehr kommt Lei fast allen 
Rabattsparvereinen, die mit dem M. S. V. direkt zu 
tun haben, zum Ausdruck, daß der Verband in jeder 
Beziehung gegen die Detaillisten rücksichtslos ist und 
in keiner Weise die Selbsthilfe der Rabattsparver- 
eine anerkennt. Andererseits gestattet der M. S. V. 
den wirtschaftlich Stärkeren, den Konsumvereinen, 
die Abgabe von 10 und mehr Prozent an ihre M it­
glieder. Dieses ungleichhaftige Verfahren des M. 
S. V. sei auf das entschiedenste zu verurteilen. — 
Redner schlägt schließlich folgende Resolution vor: 
„Der Verband der Fabrikanten von Markenartikeln 
ist aufzufordern, auf sämtliche Warenerzeugnisse 
seiner Mitglieder die Gewährung des Rabatts der 
gemeinnützigen Rabattsparvereine zu gestatten. Im  
Weigerungsfälle soll mit allen zulässigen, Erfolg 
versprechenden Mitteln, in den Kampf getreten 
werden".

I n  der sich anschließenden Diskussion führte 
D i g n u s - Stuttgart aus. daß in dieser Frage die 
deutschen kaufmännischen Genossenschaften Hand in 
Hand mit den Rabattsparvereinen gingen. Der 
Vertreter des deutschen Drogistenverbandes K l e i n  
gab dieselbe Erklärung ab. Generalsekretär 
B e y t h i e n  meinte, daß der Verband der Fabri­
kanten eine große Dummheit begehen würde, wenn 
er auf dem eingeschlagenen Wege weiter ginge. 
Wenn übrigens die Rabattsparvereine so hmrdeln 
könnten wie sie wollten, würden sie ganz anders vor­
gehen; man müsse aber Rücksicht auf die kleinen 
Existenzen nehmen. — P  fa  n nku  ch - Bremen 
schlägt folgende Z u s a t z r e s o l u t i o n  vor: „Es 
wird den Vereinen zur Pflicht gemacht, einen Be­
schluß darüber herbeizuführen, daß die Mitglieder 
verpflichtet sind, vom 1. Januar ab nur noch solche 
Artikel zu führen, welche die Abgabe von Rabatr- 
sparmarken gestatten. — F r e u n d -  Ulm teilt mit, 
daß die Hofzigarettenfabrik Zuban die Ulmer Ver­
einigung ersucht habe, auf ihre Zigaretten keinen 
Rabatt mehr zu geben. Die Vereinigung habe das 
aber abgelehnt. — Nach weiterer Diskussion wurde 
der Antrag Pfannkuch abgelehnt, der Antrag des 
Referenten angenommen. Ferner wurde angenom­
men ein weiterer Antrag, die Sache im Verein mit 
den kaufmännischen Genossenschaften weiter zu be­
arbeiten.

Es folgte ein Vortrag des Verbandskonsulenten 
Rechtsanwalt L e m k e - Bremen, der Mitteilungen 
aus den „Nechtsgebieten der gemeinnützigen Rabatt­
sparvereine" machte. Der Redner führte verschiedene 
Fälle an, in denen die Vereine günstige Urteile er­
stritten hatten.

Neumann-Mülheim a. Rhein sprach über 
Besteuerung der Konsumvereine.

Er gab einleitend einen Rückblick auf die scharfe Be­
kämpfung der die Besteuerung der Konsumvereine 
bezweckenden Gesetzesvorlagen' und kam auf das 
Steuergesetz von 1906 zu sprechen, das bereits eine 
Besteuerung der Konsumvereine eingeführt habe. 
Er schilderte kurz, wie man das Gesetz durch Um- 
nennung der Dividende zu umgehen gewußt habe 
und gab dann ein Bild des nach der Annahme des 
Antrags Hammer entbrannten Kampfes und hob 
hierbei zwei Gesichtspunkte hervor, und zwar 1. die 
Stellungnahme verschiedener bürgerlicher Abgeord­
neten, die nicht gebilligt werden könne ünd 2. den 
Umstand, daß die Konsumvereine die Vorlage be­
nutzten, um den Detailhandel in den Augen des 
Publikums herabzusetzen, wofür der Redner mehrere 
Beispiele anführte. Im Anschluß daran besprach er 
die Entwickelung der Konsumvereine und die neuen 
Projekte, erwähnte auch die Volksversicherung und 
untersuchte die Frage, ob die Konsumvereine so 
schlecht stünden, daß sie vielleicht deshalb von Steu­
ern zu befreien wären. Der Redner faßte seine Aus­
führungen in nachstehender Resolution zusammen: 
„65 000 im Verbände der Rabattsparvereine Deutsch­
lands organisierte Kaufleute und Handwerker bitten 
— in der Überzeugung, daß sich der gesamte deutsche 
Mittelstand mit ihnen solidarisch erklärt — die ge­
setzgebenden Körperschaften der preußischen Mo­
narchie dringend, bei der demnächstigen Weiter- 
beratung und Verabschiedung der Novelle zum Ein­
kommensteuergesetz dahin wirken zu wollen, daß, so 
weit eine Besteuerung der Konsumvereine in Frage 
kommt, die in der ersten Kommissionsberatung for­
mulierten Bestimmungen endgiltig Annahme fin­
den. Der gegenwärtige, durch die Entscheidung des 
preußischen OLerverwaltunasgerichts geschaffene Zu­
stand ermöglicht es den Konsumvereinen, sich der 
Einkommensteuer mit ihren Gewinn fast ganz zu 
entziehen, was auch darin seine Bestätigung finde:, 
daß im Jahre 1911 von 937 preußischen objektiv 
steuerpflichtigen Konsumvereinen 270 Vereine, also 
mehr als 25 Proz. zur Einkommensteuer überhaupt 
nicht veranlagt waren, während ein großer Teil 
der übrigen Vereine nur oa. 1 Proz. ihres Umsatzes 
als steuerpflichtiges Einkommen deklariert haben. 
Dieser Zustand wird als eine ungerechte, vom Ge­
setzgeber nicht gewollte Bevorzugung der Konsum­
vereine gegen dem selbständigen Detailhandel em­
pfunden. Wir geben der zuversichtlichen Erwartung 
Ausdruck, daß unsere Entschließung bei allen bür­
gerlichen Parteien gebührende Berücksichtigung fin­
den möge."

Die Ausführungen des Redners riefen lebhaften 
Beifall hervor.

Landtagsabgeordneter H a m m e r -  Zehlendors 
führte in der D i s k u s s i o n  aus: Ein Vertreter 
des Hansabundes habe behauptet, daß der Hansa- 
bund auch praktische Arbeit für den Mittelstand ge­
leistet habe. Das sei ihm neu; vielleicht sei der Ver­
treter des Hansabundes so liebenswürdig und 
mache ihm Mitteilung, worin die praktische'Arbeit 
bestehe. (Lebhafter Beifall und Zischen). Als Prak­
tiker gebe er auf Resolutionen und Zeitungsartikel 
wenig. Die Konsumvereinsfrage werde außerordent­
lich schwierig werden, noch schwieriger als sie jetzt 
sei, so ungefähr wie in England, wo der M ittel­
stand bereits verschwunden sei. Der Redner kam 
dann auf den Einkommensteuergesetzentwurf zu 
sprechen, zu dem er einen Antrag wegen Besteuerung 
der Konsumvereine eingebracht habe. Er glaube 
nicht, daß der Entwurf Gesetz werde, da der preu­
ßische Landtag im Herbst zu einer eingehenden Be­
ratung nicht Zeit haben werde. Auch seien die 
Gegensätze zwischen Regierung und den einzelnen 
Parteien so stark, daß er fürchte, daß schon aus die­
sem Grunde der Antrag nicht Gesetz werden würde. 
Aber wenn auch das Gesetz nicht zustande komme, 
werde es seine und seiner Freunde Arbeit im nächsten 
Landtag sein, den Antrag wieder einzubringen. Die 
Herren vom Konsumverein mögen sich gesagt sein 
lassen, daß die Konservativen den Mut nicht sinken 
lassen werden, wenn auch 400 Petitionen gegen die 
Person des Redners eingebracht wurden. Diese 
hätten ihn nur ein Lächeln entlockt und würden ihn 
nie mürbe machen. Er und seine Freunde würden 
im Landtag dafür sorgen, daß die Konsumvereine 
besteuert werden; im preußischen Landtage habe 
keine Partei die unbedingte Mehrheit und die Ver­
hältnisse seien nicht so wie im Reichstag. Die preu­
ßische Regierung werde für den Antrag eintreten.

Das Zentrum habe in der Einkommensteuer­
kommission allerdings eine Schwenkung aemacht, es 
hätten aber nur 4 Herren gegen den Antrag ge­
stimmt. — Die Darlegungen des Redners ernteten 
lebhaften Beifall, worauf die Resolution einstimmig 
angenommen wurde. — Die Verhandlungen wurden 
sodann auf morgen vertagt.

Rennen des westpreutzischen Reiter­
vereins in Zoppot.

Wenn auch die Frequenz des Rennens am vor­
gestrigen Sonntag an den Massenbesuch des ersten 
Renntages der Zoppoter Sportwoche nicht ganz 
heranreichte, so kann der westpreußische Reiterverein 
mit dem finanziellen Ergebnis immerhin zufrieden 
sein. Tribünen und Sattelplatz waren wieder.stark 
besetzt, nur die billigeren Platze wiesen nicht die 
gleiche Menschenfülle wie vor acht Tagen auf. Auch 
das Wetter war der Veranstaltung günstig, die 
Sonne bestrahlte das bunte Treiben auf dem grünen 
Rasen, und eine frische Brise sorgte für angenehme 
Kühlung. Die westpreußische Turfgemeinde war 
wieder vollzählig vertreten. Neben der Generalität 
und den Offizierkorps der Garnison sah man eine 
große Anzahl von Angehörigen der westpreußischen 
Kavallerie-Regimenter und des Großgrundbesitzes 
der Provinz. And dabei das internationale Ge­
wimmel des benachbarten Badeortes. Die Kron­
prinzessin — der Kronprinz hatte sich zum Tennis- 
spiel nach Zoppot begeben — wohnte den beiden 
letzten Rennen bei und überreichte den Siegern die 
Ehrenpreise. Der Sport war im allgemeinen ein 
recht guter und brachte manche Überraschung, so im 
Artillerie-Jagdrennen, wo für den Sieg von 
Prosper unter Leutnant Schäfer fast zehnfaches Geld 
gezahlt wurde. Den Zoppoter Kurpreis holte sich 
Leutnant von Egan-Krieger auf Leutnant von 
Haines Hadwiga. Den Kronprinzenpreis holte sich 
Leutnant von Platen auf seinem braunen Wallach 
Mark Gamp.

Die Sensation des Tages bildete der aroße Preis 
von Zoppot, das mit 60 0 0  M a r k  dotierte „w est­
p r e u ß i s c h e  D e r b y " ,  das der der Steinmeyer- 
schen Zucht entstammende „Fuchtig" seinem Besitzer 
Hauptmann Schönfeld (11. Fußartillerie) heim­
brachte. „Fuchtig" ist wohl das beste Halbblutpferd, 
das zurzeit sich auf deutschen Bahnen befindet. Der 
Hengst geht nicht mit der Aktion eines Halb-, son­
dern eines Vollblüters. Sein raumgreifender 
Ealoppsprung. der enorme Nachschub der Hinterhand 
und das tadellos sichere und schnelle Überwinden 
der Hindernisse, alles das stempelt ihn zu einem 
Pferd, wie es unter unserem Halbblut noch nicht 
oft sich befunden haben dürfte. Man kann dem 
Züchter. Herrn Landesökonomierat Steinmeyer- 
Grabowo, zu seinem Erfolge nur gratulieren. 
„Fuchtig", der in Leutnant Newiger (8. Ulanen) 
einen umsichtigen und bewährten Steuermann ge­
funden hatte, lag das ganze Rennen über in Front 
und gewann leicht vor Leutnants Wottrichs 
(1. Dragoner) Talismann (Besitzer), der Herrn 
Zänkerts Glückspilz (Besitzer) auf den dritten Platz 
verwies. Am Tribünensprung stürzte Leutnant 
Graf Emich Solms' (1. Leibhusaren) Seezunge 
(Leutnant V. von Wühlisch, 5. Husaren), am eng­
lischen Sprung Herrn Bruhns Witzbold (Herr 
Newiger). Die Stürze verliefen ohne Folgen. Ein 
interessantes Rennen wurde noch im Kronprinzen­
preis ausgefochten, wo sich eine gute Klasse wie 
Royal Expreß, dem aber wohl der Boden etwas zu 
hart war, Meerbraut. Mark Gamp. Pretty Dick, 
Lautenschläger und Grimberghe zusammenfand. Im  
Zoppoter Kurpreis, einem Flach-Rennen über 
2000 Meter, zeigte sich wieder nach langer Paust 
der ehemalige Graditzer Lapis Lazuli. der aber 
wohl noch nicht fit ist. Die größte Totalisator- 
quote mit 148 : 10 gab es im Lebewohl-Hürden­
rennen. das einige nicht bekannte Nachnennungen 
brachte, sodaß die Wettenden unschlüssig waren. 
Der Gesamtumsatz am Totalisator betrug 59 740 
Mark. Der Verlauf der einzelnen Rennen ge- 
staltete sich wie folgt:

1. A r t i l l e r i e - J a g d r e n n e n .  Ehrenpreise 
den Reitern der ersten drei Pferde. Distanz etwa 2000 
Meter.

1. Oberlt. Bachers (35. Art.) Prosper (Lt. Schäfer,
35. Art.).

2. Lt. Punts (35. Art.) Lieferant (Lt. Schmidt, 35.
Art.).

3. Lt. Heidrichs Untergang (Bes.).
Ferner tiefen: Lt. Knöpflers (36. Art.) Baron 

(Bes.), Lt. von Seydlitz-Kurzbachs (36. Art.) Wollen­
stem (Bes.). Tot. 98 : 10. Pl. 29, 81 : 10.

2. Z o p p o t e r  Ku r - P r e i s .  Preis 1000 Mark. 
Distanz etwa 2000 Meter.

1. Lt. von Haines (5. Kür.) Hadwiga (Lt. Egan-
Krieger, 1. Hus.).

2. Herrn Federmanns Pekin Medaille (Lt. Newiger,
8. Ul.).

3. Herrn B. von Kaysers Forsetti (Herr F. Ne­
wiger).

Ferner liefen: Oberlt. Gumprechts Wienerin (Lt. 
Wottrich, 1. Drag.), Herrn von Rotteck und Lt. Gras 
Emich Solms' (1. Hus.) Lapis Lazuti (Lt. v. Wühlisch, 
5. Hus.), Hauptm. Schönfelds-T Ho r n  (11. Faßart.) 
Liselott (Lt. von Schroeter, 1. Hus.), Herrn K. Schulz' 
Tower Girl (Bes.), Frau I .  Spindters Kreml (Lt. 
Frhr. v. d. Bottlenberg, 1. Hus.). Tot. 25 : 10. Pl. 
14, 15. 34 : 10.

3. K r o n p r i n z e n - P  r e i s. Ehrenpreis, ge­
geben von Sr. Kaiser!, und Königl. Hoheit dem Kron­
prinzen, und 2200 Mark. Jagdrennen. Distanz etwa 
4000 Meter.

1. Oberlt. von Platens (2. Kür.) Mark Gamp (Bes.).
2. Oberlt. Nhaus (148. Ins.) Pretty Dick (Lt. Ne­

wiger, 8. Ul.).
3. Lt. von Seidel und Lt. Meyers (11. Drag.) Grim­

berghe (Lt. Meyer, 11. Drag.).
Ferner tiefen: Gestüt Damms Royal Expreß (Herr 

Gndowius), Nittm. v. d. Kuesebecks Meerbraut (Herr 
F. Newiger), Herrn Dr. Schwarzenbergers Lauten- 
jchläger (Lt. von Schroeter, 1. Hus.), Lt. Graf Emich 
Solms' (1. Hus.) Friquette II (Lt. von Wühlisch, 5. 
Hus.). Tot. 32 : 10. Pl. 12, 12, 11 : 10.

4. G o ß l e r -- N e n n e n. Ehrenpreis, gegeben 
von Frau I .  Spindler auf Graßnitz und 2000 Mark. 
Ehrenbecher dem Züchter des Siegers. Distanz etwa 
1800 Meter.

1. Frau I .  Spindters Eigenart (Lt. Frhr. v. d.
Bottlenberg).

2. Lt. von Kobbes (2. Hus.) Inte (Lt. von Egan-
Krieger).

3. Desselben Kapitän (Bes.).
Tot. 17 : 10.
5. G r o ß e r  P r e i s  von Zo p p o t .  Ehrenpreis, 

gegeben von Herrn Geheimrat Ziest in Elbing, Ehren- 
becher dem Züchter des Siegers, jedoch, falls dieser aus 
Staatszncht, dem Züchter des ersten einkommenden 
Pferdes aus Prioatzncht und 6000 Mark. Distanz etwa 
4500 Meter.

1. Haupim. Schönfelds-Thorn (11. Fnßart.) Fuchtig
(Lt. Newiger, 8. Ul.).

2. Lt. Wottrichs (1. Drag.) Talisman (Des.).
3. Herrn H. Zänkerts Glückspilz (Bes.).
Ferner liefen: Herrn E. Bruhns Witzbold (Herr 

Newiger), Lt. Graf Emich Solms' (1. Leivhus.) See­
zunge (Lt. von Wühlisch, 5. Huf.). Tot. 17 : 10. Vl. 
14, 22 : 10.

6. L e b e w o h l - H ü r d e n - R e n n e n .  Preis 
1050 Mark. Distanz etwa 2000 Meter.

1. Gestüt Damms Sendbote (Herr Gndowius).
2. Lt. von Haines Hausfreund (Lt. v. Egan-Krieger,

1. Hus.).
3. Lt. von Schroeters Levantiner (Lt. Newiger,

8. Ul.).
Ferner liefen: Kronprinz Wilhelms Harmonie (Lt. 

von Schroeter, 1. Leibhus.), Frau I .  Spindlers Als 
(Lt. Graf Keyserling?, 1. Hus.). Tot. 148 : 10. Pl. 
39, 16 : 10.

Jugendpflege in Thorn.
Der Aufforderung des Ortsvertreters des Jung- 

deutschlandbundes zü einem
N acht ma rsch

am Sonnabend den 13. Ju li waren etwa 80 junge 
Leute gefolgt. Um 9 Uhr abends rückte die fröhliche 
Schar in den Brückenkopf ein. Es waren gekommen 
die Jugendwehr mit etwa 40 Mitgliedern, der 
Turnverein Podgorz mit nahezu 20, ferner Jung- 
mannschaft des Thorner Turnvereins, des evange­
lischen Jünglingsbundes und andere mebr. Auch 
einzelne, keinem Verein angehörende junge Leute 
(Handwerker, Präparanden. Gymnasiasten^ schlössen 
sich an. Zur Unterstützung des Leiters stellten sich 
mehrere Unteroffiziere und Gefreiten des In fan­
terie-Regiments von Borcke und des Pionier­
bataillons Nr. 17 freiwillig zur Verfügung, was 
umsomehr anzuerkennen ist, als die von Donners­
tag Abend bis Sonnabend früh dauernde Festungs- 
kriegsübung vorangegangen war. Das 3. Bataillon 
des Infanterie-Regiments von Borcke Latte auf 
dem Kasernenhof Zeltbahnen. Kochgeschirre, Spaten 
zur Verteilung bereit legen lassen, ferner Gemüse­
konserven (Erbsen, Bohnen, Linsen) für das in Aus­
sicht genommene Abkochen. Nachdem alles empfan­
gen war, wurden die Jungmannschafton zwei 
Parteien geteilt, die sich durch um den Arm ge­
bundene Taschentücher unterschieden. Die blaue 
Partei rückte zuerst ab mit dem Auftrag, Lei Wal- 
dow (Suchatowko) ein Biwak aufzuschlagen und 
dasselbe gegen einen von Thorn zu erwartenden 
Gegner zu sichern. Die rote Partei erhielt den 
Befehl, das Lager zu überfallen. Es war eine 
wundervolle Sommernacht, in die hineinmarschiert 
wurde; der Himmel war völlig sternklar und trotz­
dem der Mond nicht schien, war es doch nicht sehr 
dunkel. Bis zum Übergang über die Bahn Thorn- 
Posen wurde der Weg friedensmäßig unter Gesang 
Mückgelegt, dann tra t der Kriegszustand ein. Der 
Marsch wurde von den beiden Abteilungen mit 
Sicherungen und Aufklärungspatrouillen fortgesetzt. 
Sehr geschickt benahmen sich einige von den P a ­
trouillen. indem sie nicht auf dem hellen Teil der 
Straße, sondern am Rande im Schatten des Waldes 
vorgingen, um nicht bemerkt zu werden. Gegen 
12.30 Uhr traf die blaue Partei an dem Gasthaus 
„Zum Waldesrauschen" ein. Der liebenswürdige 
Wirt hatte vor einigen Tagen die Erlaubnis er­
teilt. daß die Zelte auf seinem Grundstück aufge­
schlagen werden und dort auch abgekocht werden 
durfte. Um das Aufschlagen der Zelte zu erleich­
tern. war der Platz durch Laternen erleuchtet. Ehe 
es zur Ruhe überging, waren noch Posten und P a ­
trouillen bestimmt, die die Sicherheit übernehmen 
sollten. M it wahrem Feuereifer erfüllte ieder seine 
Pflicht. Die Posten und Patrouillen paßten auf 
jedes verdächtige Geräusch, wie Rascheln im Walde, 
Bellen von Hunden usw., aus. Die anderen schlugen 
unter Leitung der Unteroffiziere und Gefreiten die 
Zelte auf. und nach kaum einer halben Stunde 
tonnten sie sich dem Schlaf hingeben. Die Siche­
rungen waren auf eine harte Probe gestellt; lange 
dauerte es, bis der Gegner kam. Er benutzte nicht 
die Straße zum Anmarsch, sondern war schon etwa 
2 Kilometer vor Waldow nach Süden in den Wald 
abgebogen, nachdem er durch Radfahrer festgestellt 
hatte, wo das Lager aufgeschlagen wurde. Der 
Weg durch die Waldschneusen war natürlich be­
schwerlicher. als auf der glatten Straße, außerdem 
weiter. Die erhöhen Anstrengungen sollten aber 
belohnt werden. Der Marsch war unter lautloser 
Stille zurückgelegt und daher garnicht bemerkt wor­
den. Der Morgen dämmerte schon, als plötzlich, wie 
aus der Pistole geschossen, die rote Partei im 
Rücken der blauen erschien und mit lauten Hurra­
rufen die Zelte stürmte. Der Sieg mußte ihr un­
eingeschränkt zugesprochen werden. Schnell wurden 
nun die Zelte abgeschnallt, und bald waren sie auf­
geschlagen. Der größte Teil der Jugend kroch hin­
ein. eine Weile wurde noch eifrig geschwatzt, aber 
bald wurde es ruhig, und der wohlverdiente Schlaf 
stellte sich ein. Einige, besonders ausdauernde, 
zogen es vor, den Morgen im Freien zu erwarten, 
und machten sich daran, für sich und ihre müden 
Kameraden die Kochlöcher auszuheben. Um 5 Uhr 
hatten wohl die meisten ihre selbstgekochte Suppe 
und das von Muttern mitgebrachte Brot oder die 
Wiener Würstchen gegessen. An dem Brunnen 
wurde Morgentoilette gemacht und die Kochgeschirre 
wieder gesäubert. Nach dem Feststellen, daß nichts 
von den gelieferten Stücken abhanden gekommen, 
wurden einige Lieder in den frischen Morgen 
hinausgeschmettert und um 6 Uhr abmarschiert. 
Der Neue See, zu dem zuerst gegangen wurde, war 
leider wasserlos, aber auch das jetzige Landschafts­
bild hat, da ein üppiger Graswuchs den Boden be­
deckt, seine Reize. Bald hinter dem See trennten 
sich die Wege. Ein großer Teil mußte schon früh 
wieder in Ehorn sein und deshalb den um 8 Uhr 
von Waldow abgehenden Zug benutzen, um recht­
zeitig zum Gottesdienst oder im Geschäft sein zu 
können. Der andere Teil aber wanderte zu Fuß 
der Heimat zu.

Das Verständnis für diesen Zweig der Jugend­
pflege, der den jungen Menschen hinaus aus den 
Stadtmauern und aus den dumpfen Lokalen mit 
ihrem Tabak- und Bierdunst, in Gottes freie Natur 
und in die Umgebung der Heimat führt, nimmt 
immer mehr zu, und es ergeht die Bitte an die 
Eltern, ihren Söhnen, an die Meister, ihren Lehr­
lingen, an die Fabrikherren usw., ihren jugend­
lichen Arbeitern die Teilnahme an diesen Ver­
anstaltungen zu empfehlen, bei denen darauf ge­
achtet wird. daß weder alkoholhaltige Getränke ge­
nossen werden, noch geraucht wird. Es wird ferner 
darauf hingewiesen, daß eine Zugehörigkeit zu 
einem Verein nicht erforderlich ist. Jeder-junge 
Mann ist willkommen. Ferner wird bei dieser Ge­
legenheit auf das vom Ortsausschuß für Jugend­
pflege herausgegebene Merkblatt ..Nach getaner 
Arbeit" aufmerksam gemacht. Es ist unentgeltlich 
beim Magistrat zu haben und gibt über die Tätig­
keit der dem Ortsausschuß angehörenden Vereine, 
über das Jugendheim in der Eulmer Chaussee usw. 
Auskunft.



Das )ag--Tagebuch -es 
Kronprinzen.

Von einem alten Deutsch-Brasilianer.
Es war ein trüber Sonntagmorgen. Ich hatte ein 

Wenig Heimweh nach dem schönen, sonnigen Bra- 
Hfien. Da ertönte die elektrische Klingel, hörte ich 
dre eiserne Pforte unseres kleinen Vorgärtchens 
knarren. Das Mädchen meldete den Briefträger. 
Der brachte ein eingeschriebenes Paket von meinem 
Verleger. Natürlich Korrekturen, dachte ich, das hat 
gerade an diesem Sonntag noch gefehlt. Meine Frau 
redete mir zu, doch wenigstens das ominöse Paket zu 
vffnen. Wer kann dem Zureden seiner Frau wider­
stehen? Ich ganz gewiß nicht.

Keine Korrektur, sondern das Jagd.Tagebuch des 
Kronprinzen. Meine Frau war sofort enthusiasmiert, 
aber ich hielt es doch als alter Hinterwäldler, der 
sich jahrelang in tropischen und subtropischen Wäl­
dern herumgetrieben hat, für richtiger, eine gewisse 
Zurückhaltung zu bewahren. Die indische Reise eines 
Prinzen, Jagdtagebuch eines Prinzen, da kann man 
sich ja schon ungefähr denken, was man zu lesen be­
kommen wird. Die Erlebnisse werden fraglos an 
Abenteuern, Gefahren, Erfolgen und Heldentaten, 
die eines amerikanischen Jägers in Afrika noch weit 
übertreffen.

Ich fange an zu lese nund lese ohne Aufhören 
das Jagd-Tagebuch bis zu Ende. Nun möchte ich 
gern über das Buch etwas sagen und weiß nicht, 
wie ich es anfangen soll. Lobt man Könige oder 
Kronprinzen, so kann mart leicht in den Verdacht ge­
raten, ein Schmeichler zu sein; kritisiert man, so muß 
man fürchten, als einer verspottet zu werden, der 
auf billige Weise Männerstolz vor Königsthronen 
zeigen will. Darum will ich den „Kronprinzen" 
ganz ausschalten und nur von dem weidgerechten 
Jäger sprechen, der uns seine Erlebnisse und Ge­
danken in so einfacher und herzerquickender Weise 
erzählt.

Das ist keine Heldenpose, aber auch keine gesuchte 
Einfachheit, kein Haschen nach Effekten und unwahr- 
haftigen Abenteuern.

Als ich das schöne Buch las, hatte ich das tot­
sichere Gefühl, der Verfasser sitzt neben mir, wir 
rauchen und plaudern zusammen. So unmittelbar 
war der Eindruck dieser schlichten, natürlichen 
Sprache. Ich habe mit dem Verfasser eine tüchtige 
Reise gemacht. Ich war mit ihm in Ceylon, Indien,
^  ' ^  — ........' Vadischen

bei Klein- 
. . .  im Hoch­

gebirge auf der Gamspirsch und wieder in Indien. 
Und doch bin ich nicht ermüdet, wie man so häufig 
von Reisen wird, auf die uns berühmte Schriftsteller 
mittelst der Lektüre ihrer Bücher führen. Mir ist 
nur ein Gefühl aufrichtigen Dankes zurückgeblieben, 
nicht nur für die genußreiche Stunde, welche mir 
das Tagebuch verschafft hat, sondern auch für den 
Blick, den ich in ein braves deutsches Jägerherz tun 
durfte. Ich möchte den Eindruck nicht durch viele 
Worte verwischen.

Ein herzlicher Händedruck! Ich hoffe, der Ver­
fasser wird mich verstehen und ihn wir zugute 
halten.

Nun zum Schlüsse eine Bitte. Ich kenne ein 
Land, das bringt so viel des Schönen und Herrlichen, 
wie kaum ein anderes auf Gottes Erde. Dieses Land 
heißt Brasilien. Man findet dort nicht den Reich­
tum und den Luxus Indiens, auch gibt es keine

auf den freien Eampos. I n  den F lüssen leben  Fische,

stürzen dort von hohen Felsen donnernd in die Tiefe. 
Wie könnte ich alle die märchenhaften Schönheiten 
Brasiliens in wenigen Worten zusammenfassen. Und 
überall, in den großen Herrenhäusern der reichen 
Grundbesitzer und in den kleinsten Ranchos der 
Gauchos, findet man die herzlichste GastfreuMchaft.

Zwar habe ich keinerlei nachweisbares Recht, den 
Verfasser des Jagdtagebuches einzuladen, uns ein­
mal in Brasilien zu besuchen, aber ich kenne meine 
deutsch- und luso-brasilianischen Landsleute und 
welk daß ich auch ohne formales Recht allen aus dem 
Herzen spreche, wenn ich ihn Litte: „Besuchen Sie 
uns einmal in Brasilien!"

Neues aus Lzenstochau.
I n  dem vielgenannten Kloster auf ..Iasna Goia" 

dem heiligen Berge in Cz e n s t o c h a u  rn Russisch- 
Polen geht es trotz der Verurteilung des Vetter­
mörders Pater Damazy Macoch noch rmmer drunter 
und drüber. Bekanntlich war noch wahrend der 

ung des Petrikauer Mordprozesses der

Welonski ersetzt worden. Aber auch ihm scheint es

e n t h e b e n  m ü s s e n ;  allein diese Haben sich auf 
die Hinterbeine gesetzt und denken nicht daran, das 
Kloster zu verlassen, obwohl ihnen dre Teilnahme 
an dem gemeinsamen Essen als auch das ZusMnmen- 
leben mit den übrigen Mönchen nicht gestattet ist. 
Die Ausweisung aus dem Kloster wird durch euren 
B r i e f  des Priors W e l o n s k i  begründet, dem 
wir folgendes entnehmen: „Die Wegweisung der 
fünf Kleriker Morawski. Adamczyk, Iastak, Blaz^ 
jewicz und Gruska aus dem Kloster erfolgte nach 
langer eingehender und allseitiger Erforschung ihrer 
Berufung zum Ordensstande durch den Vrror des 
Klosters auf dem Klarenberge, durch den Vrsitator 
desselben. Kanonikus Krynicki, und den hoch­
würdigen Herrn Bischof der Diözese Kmawren 
(Kalisch). Die Sache spielt bereits seit Anfang 
April dieses Jahres. Es ist noch nie gebort worden, 
daß Kleriker, die aus Mangel an Berufung für 
Oroensleben aus irgend einem Kloster entfernt 
würden, noch nahezu drei Monate in demselben ver­
bleiben. Allen Begriffen von Ordnung entgegen 
ist der Eigensinn und die Halsstarrigkeit jener fünf

gleichzeitig das goldene Jub iläu m  des deut­
schen Schützenbundes, hat einen glänzenden 
V erlauf genommen. Die Woche vorn 7. bis zum 
13. J u l i  bildete die Vorfeier. Am 14. J u l i  
fand die schönste Feier des Festes, der große 
historische Feftzug, statt. Er stellte eine Huldi­
gung der Schützen für den Protektor des Festes, 
den P rinzen  Heinrich von Preußen, dar, dem 
am  folgendw Ä bend auch ein großer Fackelzug 
dargebracht wurde. Auf dem Festplatz an der

Das 17. deutsche Bundesjchießen in Frank­
furt a. M.,

„Hohenzollernanlage w ar eine gewaltige Fest­
halte errichtet worden; ein prächtiger V ergnü­
gungspark, dem eine treue historische Nachbil­
dung A lt-Frankfurts besonderen Reiz verlieh, 
lag in der Nähe des eigentlichen Schießplatzes, 
wo Schützen aller deutschen Gaue um die von 
den Kaisern W ilhelm  und Franz Josef und 
zahlreichen anderen Fürsten und Korpomtio- 
nen gestifteten Preise kämpften.

Kleriker, die sogar der Bescheid des Bischofs Zdzi- 
dowiecki, des geistlichen Oberen des Klosters, zur 
Ordnung zu bringen nicht imstande war. ein Be­
scheid, der ihnen zuerst vom Vorsteher des Klosters, 
hernach vom Vilsttator desselben und zuletzt von 
Sr. Exzellenz gegeben wurde. Indem somit die 
Tatsache feststeht, daß man in ihnen Faktoren einer 
inneren Disharmonie und erwiesener Empörung 
vor sich hat, ist es auch ein Ding der Unmöglichkeit, 
sie noch Weiterhin innerhalb des Ordens zu dulden. 
Daher ist das Verbot an den gemeinsamen Gebeten 
und des Besuches des Refektoriums in den für die 
Ordensmitglieder festgesetzten Stunden ergangen, 
ebenso die Verweigerung des Habits. Angesichts 
der außerordentlich geringen Zahl der Arbeiter im 
Verhältnis zu der jedes Maß übersteigenden geist­
lichen Arbeit auf dem Klarenberge mußten für die 
Ausweisung der fünf Kleriker eben Gründe sprechen, 
deren Wichtigkeit durch das gegenwärtige Verhalten 
derselben nur noch deutlich bekräftigt wird. Ein 
ganz neuer Weg zur Einführung der Ordnung in 
dem klösterlichen Leben und zur Sicherung des

- Anwendung von Gewalt­
mitteln. was aber außer Möglichkeit des Klosters 
liegt."

Mannigfaltiges.
( U n f ä l l e  i m  L u n a p a r k . )  S o n n ­

tag abend ereignete sich in Gegenwart tau­
fender von Zuschauern im Berliner Lunapark 
ein schwerer Unfall. Dort produzierte sich 
seit einiger Zeit der Matrose Braun, angeb­
lich einer der überlebenden von der „Titanic". 
Er turnte an einem von ihm selbst mitge­
brachten 2 Meter hohen freistehenden Mast. 
A ls er Sonntag abend seine Evolutionen 
wieder begann, stürzte er plötzlich vom Mast 
herunter und schlug auf den Zementboden 
auf. Er erlitt einen schweren Schädelbruch 
und war auf der S telle  tot. —  Ein zweiter 
Unfall passierte in der über den Halensee 
führenden Schwebebahn. A ls eine Gondel 
mit zwei Damen und zwei Herren empor­
gehoben werden sollte, hakte die Lenkstange

aus und die Gondel überschlug sich. Die 
vier Insassen erlitten sämtlich Verletzungen.

( D i e  T y p h u s - E p i d e m i e , )  die seit 
ungefähr vier Wochen mit unverminderter 
Heftigkeit in Mitten und Umgegend grassiert, 
greift immer weiter um sich. I n  der letzten 
Woche sind weitere fünf Todesfälle festge 
stellt worden. Im  Diakonissenhause liegen 
ungefähr 200 Erkrankte; ungefähr ebenso 
viele Typhuskranke befinden sich im Marine- 
Hospital.

( H o c h h e r z i g e  S t i f t u n g . )  Die 
„Münchener Zeitung" erhält aus Frankfurt 
a. M . die Mitteilung, daß Frau Magda 
Huck und ihre Söhne aus Anlaß der Wie> 
derkehr des Todestages ihres verstorbenen 
Gatten und Baters August Huck 100 000 
Mark zu Untecstützungszwecken für das 
Personal ihrer Zeitungsunternehmungen, 
darunter auch für den Verlag der „Münchener 
Zeitung", überwiesen hat.

(Z u  s k a n d a l ö s e n  A u s s c h r e i  
L u n g e n )  kam es in Iauer bei Überführung 
der Leiche des durch Selbstmord geendeten 
Kommerzienrats Knappe, des Mitinhabers 
des fallierten Bankhauses Knappe und 
Thomas. Eine nach Hunderte» zählende 
Menschenmenge umlagerte das Trauerhaus, 
und als der S arg  mit der Leiche aus dem 
Trauerhause getragen wurde, erhob sich 
lautes Johlen und Pfeifen, dazwischen 
Schmährufe und Verwünschungen der aufs 
tiefste erbitterten Volksmenge. Der Skandal 
wurde auf dem Wege bis zum Bahnhof, 
von wo die Leiche nach Zittau zur Einäsche­
rung gebracht werden sollte, fortgesetzt. Um 
das ungehinderte Verladen des Leichnams in 
den Güterwagen zu ermöglichen, mußte die 
Polizei, die gegen die aufgeregte Menge 
einen schweren Stand hatte, das Gelände 
vom Bahnhof absperren.

( T o d e s u r t e i l  g e g e n  e i n e n  
R a u b m ö r d e r . )  D as Schwurgericht zu 
Krefeld verurteilte nach zweitätgiger Verhand­
lung den 19 Jahre alten Arbeiter Theodor 
de Bruyn zum Tode. De Bruyn wird be­
schuldigt, am 6. April 1912 zu Verdingen 
den 16 Jahre alten Händler August Engels 
aus Kreefeld-Oppum ermordet und beraubt 
zu haben.

( S i e b e n h u n d e r t  H e k t o l i t e r  
verfäl schter Rot we i n  beschlag - 
n a h m t.) Die Strafkammer zu Trier 
hatte verfügt, daß siebzigtausend Liter Rot­
wein, die der flüchtig gewordene W ein­
händler Fiedler aus Nemiw fabriziert und 
verkauft hatte, eingezogen werden sollte». 
Diese Notweinmengen sind jetzt in allen 
Teilen des Reiches beschlagnahmt worden, so- 
daß eine Reihe Weinsteinen sehr erhebliche 
Verluste erleiden.

( W a s  F r a u e n  n i c h t  k ö n n e n . )  
Kamen da jüngst ein leidenschaftlicher Vor­
kämpfer der Frauenrechte in England und 
eine ebenso überzeugte Gegnerin der Eman­
zipation in einen erregten Streit. E s gebe 
nichts, versicherte der Frauenrechtler, w as 
bisher nur die Männer getan hätten und 
w as die Frauen nicht ebensogut ausführen 
könnten. A lles mögliche wandte die Frau 
ein, aber er war nicht zu überzeugen; vor 
allem schien es ihm sicher, daß die Frau im 
öffentlichen Leben durchaus zu all den Lei­
stungen berufen und befähigt wäre, die jetzt 
noch den Männern zufallen. Die Gegnerin 
schien fast geschlagen. Da kam ihr ein letztes 
und entscheidendes Argument. „ N ein !" sagte 
sie mit großer Bestimmtheit, „es gibt etwas, 
w as ihr Männer könnt, und w as über unsere 
Kraft geht —  etwas, w as eine Frau nie 
den M ut finden würde, zu tun." —  „Und 
das wäre?" fragte den M ann erstaunt. —  
„ In  der Oeffentlichkeit erscheinen mit einem 
— Kahlkopf!" Der M ann verstummte. . .

(8 7  O p f e r  v o n  C a d e b y . )  Die Liste 
der Opfer des Grubenunglücks von Cadeby 
vergrößert sich noch immer. Donnerstag 
abend wurde bekanntgegeben, daß noch 16 
Leichen in die Grube seien. Damit schwillt 
die Gesamtzahl der Toten auf 87 an. Fast 
alle, die jetzt noch tot in der Grube liegen, 
gehören zu der Rettungsmannschaft, die durch 
die zweite Explosion zugrunde gegangen ist.

( E i n e  n e u e  E i s e n b a h n k a t a -  
s t r o p h e )  hat sich in den Vereinigten 
Staaten ereignet, der, soweit bis jetzt bekannt 
ist, eine ganze Anzahl von Menschen zum 
Opfer gefallen ist. I n  der Nähe der 
Station P o r t l a n d  (Missouri) ist der 
Panama-Schnellzug entgleist. Die bisher 
vorliegenden Meldungen sprechen von acht 
Toten und zahlreichen Verwundeten.______

Humoristisches.
(A u s  d e r S c h u l  e.) Ein Lehrer aus Berlin  

zeigt auf einen Buchstaben und fragt einen kleinen 
Schüler nach dessen Nam en. Der kleine Junge sagt: 
„Von Ansetzn kenn' ick 'n woll, aber ick weeß man 
nich, wie er heißen tut."

( D a s  v e r l o r e n e  G e d ä c h t n i s . )  A rzt: 
„M it dem M üller geht's recht schlecht; lch habe nur 
wenig Hoffnung. S o llte  es dennoch wieder besser 
werden mit ihm, wird er das Gedächtnis ganz ver­
loren haben." —  S ch u lze: „D as ist sehr traurig, lch 
bekomme nämlich noch einige hundert Mark von ihm."

( V e r s t ä n d n i s v o l l . )  TLchterschulprofessor: 
„Und welche Fächer, Fräulein Anna, sind ihnen die 
liebsten?" —  Fräulein A n n a : „Die aus Elfenbein!"

( D e r  K n o t e n  i m  T a s c h e n t u c h . )  „ S ie  
haben da einen Knoten im Taschentuch." —  „Gut, 
daß S i e  mich darauf aufmerksam machen; ich möchte 
nämlich gern wissen, wann ich die 20 Mark von Ihnen  
wiederbekomme."

Gedankensplitter.
Die große Kunst des Lebens besteht darin, daß 

einer den andern verstehen lernt; und die beste Lehre 
heißt: sich in die Verschiedenheit der Menschen finden.

M ax Müller-Oxsord. 
Wonach soll man am Ende trachten?
Die W elt zu kennen und sie nicht verachten.

_________  __________ G o e t h e .

„Knfeke" enthält keine Milch und ist daher 
ein vorzügliches Nährmittel für Kinder, die nur vor­
übergehend oder überhaupt keine Milch vertragen können; 
es eignet sich infolgedessen hervorragend für die Er* 
nährung der Säuglinge bei Brechdurchfall, Darmkatarrh, 
Diarrhöe rc., wo Milch und Milch enthaltende Nahrungs­
mittel zu meiden sind. ______

Erfolge auf Adler - Automobilen. Ostdeutsche 
Sternfahrt nach Zoppot am 7.— 8. J u li 1913. I n  
Klasse 1 erringt den 1. Preis Merkisch-Kömgsberg auf 
8/20 ? 3 . Adler mit 947 Km, den 2. Preis E. Müller- 
Königsberg auf 7/17 k 8 . Adler mit 837 km. I n  
Klasse 2 den 2. Preis I .  Rnhnau-Graudenz auf 10/25  
x>8. Adler mit 927 km. Diese Strecken wurden ge­
fahren in 18 Stunden und hierdurch die Schnelligkeit und 
absolute Zuverlässigkeit der Adler-Wagen glänzend be­
wiesen. Weitere 6 Adler-Wagen erhielten Erinnerungs- 
Plaketten für ihr Eintreffen am Ziel in Zoppot.

Bezugsquelle für Adler-Automobile in Ost- und West, 
Preußen: Adlerwerke, vorm. Heinrich Kleyer Akt.-Ges.-
Filiale Königsberg i. Pr., Münzstr. 7.
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Beranntmachung.
W ir suchen sür die 3. Gemeinde­

schule auf der Bromberger Vorstadt 
vom 1. Oktober d. Is .  ab einen 
kräftigen, nüchternen und zuverlässi­
gen Mann als

S c h u l - ie n e r ,
der auch wegen der ihm obliegenden 
Besorgung der Zentralheizung die 
erforderlichen technischen Kenntnisse 
besitzt und diese durch Zeugnisse nach­
weisen kann.

Das mit der Stelle verbundene, 
jährliche Einkommen beträgt 540 Mk. 
nebst freier Wohnung, bestehend aus 
drei Stuben, Küche und drei Kam­
mern, freier Beleuchtung und Hei­
zung für den Haushalt des Schul- 
dieners aus den Beständen der 
Schule.

Die Anstellung erfolgt mittelst 
eines Dienstvertrages auf dreimonat­
liche, gegenseitige Kündigung ohne 
Pensionsberechtigung und vorläufig 
auf sechsmonatliche Probedienst­
leistung.

Verheiratete Bewerber, insbeson­
dere M ilitn ran w n rte r, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung von 
Zeugnissen bezw. des Zivil-Versor- 
gungsscheins oder Anstellungsscheins 
bis zum 1. September d. I s .  
bei uns einreichen.

Auf Berücksichtigung kann nur ein 
durchaus gut empfohlener Bewerber 
rechnen.

Thorn den 6. Juli 1912.
D e r M a M r a t ^ _______

BeksrmLmachmig.
Die sür die Neuordnung der A b ­

fuhr des Hausgemülls erforderlichen 
M ülltonnen geben w ir  zum Selbst­
kostenpreise und zw a r: 

sür Tonnen m it einem Raum inhalt 
von 120 L itern m it 12,50 M k., 
fü r Tonnen m it einem R aum inhalt 
von 100 L itern  m it 11,50 Mk. 

pro Tonne ab Lagerstelle Hauptfener- 
wache oder Wollmarktplatz ab.

Der Geldbetrag ist vorher an 
unsere Kämmereikasse einzuzahlen. 

Thorn den 5. J u li 1912.
_______ D e r M a g is tra t ._______

M k i l i c h t  M m t i i i c h i i i g .

Der W eg auf der Westseite des 
Gru-miihlenteichS wird wegen der 
Instandsehnng des nach der V rvrritr- 
schen Fabrik führenden Gerinnes auf 
die Dauer von etwa 14 Tagen für 
R eiter gesperrt.

Thor» den 13. J u li  1912.
D ie  P o lize iv e rw a ttm rs t.

1 wachsamer Hund
Fischerstrabe 58 V , 1.

Grasmäher,
GetreidemSher,
Garbenbinder

Klo. eoi-iokc.

k lL s s s v -U a i'p is .

K U lv L u k s s .

SeichseltrSzer. Aehrexheber. Mndezarn. 
MmKs Wen! M M  

. .  J Ä M t iM .
Mimim.
M M M e».
KMWMeMMen,
WMS«.
Großes Lager von Ersatzteilen.

Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung 
Ferner empfehle» wir ims zur Ansführung von Wasser­

leitungen für Güter und Landhäuser.
Reparaturen Amtlicher Maschinen und Geräte

werden sachgemäß und schnell ausgeführt.

S o i - N  L  S v k c t t - e ,  M M i « W r I l .
Thorn-Mscker. _______

M b M M » .
MtlMM. Wöge.
Mer-Mö........... .
W im rle. IreM m M ileii.

MelmMeii.

0 s § 6 t 1

üblen ^ L M Z M W Ä
vlLloroLont"
vernichtet alle 

säulniserreger im  
üunde u. zwischen 

den Zähnen und 
bleicht mißfarbene

:esden allseits bewundert. M a n  verl. Prosp. u. Gratismuster direkt v. Labo. 
ratorium..Leo", Dresden 3 od. i. d .A p o ly .,D ro g i,F ris .-« .P ar? ü m e rieg es ch äs te rr,

llaa t-N s led ervm o
stützt durch OIiXvr'ttSiSirs 60 vöm Laboratorium «Leo-, Dresden 3. Erhältlich 
in Apotheken, Drogerien und Parfümerien.

V ro K . N i  vA l  L
8vi1jr«iLkn1rr ZSr Nl.

Erfahrene und zuverlässige

Schlosser
finden bei uns dauernde Beschäftigung.

Gaswerke Thorn.
Welle Wewm !15- bis AM Mmk

empfiehlt sich außer dem Hause. Güter zur Ablösung einer Hypothek vor 21000  
bevorzugt. Angebote unter i r .  «8. an M ark  gesucht. Angebote unter 8 .  L t .  
die Geschäftsstelle der „Presse". * an die Geschäftsstelle der „Presse".

..vrLM"-öktl»lIllü8l80,

Oekrümmter
» O llr rn r r-L ta k e t-

k'loLtell.

sisonarmiert, bester u. bUUZ- 
eter Lrsat« kür Lola- u. Lisen- 
pkosten, obne äereu I^aobteile 
2N beslken, beäark Leines 
Austriebes, kault uioüt, ist vor» 
uudeZreuLtsr Haltbarlreit.
Reparaturen ausgesoblosseu.
OeeiKuet kür 2auupkosteu,
IVLsobepkoLteu, Larri4rsu,
Datsrueuxläble, ^VeZveiser, 
V̂klruuuKstakeiu, Oberbau- 

pkLbis, Oreussteius usv5. Vou 
xrSsster 'WiebtiZIreit kür keuob- 
teu uvä sumpkigeu Loäeu, 
kür Viedl-°xp°!v. Lo-sgürtev.

8ubuerböte usv. SLuupkosteL«

Llekoriuix Icompleltor 
2üim«.

Ltzmontplattev.

krWtckMtzr N sM ck

O r s m is c k e n  ^ V x r . ,
Lrsis Iboru. 

kost- uuä Labustatiou. 
Drabtranupkosteu k'eruruk Deibitsob Î lr. 3. OreuLsteius.

Wohnungen
von 3 u. 6 Zimm ern, auf Wunsch Pferde­
stall, von sos. o. 1 .10 . z. vm. Schulstr. 20.

kA ie  1. E tage. 3 Zimmer, Entree. Küche, 
Mädchenstube, Bad, Gas und Zube­

hör, für 630 M ark  vom 1. 10. 12 zu 
vermieten Bäckerstraße 47» p a r i

Leinölfirnis.
Kilogr. 90 Ps-, bei 10 Kilogr. 85 P f., 

" bei Faß 80 P f., sowie

KmL Farben
 ̂ empfiehlt

§»Ln1 ModGr, Drogerie,
Culm erstraße 2 0 .

em plieblt

8 v x le r8 tr» 8 8 e .

M e  M t tk l i lW
empfiehlt

6 ^ 1
W er!(eir»Sr oder

> ljcrrschastlicher 
Werden will, melde
sich in der Lrsslaasr visasr- u. ^slkaoe- 
scdulö Inh. rrelrrr. Kupks, Lreslsa» 
üsbilrstrLSLS 156. — Prospekte umsonst.

8 - m s s  « « r
hinter Bankgelder auf ein städtisches 
Grundstück gesucht. Angebote u. L '.  
an die Geschäftsstelle der „Presse".


